* 


— 


. r 


5 8 

3 ar — un 
DR 

8 


Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Vetitſchrift 1½ Sgr. 


„ aa en alte 2 en BE ug. 0 220 1 al lie 
Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. 
Inſertionsgebühr für den Raum einer 


F N 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


No. 317. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den 10. Juli 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen-Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 9, Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 8570. Prämien⸗Anleihe 116½. Neuefte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 80 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 128%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 116. Freiburger 86½ B. Wilhelmsbahn 39 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 56%. Tarnowitzer 35%. Wien 2 Monate 776. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%. Oeſterr. Nationalanleihe 62%. Oeſterr. Lotterie-Anleihe 75%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 
tädter 67%. Commandit⸗Antheile 83%. Köln⸗Minden 133. Aheiniſche 
ktien 83%. Deſſauer Bank⸗Aktien 14%. Mecklenburger 47%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 48%. — Feſt. : ER! 
Wien, 9. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 192, 60. 
National⸗Anleihe 79, 90. London 126, 15. 5 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 9. Juli. Roggen: behauptet. Juli 49%, 
Juli⸗Auguſt 49, September⸗Oktober 48 ½, Oktober⸗November 48%. — Spi⸗ 
ritus: niedriger. Juli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗September 17%, 
September⸗Oktober 17½, Oktober⸗November 16%. — NRüböl: geſchäfts⸗ 
los. Juli⸗Auguſt 12, September⸗Oktober 127. 
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0 Die Reform des Herrenhauſes. 

Die Hoffnungen, welche mit Ausnahme eines kleinen Bruchtheils 
das geſammte Volk auf die letzte Seſſion des Landtages ſetzte, ſind an 
der Oppoſition des Herrenhauſes vollſtändig geſcheitert; gerade die 
wichtigſten Geſetze, welche längſt gefühlten Uebelſtänden abhelfen ſollten, 
find nicht zu Stande gekommen, weil das Herrenhaus fein Veto ein: 
legte; die Uebereinſtimmung des Miniſteriums und des Abgeordneten— 
hauſes war recht erfreulich, aber ohne Erfolg, und die geſammte Thä⸗ 
tigkeit dieſer beiden geſetzgebenden Faktoren iſt durch das Herrenhaus 
als den dritten Faktor brache gelegt worden. Das iſt eine Thatſache, 
welche von den Mitgliedern des Herrenhauſes ſelbſt eingeräumt wird. 
Ebenſo glauben wir nicht Widerſpruch befürchten zu dürfen, wenn wir 
behaupten, daß weder das Ehegeſetz, noch die Ausgleichung der Grund— 
feuer, noch das Unterrichtsgeſetz, ſelbſt nicht ein Bethmann-Holl⸗ 
weg'ſches, noch die neue Kreisordnung, die uns — um einen trivialen 
Ausdruck zu gebrauchen — ſo nothwendig iſt wie das liebe Brot, kurz 
keins von jenen Geſetzen, welche an die Fortentwickelung der Stein: 
Hardenberge'ſchen Geſetzgebung anknüpfen, jemals zu Stande fom: 
men wird, ſo lange das Herrenhaus in ſeiner jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung verbleibt. Denn daß die Majorität ihre poli⸗ 
tiſche Anſicht und Parteiſtellung ändern ſollte, iſt eine Illuſion, der 
wir uns wenigſtens nie hingegeben haben; in dieſer Beziehung hat 
wohl Hr. Stahl mit den Worten: „Das Herrenhaus könne wohl 
brechen, aber nicht biegen,“ die Anſicht der ganzen Oppoſition aus⸗ 


(Der Kampf im Libanon.) 


geſprochen. Und in der That, wir wiſſen nicht, ob wir wünſchen ſoll-⸗[ſentirten Mitglieder ihre Eigenſchaft, unter welcher fie präſentirt 


ten, daß es anders wäre; es trägt unſeres Dafürhaltens zur Klärung 
unſerer Situation außerordentlich viel bei, daß dieſe Art von Dppo- 
ſition ſich ſelbſt auch parlamentariſch immer mehr unterhöhlt, wie ſie 
es bereits in ihrer Parteipreſſe mit einem ziemlichen Maaße von Un: 
geſchick gethan hat. 


Nun wohl — meinten zur Zeit des Landtages einige ſanguiniſche 


Politiker: wenn das Herrenhaus nicht biegen will, ſo haben wir 
gegen das Brechen gar nichts einzuwenden. 


der betreffenden Verfaſſungsparagraphen nachzuweiſen, daß das Herren— 


haus ebenſo gut aufgelöſt werden könne, als das Abgeordnetenhaus; 
die Andern aber forderten geradezu zu einer Umgeſtaltung des Herren— 
hauſes durch Octroyirung auf; denn um zu verhindern, daß die ganze 
Geſetzgebung zum Stillſtand verurtheilt und die innere Entwickelung 
Preußens und ſomit ſein Einfluß auf Deutſchland vollſtändig gehemmt 


werde, dürfe man auch einen Gewaltſtreich nicht ſcheuen. 
Wir ſind an dieſer Stelle, wie unſere Leſer ſich erinnern werden, 


ſowohl einer Auflöſung, die an ſich unmöglich iſt, als auch dem Ge— 


waltſtreiche entſchieden entgegengetreten. Unſer oberſter Wahlſpruch muß, 
ſelbſt wenn er uns unangenehm wird, immerdar bleiben: Aufrecht— 
haltung der Verfaſſung dem Geiſte und dem Buchſtaben 
nach; wir ſollten meinen, die Manteuffel-Weſtphalen'ſche Per 
riode hätte uns klar genug gezeigt, wohin wir kommen, ſobald man 
einmal anfängt an der Verfaſſung zu rütteln; was heute für uns 
angewandt wird, kann morgen gegen uns angewandt werden. Gleich—⸗ 
wohl muß mit dem Herrenhauſe eine Aenderung vorgenommen wer⸗ 


den, weil es eine Anomalie iſt, daß ein Faktor der Geſetzgebung für 


alle Ewigkeit die beiden andern Faktoren zur Unthätigkeit verurtheilen 
ſoll, und weil ein Staat, welcher ſtill ſteht, feinem Verfalle entgegen: 
eilt, der Staat aber — vielleicht räumt das ſogar Hr. Stahl ein — 
höher ſteht und früher da war, als ſelbſt das Herrenhaus. 

Dieſe Aenderung aber kann nur auf verfaſſungsmäßigem 


Wege vor ſich gehen, und in dieſer Beziehung machen wir unſere 


Leſer auf eine kleine Broſchüre“) aufmerkſam, die in ſehr klarer Weiſe 


die jetzige Zuſammenſetzung des Herrenhauſes unterſucht und die Frage 


erörtert, inwiefern dieſe Zuſammenſetzung mit dem Geſetze in Uebereinſtim⸗ 


mung ſich befindet. Das jetzige Herrenhaus beruht auf dem Geſetze vom 7. Mai 


1853, welches lautet: „Das Herrenhaus (wir werden dieſe erſt ſpäter einge: 
führte Bezeichnung der Deutlichkeit: wegen immer gebrauchen) wird durch 


königliche Anordnung gebildet, welche nur durch ein mit Zuſtimmung des 
Das Herren⸗ 
haus wird zuſammengeſetzt aus Mitgliedern, welche der König mit erb⸗ 


Landtags zu erlaſſendes Geſetz abgeändert werden kann. 


licher Berechtigung oder auf Lebenszeit beruft.“ Alſo nur aus „be: 


rufenen“ Mitgliedern ſoll das Herrenhaus zuſammengeſetzt werden. 
Die königliche Verordnung vom 12. Oktober 1854 aber, welche einzig 
und allein auf dem Geſetz vom 7. Mai 1853 beruht, erkennt Mitglie⸗ 
der an, die allerdings auch vom König berufen, aber vorher erſt von 


gewiſſen Korporationen, z. B. den Stiftern, den Grafen-Verbänden, 


den Univerſitäten, 29 Städten u. ſ. w. gewählt und präſentirt 
Von dieſer vorangegangenen Wahl und Präſentation weiß das 
Geſetz vom 7. Mai 1853 nicht nur Nichts, ſondern der Stahl⸗ 


ſind. 


Gaffronſche Antrag, welcher dieſe Wahl wollte, wurde damals von 
beiden Kammern ausdrücklich verworfen; gleichwohl iſt dieſer Antrag 
faſt wörtlich in die königliche Verordnung vom 12. Oktober 1854 
übergegangen, und ſo das jetzige Herrenhaus zu Stande gekommen. 
So widerſpricht dieſe Verordnung allerdings nicht dem Wortlaut des 


urſprünglichen Geſetzes vom 7. Mai 1853, weil dieſes dem Könige 


eine Beſchränkung, ob er der Berufung eine Wahl oder Präſenta— 
tion vorangehen laſſen will, nicht auferlegt; ſie widerſpricht aber dem 
Sinne, weil eben beide Kammern den daſſelbe enthaltenden Stahl— 
Gaffronſchen Antrag verwarfen, und die Regierung dieſe Verwerfung 
ſtillſchweigend anerkannte. 

Ferner wird auch die vom Geſetz vom 7. Mai 1853 geforderte 
Lebenslänglichkeit der Mitglieder aufgehoben, weil ja die prä- 
)J Die verfaſſungsmäßige Reform des Herrenhauſes. (Berlin, 

1860. Verlag von A. Vogel u. Comp.) 


** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 6. Juli. 
Das große Ereigniß der Woche iſt das Begräbniß des Prinzen 
Jerome. Der Zudrang der neugierigen Menge und die ſeltene Heiter— 
keit, welche die Sonne über all' dieſen Glanz verbreitete, ließen den 
ernſten und düſtern Charakter faſt verſchwinden und das Ganze mehr 
wie ein großes Schauſpiel erſcheinen. Hierzu trug der eitle Pomp, 
die Ironie der Dekorationen, dieſer Embleme der Erdenmacht, nicht 
wenig bei. Als ich den großartigen Leichenzug die Champs⸗Elyſces 
herabkommen ſah, fiel mir jener rauhe Wintertag ein, an welchem ſich 
alle Polargeiſter in Paris ein Rendezvous gegeben zu haben ſchienen 
und mit eiſigem Hauch den Trauerflor um den Triumphwagen Napo⸗ 
leons I. peitſchten. Damals dachten Wenige, als fie die Leiche des 
Onkels vorüberziehen ſahn, an den Gefangenen von Ham, welcher in 
einem beredten Briefe dagegen proteſtirte, daß er nur im Kerker, nur 
von fern die Rückkehr der Aſche des verbannten Kaiſers in ſeine Hauptſtadt 
begrüßen konnte. Am letzten Dinstag war die Beleuchtung eine gänzlich an⸗ 
dere. Die Sonne, welche in der Chronik des Jahrhunderts nicht recht orien⸗ 
tirt zu ſein ſcheint, umgab den Leichenwagen des Königs Jerome, mit 
einer Glorie, welche dem Triumphwagen Napoleons J. gefehlt. Mögen 
ie Poeten hieraus ein Gedicht machen! Die Anordnung des Leichen⸗ 
zuges ließ nichts zu wünſchen übrig und eine noch ſchönere Ceremonie 
geht in Aussicht, wenn es ſich beſtätigt, daß man die Leichen aller 
Angehörigen der Dynaſtie nach Saint⸗Denis bringen will. 
˖ eit einigen Tagen ift man ohne Nachrichten von Alexander Dumas, 
as heißt ohne politiſche Nachrichten; denn der berühmte literariſche 
fahl dender befindet ſich vortrefflich, ſchreibt an ſeine Freunde und 
füh t ſich glücklich, mit Garibaldi zuſammengekommen zu ſein. Ich 
zweifte nicht, daß wir fpäter erfahren werden, der Verfaſſer des „Monte: 
Christo“ habe auch die ficilianifhe Revolution ins Leben gerufen. 
Doch ſcheint die Löͤſung der Verwickelung noch nicht gefunden; denn 
Dumas hat das Feuerwerk noch nicht abgebrannt, das er von Paris 
für eine feierliche Gelegenheit mitnahm. Dieſe Gelegenheit hat ſich bis 
jetz noch nicht gefunden und das Meiſterwerk Ruggieri's bleibt bis 


auf Weiteres noch eingepackt. 


Dumas hat bereits mehrere Bände über ſeine Reiſe vom Stapel 
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laufen laſſen; aber da dieſe Bände an Herrn Mircs für die Leſer des 
„Conſtitutionnel“ und „Pays“ verkauft ſind, ſo ſcheint es, daß der vor— 
ſichtige Finanzmann Bedenken trägt, ſeinen friedlichen Abonnenten 
Blätter in die Hand zu geben, wo der Name Garibaldi in jeder 
Zeile wiederkehrt und wo der ſchreckliche Alexander Dumas häufig fein 
Glaubensbekenntniß und ſeine Grundſätze vorträgt, von denen alle 
Welt weiß, daß ſie deſtruktiver Art ſind. Durch dieſe Bedenken geht 
dem Publikum eine unterhaltende Odyſſee verloren. Was ich von den 
erſten Bänden gehört, hat in mir große Luft erweckt, fie zu leſen; man 
verſichert, daß dieſer liebenswürdige Schwätzer niemals mit ſo viel 
Schwung, Jugend und Einbildungskraft geſchrieben hat. Dieſelbe 
zarte Rückſicht, welche leider! Herr Mirès, feinen Abonnenten gegen⸗ 
über für nöthig hielt, beobachtet auch das „Siecle“, welches die Me- 
moiren Garibaldis von Alexander Dumas publicirt. Dieſe Memoiren 
ſind, was ich vorausſchicken muß, wirklich von Garibaldi und unſer 
Romanſchreiber hat nur die letzte Hand daran gelegt. (21) Doch Garibaldi 
mußte, wenn er ſein Leben, ſein erſtes politiſches Auftreten, ſeine erſten 
Beſtrebungen zu Gunſten der italieniſchen Freiheit erzählte, lange und 
häufig von Mazzini ſprechen. Doch der „Siecle“ nimmt, in Bezug 
auf Mazzini, dieſelben Rückſichten, die der „Conſtitutionel“ in Bezug 
auf Garibaldi nimmt, und die Memoiren erſcheinen ſo verſtümmelt, 
daß der Leſer gänzlich aus dem Zuſammenhang geriſſen und der Die⸗ 
tator Siciliens ſelbſt in kein günſtiges Licht geſtellt wird; denn er 
ſcheint ſeine erſten Beziehungen zu Mazzini gänzlich vergeſſen zu haben. 
Die Abonnenten im Allgemeinen haben keine Ahnung davon, daß ſie 
fo viele Mühe und fo viel Vorſicht nöthig machen. Dumas felbit tft 
ſehr entrüftet über dieſe Quarantäne, welcher feine Manuſkripte unter: 
worfen werden. Hätte er jetzt nicht ſo viel mit dem König von Neapel 
zu thun, über das Schickſal Siciliens zu beſtimmen und das „Scena⸗ 
rium“ einer Regierung zu entwerfen, fo würde er ſelbſt nach Frank⸗ 
reich kommen, um in das Alles Ordnung zu bringen. Doch Europa 
iſt dafür noch nicht ruhig genug. ’ 

Der Minifter des Innern hat neuerdings ein Circular erlaſſen, 
welches die unmoraliſchen Romane der Aufmerkſamkeit der Präfekten 
empfiehlte. Dieſer Eifer iſt ſehr lobenswerth, und ich, der ich keine 
Romane ſchreibe und mich damit begnüge, ſie zu leſen, finde es ganz 


Die Einen ſuchten mit 
mehr Spitzfindigkeit als Klarheit aus einer künſtlichen Interpretation 


worden, verlieren können, z. B. ein Vertreter der Stifter, wenn er ſeine 
Dompräbende verliert, ein Vertreter der Grafenverbände, wenn er ſein 
Rittergut verkauft, ein Vertreter der Städte, wenn er ſein ſtädtiſches 
Amt verliert u. ſ. w. Das Reſultat der Beurtheilung der königlichen 
Verordnung faßt der Verfaſſer dahin zuſammen: „Die Verordnung 
bricht drei Grundprincipien, auf denen die erſte Kammer beruhen 
ſoll: das Princip der Ariſtokratie, das Princip der unmittelbaren Be⸗ 
rufung durch das Staatsoberhaupt und das Princip der Lebensläng⸗ 
lichkeit der Mitglieder. Sie hat in dem Repräſentativ⸗Staate eine 
Kammer geſchaffen, die weſentlich als eine ſtändiſche, als eine Adels⸗ 
Kammer bezeichnet werden muß, und die mit faſt gleicher Berechtigung 
dem alle Volkskreiſe vertretenden Abgeordnetenhauſe gegenüberſtehend, 
eine Quelle fortdauernder, tiefgreifender und unlösbarer Confliete wer: 
den muß.“ In dieſem Widerſpruch, wie in der den Grundprincipien 
unſeres ganzen Staatslebens widerſprechenden vorwiegenden Zuſammen⸗ 
ſetzung des Herrenhauſes aus dem niederen Grundadel 
findet auch das „Preuß. Wochenbl.“ ein ſtarkes Motiv für die 
nothwendige verfaſſungsmäßige Umformung des Herren: 
hauſes. 

Wie nun iſt dieſe Umformung zu ermoglichen? Der Krone ſteht 
das Recht zu, neue Mitglieder unbegränzt zu berufen. Hr. Stahl 
erklärte am 5. März 1852 in der damaligen erſten Kammer, daß, 
wenn in derſelben eine Adels⸗Oppoſition gegen die Krone ſich feſtſetzen 
ſollte, „das hinreichende Hilfsmittel für den König darin liegen werde, 
unbegränzt lebenslängliche Mitglieder zu ernennen;“ er und feine 
Partei „würden freudigſt darauf eingehen.“ Wo aber ſind 
dieſe neuen Mitglieder zu finden? Der Verfaſſer ſagt: „Die wahren 
Grundlagen der Ariftofratie find hervorragende Einſicht und Geſinnung, 
durch welche das Volk einen tiefen ſittlichen Eindruck empfangen, gei⸗ 
ſtig geführt und geleitet werden ſoll. Hochadel und Grundbeſitz ſind 
nur Vorausſetzungen, aus denen auf das Vorhandenſein jener Eigen⸗ 
ſchaften geſchloſſen werden kann.“ Somit verweiſt der Verf. auf die 
Inhaber hoher richterlicher Stellungen, und meint, daß „auch den 
hervorragenden Vertretern des Handels und der Induſtrie eine ausge⸗ 
zeichnete und angeſehene Stellung im Staate um ſo weniger abgeſpro⸗ 
chen werden kann, als auch der ritterſchaftliche Adel in neuerer Zeit 
angefangen hat, gewiſſe Zweige der Fabrikation zu betreiben.“ 

Dieſes verfaſſungsmäßige Ernennungsrecht dürfte die Krone nicht 
blos dazu gebrauchen, um die jetzige Oppoſition zu beſeitigen, ſondern 
um die fehlerhafte Einrichtung des Herrenhauſes zu verbeſſern, „um 
der erſten Kammer den ihr zukommenden Charakter zu geben und die⸗ 
ſelbe aus einer weſentlich ſtändiſchen zu einer repräſentativen Körper⸗ 
ſchaft umzubilden.“ Der Verfaſſer ſagt darüber am Schluß ſeiner 
Schrift: „Sollte dies aber auch wider Verhoffen nicht gelingen, fo 
würde es jedenfalls erſprießlich und nothwendig ſein, die Minorität, 
welche gegenwärtig den Fortſchritt im Herrenhauſe vertritt und, fo 
achtbar und ehrenwerth auch ihre Mitglieder ſind, doch derjenigen par⸗ 
lamentariſchen Kräfte entbehrt, welche geeignet ſind, den beredten Ver⸗ 
tretern der Ritterſchaft und den gewandten Rechtsgelehrten, welche der⸗ 
ſelben ihre Dienſte widmen zu müſſen geglaubt haben, mit Nachdruck 
entgegen zu treten, durch eine möglichſt große Anzahl von befähigten 
Mitgliedern zu vermehren und zu kräftigen, und wenigſtens den Ver⸗ 
ſuch zu machen, durch die Macht des Geiſtes und der Wahrheit, die 
ſchließlich doch immer den Sieg erringt, den Widerſtand der Majorität 
zu überwinden, welche die abgelaufene Seſſion des Landtages trotz der 
angeſtrengteſten Thätigkeit der Abgeordneten zu einer weſentlich unfrucht⸗ 
baren gemacht hat. 

Das Uebel in dem Organismus des Staates iſt vorhanden. Das 
Heilmittel iſt durch die Verfaſſung gegeben und große Uebel erfordern 
große Heilmittel.“ 


Die Kreuzzeitung 
hat ſich über unſern Artikel in Nr. 309 dieſer Ztg., in welchem wir 
die Moral der Kreuzzeitung und jener Sorte von Legitimiſten, für 
welche ſie das Organ iſt, mit dem Grundſatze: „Der Zweck heiligt 
die Mittel“ zeichneten, arg getroffen gefühlt. 


in der Ordnung, daß man dieſen Realiſten etwas auf die Finger ſieht. 


Doch erlaube ich mir zu bemerken, daß die Schriftfteller, die in ihren 
„Photographien“ am kühnſten auftreten, gerade vom „Moniteur“ ſehr 
tapfer ſecondirt werden. So verdankte Fanny ſeinen Erfolg Saint⸗ 
Beuve, Louiſe den ihrigen ähnlichen kritiſchen Gefälligkeiten u. ſ. f. 
Dieſe keineswegs revolutionäre Literatur wird indeß von einigen wohl 
geſinnten Herren ins Leben gerufen und Barbey d'Aurevilly, der ortho⸗ 
doxeſte der Kreuzträger, iſt zugleich der gepfeffertſte unſerer zeitgenöſſiſchen 
Romandichter. Ich erfülle nur eine patriotiſche Pflicht, wenn ich einige 
officielle Schriſtſteller den officiellen Cenſoren denuncire. 

Der Tod hat einen ſehr verdienſtlichen Künſtler abberufen, der noch 
ein langes Leben voll Arbeit und Erfolgen vor ſich ſah. Saint⸗Jean, 
der geſchickte Blumenmaler, die Ehre der Stadt Lyon, iſt im Alter 
von zweiundfünfzig Jahren geſtorben. Er trat zuerſt in den pariſer 
Kunſtausſtellungen 1834 auf. Seitdem haben verſchiedene Medaillen 
und das Kreuz der Ehrenlegion bewieſen, daß er ein Liebling des Pu⸗ 
blikums geworden. Es giebt kein Muſeum, das nicht ein Blumenſtück 
von Saint⸗Jean beſäße. Frankreich, England, Rußland, Belgien und 
Italien haben mit ſeinen Werken ihre künſtleriſchen Schätze bereichert. 

Sohn eines Landmannes in den Umgegenden von Lyon, wurde 
Saint⸗Jean ein Künſtler, ohne die Natur zu verlaſſen. Die erſte 
Blume der Felder war für ihn eine Offenbarung. Er ſtudirte den 
Schmuck der Gärten, den er mit ſeinem Pinſel verherrlichte. Die 
Verſuche, die er vor einigen Jahren machte, Armida's Zaubergär⸗ 
ten zu verlaſſen, in denen feine Phantaſie ſich bis dahin heimiſch 
fühlte, mußten ihm beweiſen, daß er Alles zu verlieren hatte, wenn 
er das Genre verließ, dem er feinen Ruf verdankte. Sein kräf⸗ 
tiges Kolorit, auf die menſchliche Natur angewendet, zauberte Klatſch⸗ 
roſen auf die Wangen und Päonien auf die Schultern ſeiner Heldin⸗ 
nen. Und dennoch lebte in ihm ein Feuer, das ſich mit der todten 
Natur nur mit genauer Noth begnügte. Saint⸗Jean beſaß gleichſam 
mehr das Geheimniß der Leidenſchaften der Blumen, als die Einſicht 
in ihre ruhige Natur, in ihre Sanftmuth. In feinen Bouquets herrſchte 
eine wilde Leidenſchaft der Farben; es waren Fanfaren voll Handlung 
und Leben. Er liebt die erſchloſſenen Blumen, die ſich zum Welken 


neigen. Seine Früchte haben ſtets die Reife hinter ſich und ſpalten 


Wir haben ihr und 
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Garibaldiſchen Expedition gemacht hatte. 


ihrer Partei niemals „das Gegentheil von dem untergeſchoben, was ſprochen. 


ſie täglich vertheidigt und vertritt,“ ſondern wir haben ihr Aug' in 
Aug' aus ihren eigenen Artikeln nachgewieſen, daß ſie der öffentlichen 
Moral zum Hohn den Wortbruch des Herrn Carl Luis von 
Bourbon und Braganza, Grafen von Montemolin, mit 
der ihr eigenen Sophiſtik „vertheidigt und vertreten“ hat. Die chriſt⸗ 
liche Zeitung, welche in jeder Nummer von frommen Redensarten, ge⸗ 
miſcht mit Judenhaß, förmlich überfließt, macht ſich zum öffentlichen 
Anwalt eines ſchmachvollen, von den Ehrenmännern aller Parteien ge: 
brandmarkten, Wortbruches; das Princip der Legitimität identificirt 
ſie mit jener legitimiſtiſchen Sophiſtik, wie ſie zwar auch von den fran⸗ 
zöſiſchen, vorzugsweiſe aber von den ſpaniſchen und neapolitaniſchen 
Bourbonen zum Unglück der Völker wie zur eigenen Schmach oft ge— 
nug in Anwendung gebracht worden. Das fehlte auch noch — der 
Kreuzzeitung Etwas „unterſchieben“! Ihre offen liegenden Sün— 
den find gerade zahlreich genug, fo daß wir gern der heimlichen ent- 
behren. Vom erſten Tage ihres Entſtehens waren Lüge und Verleum⸗ 
dung ihre ſteten Begleiterinnen, und man braucht blos den Namen 
Ohm zu nennen, um gleich aller Welt klar zu machen, daß ſich die 
„Kreuzzeitung“ mit Allem vertrug, nur nicht mit der Wahrheitsliebe. 
Jetzt hat ſie die Vertheidigung des Wortbruchs hinzugefügt, um das 
Kleeblatt voll zu machen. Darauf antworte ſie; aber nicht mit neuen 
Verleumdungen; dann wollen wir ihr weiter dienen. 
Heraus mit Eurem Flederwiſch, 
Nur zugeſtoßen; wir pariren. 


Preußen. 

Berlin, 8. Juli. [Berichtigungen.] Ihr Berichterſtatter 
gehört zu denjenigen Correſpondenten, welche aus Pflichtgefühl für die 
Wahrheit und das Vaterland einigen augenſcheinlich tendenziöfen Behaup⸗ 
tungen der „Correſpondenz Stern“ entgegentreten mußten. Dieſen that: 
ſächlichen Berichtigungen gegenüber belegte die „Correſpondenz Stern“ 
ihre Gegner mit dem Epitheton „offiziös“, denen man keinen Glauben 
ſchenken dürfe, weil ſie befangen ſeien und einſeitigen Anſichten Ausdruck 
geben müßten. Sie werden es ihrem Correſpondenten, der ſtets aus 
unverfänglichen Quellen ſchöpft und ſeiner innigſten Ueberzeugung gemäß 
chreibt, erlaſſen, ſich gegen derartige Inſinuationen zu rechtfertigen. 
Um aber die Glaubwürdigkeit der „Correſpondenz Stern“ mit dem 
rechten Maß bemeſſen zu können, erlauben Sie mir einige Bemerkun⸗ 
gen. Die Correſpondenz hatte Ausgang vorigen Monats behauptet, 
daß Preußen nächſt Rußland am entſchiedenſten für den König 
von Neapel Partei nehme. Es wurde dem ganz in beftimmte: 
ſter Form widerſprochen, worauf die „Correſpondenz Stern“ ſchein— 
bar das von ihr Geſagte aufrecht erhielt, in Wirklichkeit aber von 
dem Kern der Sache abwich und zum Beweiſe für die Richtigkeit ihrer 
Behauptung ſich auf die Vorſtellungen bezog, die unſer Geſandter am 
turiner Hofe gleich den Vertretern aller übrigen Mächte in Betreff der 
Wie wenig daraus eine Par⸗ 
teinahme Preußens für Franz II. gefolgert werden kann, erhärtet aus 
der weiter verbürgten Thatſache, daß Graf Braſſier de St. Simon ſich 
nicht einmal dem engliſch⸗franzöſiſchen Proteſte angeſchloſſen hat. Wenn 
die „Correſpondenz Stern“ dabei zur Rechtfertigung der ſardiniſchen 
Regierung die Garibaldiſche Expedition mit einer Unterſtützung der 
deutſchen Herzogthümer von Seiten deutſcher Freiwilligen auf eine Linie 
ſtellt, ſo haben Sie eine ſolche Abgeſchmacktheit bereits durch Beifügung 
eines Fragezeichens genügend charakteriſirt. Unterm 3. d. behauptete 
die Correſpondenz weiter, daß der König von Neapel nicht eine Allianz, 
ſondern nur den „Verſuch einer Verſtändigung mit Piemont wolle.“ 
Wir haben aber ſeitdem auf authentiſchem Wege erfahren, daß König 
Franz allerdings eine ſolche Allianz beantragt hat. Am folgenden Tage 
ſchrieb die Correſpondenz, Herr v. Schleinitz werde erſt am 13. d. hier⸗ 
her zurückkehren, Hr. v. Gruner aber vielleicht ſchon vorher eine Bade⸗ 
reiſe antreten und während ſeiner Abweſenheit durch den Grafen von 
der Goltz vertreten werden. Hr. v. Schleinitz iſt aber bereits am 6. d. 
wieder hier angekommen, Hr. v. Gruner iſt heute noch nicht abgereiſt 
und Graf v. d. Goltz iſt von Konſtantinopel hierhergekommen, nicht 
um Hrn. v. Gruner zu vertreten, ſondern um der Vermählung ſeines 
Bruders beizuwohnen. Unterm 4. d. behauptet die Correſpondenz 
ferner, „alle Mächte hätten ja bekanntlich anerkannt, daß die Ceſſion 
von Savoyen und Nizza in unantaſtbarer, legaler Weiſe vor ſich ge— 
gangen ſei.“ Thatſache aber iſt, daß bis jetzt noch keine europäiſche 
Macht dieſes Anerkenntniß ausgeſprochen hat, daß vielmehr ſämmtliche 
Cabinete die Anzeige von der erfolgten Einverleibung Savoyens und 
Nizzas einfach beſcheinigt haben. Wenn die Correſpondenz endlich an 
demſelben Tage erklärt, fie habe früher geſagt, daß 200,000 Mann 
der öſterreichiſchen Armee in Venetien und den angrenzenden Provin- 
zen aufgeſtellt ſeien, jo erlaubt fie ſich dabei einen kleinen Kniff, denn 
fie hatte früher nicht von Provinzen fondern von Diſtrikten ge- 
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Vielleicht ſpricht fie ein andermal von 500,000 Mann, 
welche in Venetien und den weiterliegenden Provinzen Oeſterreichs 
aufgeſtellt ſind, um das Phantom einer von Oeſterreich beabſichtigten 
Invaſton noch plauſibler zu machen. 

S Berlin, 7. Juli. [Ein Brief des Herzogs von Ko— 
burg an den König von Würtemberg. — Polizei-Confe⸗ 
renzen. — Herrenhaus. — Das geheime Kabinet in Ba— 
den-Baden.] Dresdener Nachrichten ſprechen von lebhaften Verhand— 
lungen, welche gegenwärtig zwiſchen den Regierungen der Mittelſtaaten 
aus Anlaß eines von dem Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha an den 
König von Würtemberg gerichteten Briefes ſtattfinden ſollen. Das 
Vorhandenſein eines ſolchen Schreibens kann ich beſtätigen und über 
ſeinen Inhalt mittheilen, daß ſich der Herzog darin gegen den König 
von Würtemberg ſehr energiſch für die nationalen Beſtrebungen aus- 
ſpricht und erklärt, den in Koburg domicilirenden National-Verein gegen 
etwaige Unterdrückungsgelüſte mit allen Kräften vertheidigen zu wollen. 
Die würzburger Coalition ſieht ſich dadurch natürlich in eine nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit verſetzt, zumal ſie ſehr wohl weiß, daß hinter dem 
Herzog noch eine andere Macht ſteht. — Das „Dresdener Journal“ 
bringt in feiner heutigen Nummer unter dem Vorwande der Berichti— 
gung eine volle Beſtätigung meiner Angaben bezüglich der diesjährigen 
Polizei⸗Conferenz in Stuttgart. Nur verſchweigt das Blatt, daß 
außer Preußen auch noch andere Regierungen, namentlich diejenigen 
von Baiern und Würtemberg auf den Ausfall der diesjährigen Con: 
ferenz angetragen haben. Andere Theilnehmer fanden ſich allerdings 
hierdurch nicht bewogen, dieſe Einrichtung, welche ſich, laut dem „Dr. 
Journ.“, als ſehr nützlich bewährt haben ſoll, aufzugeben, und um 
das offiziöfe ſächſiſche Organ nicht noch mehr zu ärgern, wollen wir 
gern den Namen derjenigen Regierung verſchweigen, welche am meiſten 
für dieſe „nützliche“ Polizeieinrichtung ſchwärmt und ihre Beibehaltung 
durchgeſetzt hat. — Ein hieſiger Correſpondent der „Magdeb. Ztg.“ 
erfährt aus Weſtpreußen, daß der Regent dort zu einem angeſehenen 
Mitgliede des Herrenhauſes geäußert hat: „Sie haben mir Verdruß 
genug gemacht.“ Als jenes Mitglied aber geantwortet, daß es nur 
im Gefühle ſeiner Pflicht und ſeines Rechts gehandelt, habe Se. kgl. 
Hoheit geantwortet: „Nun wir wollen ſehen, wer es länger aushalten 
wird, ich oder Sie!“ Ob die Faſſung dieſes Geſprächs genau iſt, läßt 
ſich nicht feſtſtellen, doch kann ich beſtätigen, daß der Regent auf ſeiner 
letzten Reiſe nach Eydtkuhnen ähnliche Worte gebraucht hat. — Die 
pikante Enthüllung der „Kreuzzeitung“ über ein geheimes Kabinet in 
der Villa Stephanie zu Baden, mittelſt deſſen Napoleon feine Unterre— 
dung mit den deutſchen Fürſten ſtenographiſch habe aufnehmen laſſen, 
ſcheint doch nicht ſo ganz aus der Luft gegriffen zu ſein, wie vielfach 
behauptet wird. Wenigſtens erfährt die „Süddeutſche Zeitung“, daß 
der badiſche Kommiſſar bei der Reviſion der Villa allerdings einen 
geheimnißollen Raum hinter einem Bilde gefunden habe, der dann aber 
ſofort noch vor dem Eintreffen des Kaiſers entfernt worden ſei. — 
Dieſen Abend iſt der Kriegsminiſter v. Roon wieder hier eingetroffen. 


** Berlin, 8. Juli. [Keine Konferenz in Baden. — 
Annäherung Kurheſſens. — Der Kaiſer von Rußland. — 
Das Polizeipräſidium.] Die Rückkehr der Miniſter v. Schleinitz 
und v. Roon aus Baden-Baden, ſchreibt die „Nat. Ztg.“, widerlegt 
alle Gerüchte, als ſeien dort noch weitere wichtige Berathungen, na⸗ 
mentlich bedeutende Fortſchritte in den Verhandlungen über die Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung zu erwarten. Es beſtätigt ſich, daß Oeſterreich über 
die vagen Redensarten in ſeiner letzten Depeſche vom 9. Juni nicht 
hinausgegangen iſt, und daß die poſitiven Vorſchläge, von welchen 
Preußen die Fortſetzung des Ideenaustauſches abhängig machte, bis 
jetzt nicht an den Tag gekommen ſind. — Eine in mehrere Blätter 
übergegangene Mittheilung vom Main berichtet, daß der ſchwediſche 
Miniſter des Auswärtigen, Graf Manderſtröm, die letzten auf die po- 
litiſche Stellung des Herzogthums Schleswig bezüglichen Depeſchen des 
däniſchen Kabinets durch eine an die Repräſentanten Schwedens im 
Ausland erlaſſene Inſtruktion unterſtützt habe. — Der „Elberf. Ztg.“ 
wird von hier geſchrieben: „In hieſigen politiſchen Kreiſen ſpricht man 
von einer ſich anbahnenden Ausgleichung zwiſchen Preußen und Kur⸗ 
heſſen. Die erſten Schritte der Wiederannäherung ſollen von Kaſſel 
aus gethan worden ſein. Zugleich wird verſichert, eine ſüddeutſche Re⸗ 
gierung ſei in bundesfreundlicher Weiſe ſehr eifrig bemüht, die weitere 
Annäherung zu vermitteln. Schon iſt auch die Rede davon, daß wohl 
binnen Kurzem die Wiederherſtellung des ordnungsmaßigen diplomati— 
ſchen Verkehrs zwiſchen Preußen und Kurheſſen zu erwarten ſtehe. 
Der Geh. Rath v. Sydow dürfte ſchon in einigen Wochen auf feinen 
Geſandtſchaftspoſten nach Kaſſel zurückkehren, und eben ſo der Baron 
v. Wilkens-Hohenau ſeinen Aufenthalt wieder in Berlin nehmen.“ — 
Der Kaiſer von Rußland wird nicht nach Wildbald reiſen, überhaupt 
nicht nach Deutſchland kommen, mithin auch mit dem Prinz-Regenten 
keine Zuſammenkunft haben, ſondern Anfangs September Warſchau 


beſuchen. — In der letzten Woche haben im koͤnigl. Miniſterium des 
Innern Konferenzen ſtattgefunden, zu denen der Polizei-Präſident 
v. Zedlitz und der Polizei-Oberſt Patzke zugezogen wurden. Dieſelben 
ſollen die Reorganiſation, der die hieſige Polizei-Verwaltung 
10 1 Punkten unterworfen werden ſoll, zum Gegenſtande gehabt 
aben. 

[Ueber den Austritt aus der evangeliſchen oder katholiſchen 
Kirche! iſt durch § 17 der Verordnung vom 30. März 1847 feſtgeſetzt, daß 
jeder, welcher auszuſcheiden beabſichtigt, dies 4 Wochen vorher ſeinem Orts⸗ 
richter protokollariſch anzuzeigen hat, worauf dieſer dem kompetenten Geiſt⸗ 
lichen ſofort Mittheilung davon machen muß. Dagegen iſt, ſo fährt ein von 
der „Magd. Ztg.“ mitgetheiltes Reſkript des Conſiſtoriums zu Magdebur 
vom 14. Mai d. J. fort, eine gleiche Mittheilung darüber, daß die ki 
fende Perſon beim Richter die zweite Erklärung, wodurch der Austritt erſt 
wirklich wird, abgegeben habe, nicht angeordnet. Da es indeſſen für die 
Geiſtlichen wichtig iſt, zu wiſſen, ob dieſe zweite Erklärung erfolgt ſei oder 
nicht, „ſo hat der Herr Juſtizminiſter durch Verfügung vom 3. April d. J. 
die Gerichte angewieſen, dem zuſtändigen Geiſtlichen auch von der zweiten, 
den wirklichen Austritt konſtatirenden Erklärung Kenntniß zu geben.“ Ge⸗ 
lingt es dem Geiſtlichen nicht, den Scheidenden der Kirche zu erhalten, ſo iſt, 
wie das Conſiſtorium anordnet, der Gemeinde davon Kenntniß zu geben 
nach folgendem Formular: 

„Der chriſtlichen Gemeinde wird hierdurch bekannt gemacht, daß N. N. 
durch Erklärung vor Gericht aus der evangeliſchen Kirche ausgeſchieden und 
damit der Rechte, welche die Gemeinſchaft der Kirche gewährt, verluſtig ge⸗ 
gangen iſt. Wir bitten Gott, daß er ihn durch ſeinen heiligen Geiſt erleuch⸗ 
ten wolle, den ii feines Geiſtes zu erkennen und ſich wieder zu uns 
zu finden. Euch aber, Geliebte in dem Herrn, ermahnen wir um Eures 
eigenen Heiles willen, zu wachen, daß Jr Euch nicht von der Wahrheit ab: 
wendet, ſondern in der Treue beharret bis ans Ende. Amen.“ 

C. S. Berlin, 8. Juli. [Die Wahlen in Sachſen. — 
Die modenefifhe Truppen. — Gezogene Kanonen. — Agi⸗ 
tationen in Polen.] Auf dem Gebiete der innern deutſchen Po- 
litik giebt es jetzt kein wichtigeres Ereigniß als den Ausfall der Wah⸗ 
len zum nächſten Landtage im Königreiche Sachſen. Die große 
Mehrheit der Gewählten gehört nicht der öͤſterreichiſchen, ſondern der 
liberalen Partei an und ein Theil derſelben zählt ſogar ganz offen zu 
den Gothaern — den Kleindeutſchen, welche von der großdeutſchen 
Politik der Herren v. Beuſt, v. Borries u. ſ. w. nichts wiſſen wollen. 
Das „Dresdener Journal“ und die „Leipziger Zeitung“ haben alſo 
vergebens alle Kraft angeſtrengt, um gegen die verderbliche Partei der 
„Gothaer“, die ganz heimlich auch preußiſche Politik mache, zu predi⸗ 
gen und zu warnen. Dieſes iſt wirklich eine recht herbe Erfahrung, 
um ſo ſchlimmer als vorausſichtlich das Schlimmere noch nachkommen 
wird — der Landtag ſelber. — In Oeſterreich iſt die Regierung 
auf einem guten Wege; dies bezeugt die Oeffentlichkeit, die zu allen 
Dingen nütze iſt. Es ſchadet nichts, wenn bei der Veröffentlichung des 
Staatshaushaltungs⸗Planes zu Tage kommt, daß die Unterthanen Oeſter⸗ 
reichs auch 1,019,000 Gulden zur Erhaltung der herzoglich modene— 
ſiſchen Truppen aufbringen müſſen. Das ehemalige Herzogthum 
Modena zählt über 300,000 männliche Seelen und hielt früher ein 
ſtehendes Heer von 3500 Mann (ohne die Reſerven). Iſt alſo die 
Truppenzahl jetzt nicht vermehrt worden, ſo werden die Soldaten bei 
einer Gage von etwa einer Million Gulden keine Noth leiden. Die 
Oeſterreicher wiſſen doch, wo das Geld hinkommt. Wo einmal 100 
Millionen für das Heerweſen ausgegeben werden, kommt es auf ſolch 
eine Kleinigkeit nicht an. 

Die Wünſche, daß in Bezug auf Kaliber und Conſtruction der 
gezogenen Geſchütze die möglichſt große Gleichförmigkeit in der deut: 
ſchen Bundesarmee hergeſtellt werden möge, ſcheinen ſich zum Theil 
verwirklichen zu wollen. Baiern läßt in der Gießanſtalt zu Augsburg 
24 12pfündige gezogene Geſchütze nach öſterreichiſchem Syſteme anfer⸗ 
tigen. Folgen die übrigen ſüddeutſchen Staaten dieſem Beiſpiele und 
nehmen die norddeutſchen Bundesſtaaten das preußiſche Syſtem für 
dieſe neue Waffe an, dann wird auf dieſem Gebiete wenigſtens ein 
bisher ſchmerzlich empfundener Uebelſtand, der am Schlachttage zu gro⸗ 
ßer Gefahr heranwachſen mußte, beſeitigt ſein. Preußen hat ſeinerſeits 
den deutſchen Bundesſtaaten mit großer Bereitwilligkeit Kenntniß von 
dem Syſteme der preußiſchen Geſchütze gegeben, um dieſe Gleichförmig⸗ 
keit herbeizuführen. — Es hat nicht erſt der Mittheilungen der ruffi- 
ſchen Regierung bedurft, um die dieſſeitige Regierung auf gewiſſe Vor⸗ 
gänge unter den Polen im Großherzogthum Poſen aufmerkſam zu 
machen. Sollte die Kammer im nächſten Winter wieder eine Niego- 
lewskiſche Interpellation zu verdauen bekommen, dann dürfte der Graf 
Schwerin mit einer Entgegnung aufzutreten im Stande ſein, welche 
leicht von ungünſtigen Folgen für diejenigen fein dürfte, welche vergef- 
ſen, daß die preußiſche Regierung Rechte hat und Pflichten erfüllen 
muß, welche mit den Nattonalitätsagitationen in direktem und gerecht⸗ 
fertigtem Widerſpruche ſtehen. 

Militair⸗Wochenblatt)).] v. Werder, Major und Flügel⸗Adjut. Sr. 
Majeſtät des Königs, zum Comm. der Garde⸗Unteroffizier⸗Comp. ernannt. 

) Vergl. Nr. 315 d. Ztg., worin bereits ein Theil der neueſten Beförde⸗ 

rungen in der Armee enthalten iſt. 


Topaſe zu wachſen. Ein unerſchöpfiches Schatzkäſtlein, das aus der! ſere Dichter und Denker holen ſich ihre Inſpiration aus tanzenden Ti 


ſich unter den ſengenden Strahlen der Sonne. Seine Darſtellungs— 
weiſe hing mit dieſer Auffaſſung zuſammen. Sein Pinſel war ebenſo 
leidenſchaftlich, wie ſeine Gedanken, und ſeine Gemälde ließen vielleicht 
jene Korrektheit, Sorgſamkeit und Vollkommenheit des Details vermiſ⸗ 
fen, welche nur die Belohnung einer langſamen und wohlüberlegten 
Arbeit ſind. 

Mit den ſchönen Abenden beginnt die Geſelligkeit des Som⸗ 
mers in Blüthe zu ſtehen; Chateau des Fleurs und Mabille mit 
ihren Gasflammen und den nicht minder leuchtenden Augen der ſchö⸗ 
nen Welt locken die Fremden und die Gäſte der Provinz an. Der 
Lebemann des Sommers iſt gänzlich verſchieden von dem des Winters, 
wenn es auch Lebemänner aus allen vier Jahreszeiten giebt, deren 
Teint ſelten den der Roſe nachahmt, welche dieſen Namen führt. Im 
Sommer ſind es die Ehemänner, welche, während die Gattin ſich auf 
dem Lande befindet, von ihren Geſchäften in der Stadt zurückgehalten, 
auf den Trottoirs umherſchweifen. Man ſieht dieſe Strohwittwer 
überall, auf den Boulevards, in den öffentlichen Bällen, den Champs⸗ 
Elyſees, auf den Inſeln des Bois de Boulogne, in den Kabineten und 
Salons des Pavillons von Armenonville. Wie theuer, wie gefahrvoll 
iſt dieſe Vielleggiatur der Ehegattin! Mit welchen Ausgaben belaſtet fie 
das Budget! Seidenrauſchend wandelt die Gattin durch die niedlichen 
Miniaturbeete, deren Blumen fo kokett geordnet find, wie ein Haar: 
ſchmuck einer zum Ball gerüſteten Dame; der Gatte ſoupirt indeß, der 
Gatte lacht und ſchäkert und iſt mit Geſchäften ſo überladen, daß er 
nur einmal in der Woche zum häuslichen Herde zurückkehren kann. 

Was nun das boulogner Gehölz betrifft, ſo ſieht man dort, be⸗ 
ſonders um den See, eine wahre Wagenburg zuſammengefahren In 
die venetianiſchen Feſte, die auf dem See und den Inſeln bisweilen 
gefeiert werden, bin ich ganz verliebt! Welche Fortſchritte hat nicht 
neuerdings die Kunſt zu illuminiren in Frankreich gemacht! Wenn die 
Inſel des Bois de Boulogne und die Hütte auf ihr ſich, bei ſinken⸗ 
der Nacht, mit allen ihren Juwelen ſchmücken, das heißt mit Laternen 
von allen Farben in Form von Armbändern, Halsbändern und Bro⸗ 
chen, ſo iſt es ein entzückender Anblick. Das Waſſer ſpiegelt und ver⸗ 
vielfältigt dieſe ſchimmernden Bänder, und auf den Bäumen ſcheinen 
als Früchte Karfunkel, Diamanten, Opale, Amethyſte, Smaragde und 


Blätterfülle hervorleuchtet! Und dann, die Feuerwerke, die gleichſam aus 
dem Waſſer emporſteigen und in allen Farben ſpielen, die Muſik, die 
von den lichtſtrahlenden Barken ertönt! alle Sinne können genießen, 
jeder Geſchmack wird befriedigt! 

Nur etwas beunruhigt mich bei dieſen Spielen der Beleuchtung 
und Spiegelung, der Gondelfahrten und Symphonien! Es iſt der Ge: 
danke an die Unternebmer — denn welchen Vortheil haben ſie davon? 
Man bezahlt freilich eine Kleinigkeit für eine Barke, welche nicht ganz 
dem Nachen Charons ähnlich ſieht, um ſich nach der glänzenden Feen⸗ 
inſel hinüber rudern zu laſſen. Doch man genießt die Muſik faſt eben 
ſo gut und die Illumination vielleicht beſſer, wenn man auf dem feſten 
Lande bleibt, wo man nichts zu bezahlen hat. Leider! haben ſelbſt die 
glänzendſten Equipagen eine beſondere Vorliebe für den Gratisgenuß. 

Im Feuilleton des Vicomte de Launay lieſt man folgende Anekdote: 
„Wir wollten eines Tags ein Antiquitätenkabinet beſuchen, im erſten 
Stocke rechts wohnte der Gelehrte, an den wir uns zu wenden hat⸗ 
ten; doch wir gingen fehl und klingelten zur Linken. Ein Menſch von 
gewaltiger Größe öffnete uns die Thüre: „Jener Herr wohnt drüben; 
hier iſt der Rieſe des Nordens zu ſehen.“ „Verzeihen Sie, mein Herr“, 
fagte ein Spaßvogel, der uns begleitete, „ſind Sie vielleicht der Rieſe 
des Nordens?“ — „Ja der bin ich, und wenn Sie eintreten wollen, 
werden Sie für zwei Franes — —“ den Rieſen ſehen, den ich hier 
umſonſt ſehe! das iſt jetzt überflüſſig, ich danke Ihnen; aber hören 
Sie einen guten Rath: „Wenn Sie wünſchen, daß die Neugierigen 
zwei Franes für den Genuß Ihres Anblicks zahlen, ſo müſſen Sie 
ihnen nicht ſelbſt die Thüre aufmachen.“ — „Sie haben Recht, mein 
Herr,“ erwiederte der Rieſe des Nordens, „ich ſchade mir dadurch, ich 
habe noch gar nicht daran gedacht!“ Als Belohnung für das Vergnü⸗ 
gen, das uns die veneti aniſchen Feſte des Bois de Boulogne bereiten, 
erzähle ich ihrem Unternehmer dieſe Geſchichte und lege ſie ihm ans 
Herz. Seine Konzerte, welche die Leute in ihren Kaleſchen bezaubern, 
wenn indiskrete Lüfte die Töne herübertragen, erinnern mich an den 
Rieſen des Nordens, der vierzig Sous in die Schanze ſchlägt, indem 
er ſelbſt ſeine Thüre öffnet. 

Im Uebrigen ſpukt es von Geiſtern und Geiſtergeſchichten — un⸗ 


ſchen. In Victor Hugos: Legende des siecles befindet ſich ein Ge— 
dicht, an den Löwen des Androkles gerichtet, reich an ſchoͤnen Verſen 
und großartigen Bildern, wie Alles, was Victor Hugo mit feinem ge: 
waltigen Griff erfaßt; doch warum an den Löwen des Androkles, frägt 
man vielleicht, an eine vierfüßige Beſtie, die nur mit Brüllen antwor⸗ 
ten kann? Ihr irrt euch — dies Gedicht iſt aus einem poetiſchen Wett: 
kampf zwiſchen Victor Hugo und dem Löwen in Perſon hervorgegangen. 
In Jerſey pflegt der Dichter mit all den Seinen den Kultus der 
tanzenden Tiſche und ihrer geheimnißvollen Sprache eines Abends; als 


der Tiſch Leben gewonnen unter den Händen der Vorſitzenden, gab er 


ihnen zu verſtehen, daß der Löwe des Androkles in ihm ſtecke und in 
der That hatte dieſer hochherzige Löwe, der literariſch vielgebildeter 
iſt, als man bisher glaubte, ſich dahin bemüht, um Victor Hugo 
den Handſchuh hinzuwerfen und ihn zum Wettkampfe heraus- 


zufordern. Der „Sterbliche“ ging auf dieſe Herausforderung ein und 


brachte nach acht Tagen das erwähnte Gedicht, in welchem der Verfall 
Roms mit Flammenzügen geſchildert iſt. Sicher ſeines Sieges, hoffte 
er, ſein Gegner werde ſich von Hauſe aus für beſiegt erklären und gar 
nicht erſcheinen! Doch der Löwe, dem Nichts Schrecken einjagt, er⸗ 
ſchien; auch er hatte Verſe gemacht, und deklamirte ſie in ſeiner Sprache 
her, und die Verſammlung erklärt fie für eben fo ſchön wie die von 
Victor Hugo, und dieſer ſelbſt erkennt ſogar ſeinem vierfüßigen Riva⸗ 
len den Preis zu. Das Gedicht „des Löwen“ iſt im Geheimarchiv 
von Jerſey unter andern „magiſchen Aktenſtücken“ für die Nachwelt 
aufbewahrt. 

Eine andere Geſchichte aus dem Geiſterreiche wird von Sauley, 
dem Verfaſſer der „Geſchichte der jüdiſchen Kunſt“ erzählt. Er hatte 
ſich auf das Eifrigſte mit der Dämonologie beſchäftigt und von einem 
der Geiſter, die ihm dabei behilflich geweſen, verlangt, den Pakt eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes mit ihm zu unterzeichnen. Wohl, ſagte 
der Geiſt, und unterſchrieb; doch während Du jetzt Deinen Namen 
mit der rechten Hand unterzeichneſt, mußt Du gleichzeitig mit der lin⸗ 
ken ein Piſtol abfeuern. Dieſe Förmlichkeit mißfiel unſerm Sauley, 
und ſo blieb die Sache unerledigt, worauf der boshafte Geiſt ſagte: 
„Du haſt wohlgethan, meinem Rath nicht zu folgen; denn die Kugel 
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der Abtbeilung für die perſönlichen Angelegenheiten des Kriegsminiſteriums 
comm. Dieterich, Hauptm. vom Kriegsminiſterium, Abth. für die Ingenieur⸗ 
Angelegenbeiten, v. Rieff, Hauptm. vom Kriegsminiſterium, Abtheil, für die 
Artillerie⸗Angelegenheiten, v. Karczewski, Hauptm. vom Kriegsminiſterium, 
Abtheil. für die Armee⸗Angelegenheiten, zu überzähligen Majors befördert. 
v. Wolff, Maj. vom Generalſtabe der 16. Diviſion, zum großen Generalſtabe 
verſetzt u. zur Vertretung des Chefs des Generalſtabes 1. Armeecorps comm. 
Baron von der Goltz, Moor vom Generalſtabe, vom General⸗Commando 
des 1. Armeecorps zur 1. Diviſion, v. Wedell, Maj vom Generalſtabe, vom 
großen Generalſtabe zur 16. Diviſion, v. Rothkirch⸗Panthen, Maj. vom Ge⸗ 
neralſtabe, vom großen Generalſtabe zur 11. Diviſion verſetzt. Kritter, Maj. 
vom Generalſtabe, von der 8. Kav.⸗Diviſion zum großen Generalſtabe ver: 
etzt und zur Dienſtl. bei dem Generalcomm. des 8. Armeecorps comm. von 
ile, Maj. aggr. dem Generalſtabe der Armee, in eine Stabsoffizierſtelle 
des Kaiſer Alexander Gren.⸗Regts, einrangirt. v. Bock, Maj. aggr. dem Ge⸗ 
neralſtabe der Armee, unter Belaſſung bei der 4. Diviſion, v. Williſen, Maj. 
date dem Generaljtabe der Armee, unter Verſetzung vom großen General⸗ 
ſtabe zur Garde⸗Kav.⸗Div., in den Etat des Generalſtabes der Armee ein: 
rangirt. Gr. v. Walderſee, Hauptm. vom Generalſtabe der 6. Div., v. Zie⸗ 
mietzki, Haupim. vom Generalſtabe des 6. Armeecorps, v. Fidler, Hauptm. 
vom Generalſtabe des 2. Armeecorps, dieſer unter Verſetzung zur 2. Div., zu 
Majors befördert. v. Fiſcher⸗Treuenfeld, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 22. 
Inf.⸗Regt. und comm. zur Dienſtl. als Generalſtabsoffizier bei dem Gene⸗ 
ralcomm. 5. Armeecorps, unter Verſetzung zur 10. Div., v. Grävenitz, Ritt⸗ 
meiſter vom 10. Huſ.⸗Regt. und comm. zur Dienſtl. als Generalſtabsoffizier 
ei dem Generalcomm. des 8. Armeecorps, unter Belaſſung bei demſelben, 
v. Zaſtrow II., Rittm. vom 2. Garde⸗Ul.⸗Regt. und comm. zur Dienſtl. bei 
dem großen Generalſtabe, unter Verſetzung zum Generalcomm. des Garde: 
corps, v. Unger, Rittm. vom Garde⸗Huſ.⸗Regt. und comm. zur Dienſtl. bei 
dem groß. Generalſtabe, unter Belaſſung bei demſelben, alle vier als Haupt⸗ 
leute in den Generalſtab der Armee verſetzt. v. Zaluskowski, Hauptm. vom 
31. Inf.⸗Regt. und Adjut. bei dem Generalcomm. des 4. Armeecorps, unter 
Entbind. von dieſem Verhältniſſe, zur Dienſtl. als Generalſtabsoffizier bei 
dem Generalcomm. des 1. Armeecorps. v. Salpius gen. v. Oldenburg II., 
Hauptm. vom Kaiſer Alexander Gren.⸗Regt., zur Dienſtl. als Generalſtabs⸗ 
Offizier bei dem Generalcomm. des 5. Armeecorps, v. d. Eſch, Haupt, vom 
26. Inf.⸗Regt., zur Dienſtl. als Generalſtabsoffizier bei dem Generalcomm. 
des 2. Armeecorps, v. Bünting, Rittm. von Meinem (dem 7. Huſ.⸗ Regt. 
und Adjut. der 14. Div., unter Entbind. von dieſem Verhältn., zur Dienſt⸗ 
leiſtung als Generalſtabsoffizier bei derſelben Div., comm. v. Saliſch, Maj. 
und Comm. 2. Bats. 6. Landw.⸗Regts., Blankenburg, Maj. vom General: 
ſtabe der 10. Div., v. Manteuffel, Maj. aggr. dem 10. Inf.⸗Regt., v. Dri⸗ 
alski, Koch, v. Beſſel II., v. Rohwedell, Hauptl. und Comp.⸗Chefs vom 6. 
desen, Campe, Frhr. v. Wechmar, Hauptl. von demſelben Regt., unter 
rnennung zu Comp.⸗Chefs, v. Arnſtedt, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 5. 
ägerbat., v. Stocki, Graf v. Rittberg, v. Polezynski II., v. Gallwitz⸗Drey⸗ 
ing, v. Hale, v. Gößnitz, Hauptleute vom 6. Inf.⸗Regt., Fiſcher, v. Müllen⸗ 
heim, v. Sydow, v. Michaelis, Pr.⸗Lts. von demſelb. Regt., Guderian, Pr., 
Lt. à la suite dieſes Regts. v. Johnſton, Sec.⸗Lt. von dem. Regt., unter 
Beförderung zum Pr.⸗Lt., Weiß, v. Lojewski, v. Bültzingslöwen J., Vanſe⸗ 
low, Gr. v. Rittberg, v. Probſt II., Steinbrunn, v. Tyßka, Wendt, Freiherr 
v. Wechmar II., v. Teichmann⸗Logiſchen, v. Kreckwitz, v. Nickiſch⸗Roſenegk, 
Gr. v. Stoſch, Sec.⸗Lts. von dem. Regt., ſämmtlich in das 6. comb. Inf. 
Regt. verſetzt. Baumeiſter, Hauptmann vom 6. Inf.⸗Regt., zum Comp.⸗Chef 
ernannt. Bar. v. Collas, Sec.⸗Lt. vom 6. Inf.⸗Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. 
v. Loefen, Sec.⸗Lt. vom 37. Inf.⸗Regt., in das 6. Inf. Regt verſetzt. Hencke, 
Pr.⸗Lt. vom 6. Inf.⸗Regt., als Adjutant zur 17. Inf.⸗Brig., Frhr. v. Wech⸗ 
mar I., Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., als Adjut. zum Generalcomm. 5. Armee: 
corps, comm. v. Both, Maj. und Comm. 1. Bat. 7. Landw.⸗Regts., v. War⸗ 
tenberg, Maj. u. Comm. 2. Bts. deſſelb. Regts., v. Stahr, Maj. u. Comm. 
3. Bats. deſſelb. Regts., v. Francois, Perle, Kierſtein J., v. Häſeler, v. Nor⸗ 
mann, Vellay, Hauptl. und Comp.⸗Chefs von Meinem (dem 7. Ju Regt., 
v. Kalckſtein, Hauptmann u. Comp.⸗Chef vom 5. nden v. Kerſſenbrock, 
auptm. von Meinem (dem 7. Inf.) Regt., unter Ernennung zum Comp. 
Chef, v. Loefen, Beer vom 37. Inf.⸗Regt., Kierſtein II., v. Kamecke, Frei: 
herr v. Kettler, Grentz, Hauptl. von Meinem (dem 7. Inf.) Regt. Hollatz, 
Frhr. v. Vietinghoff gen. Scheel, Maſuch, v. Guretzly⸗Cornitz, Pr. ts, von 
demj. Regt., v. Schöler, Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., dieſer unter gleichzeitiger 
ommandirung als Adjutant zur 19. Inf.⸗Brig., v. Sydow, Laube, v. Rau⸗ 


mer, v. Waldow, Schimmelfennig v. d. Oye, v. Gellhorn, v. Wedelſtädt J., 


Fransky, v. Kaiſenberg II., Graßmann, v. Slupski, v. Flotow, v. Oesfeld IL, 
v. Prondzinsky, v. Winning, Ahlemann, Sec.⸗Lts. von demſ. Regt., ſämmt⸗ 
lich in das 7. lomb. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Lewinski, Hauptm. von Meinem 

em 7. Inf.) Regt., zum Comp.⸗Chef ernannt. v. Haugwitz Batſch, Sec. 

ts. von demſ. Regt., zu Pr.⸗Lts. befördert. v. Windheim, Maj. und Com⸗ 
mandeur 3. Bats. 18. Ldw.⸗Regts., v. Schkopp, Major vom Generalſtabe der 
11. Div, v. Krane, Maj. von Meinem (dem 7. Inf.) Regt. Meden, v. Haug⸗ 
witz, v. Przyborowski, Freudenthal, v. Borowski, Hptl. u. Cp.⸗Chefs v. 8. If.⸗Agt., 
du Pleſſis, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 37. Infant.⸗Regt., Brinkmann, 
Hptm. vom 18. Inf.⸗Regt., unter Ernennung zum Komp.⸗Chef, Schreiner, 
v. Hillner, v. Gronefeld, v. . Nan v. Suchodoletz, v. Sommerfeld u. Fal⸗ 
kenhayn, Hauptl. von demſelb. Regt., Henſchke I., v. Baczko, v. Kuſſerow, 
Bellardi I., Frhr. v. d. Horſt, en von demſ. Regt., v. Riwotzli I., Sec. 
Lt. von demſelb. Regt., unter Beförderung zum Prem.⸗Lt., v. Sebottendorf, 

eyer, Freiherr v. Kittlitz II., Breetz, Schuppe, Bauer, Petrick, v. Lattre, 
Kalau v. Hoven, Wollenhaupt, Bellardi II., v. Ziegler u. n 
Uttech, Bobertag, Sec.⸗Lts. von demſ. Regt., ſämmklich in das 18. kombin. 
Inf.⸗Regt. verſetzt. Thielmann, Hptm. und Komp.⸗Chef vom 18. Inf.⸗Regt., 
unter Beförderung zum Major, in das 5. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Witten, 
Hptm. vom 18. Jul ⸗Negt, um Komp.⸗Chef ernannt. Otto, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Schultze, Pr.⸗Lt. a la suite deſſ. Rente 
in das Regt. einrangirt. v. Brüncken, Pr.⸗Lt. vom 5. Jäger⸗Bat., v. Rau 
Mer I., Sec.⸗Lt. von demſ. Bat., in das 18. Inf.⸗Regt. verſetzt. Schor, Pr.⸗ 

t. vom 18. Infant.⸗Regt., als Adjutant zur 18. Inf.⸗Brigade kommandirt. 


äre auf Dich zurückgeprallt und hätte Dir den Schädel zerſchmettert.“ 
eitdem er mit genauer Noth dieſer Gefahr entgangen, ſoll der Ge— 
lehrte alle ſeine Beziehungen zur andern Welt aufgegeben haben. 
Nicht minder intereſſant iſt die Art und Weiſe, wie Baron Gol⸗ 
denſtubbe, der ebenfalls mit den Geiſtern lürt iſt, bald nach feiner An- 
uft in Paris feine bändereiche Bibliothek ordnen ließ. Er hatte un: 
gefähr 2500 Bände, und der Gedanke, ſie ordnen zu müſſen, lag wie 
ein Alp auf ihm. Unſere irdiſchen Diener ſind von zu ſchwerem Stoff, 
zu ungeſchickt zu ſolcher Arbeit. Was that unſer Baron? Er rief 
feine himmliſchen Hilfstruppen herbei! Augenblicklich gehorchten fie fei- 
nem Gebot, und in einer Secunde ſtanden die 2500 Bände von ſelbſt 
auf dem Platze, den ſie einnehmen ſollten! 


Aus dem erer: 


Der Milchwagen iſt am fernen Horizonte ſichtbar geworden, der 
altersſchwache Schimmel hält inſtinktmäßig an den üblichen Stationen 
und die Verproviantirung beginnt mit jenem Stoffe, der zur Verhü⸗ 
tung von etwelchen Magenbeſchwerden durch einen der Geſundheit für- 
erlichen Beiſatz meiſtentheils verdünnt worden, und demzufolge von 
einem, in der baierſchen National:Farbe ſchimmernden Rande umfloſſen 
f der prüfende Blick des Pflegers der weltlichen Gerechtigkeit ruht 
deftiedigt auf der frich gefebrten Straße, wie das Auge Gottes auf 
Pond vollendeten Schöpfung, und damit iſt für den richtigen Diagnoſtiker 
er Moment zu feiner Thätigkeit eingetreten, 

Die verſchiedenen Stockwerke ſtehen hergebrachtermaßen in Bezug 
auf Beginn ihrer morgendlichen Entwickelung in entgegengeſetzter Be: 
ziehung; der vierte belebte ſich zuerſt, der erſte zuletzt. 

Die Fenfter der Manſarde find um jene Zeit ſchon weit geöffnet, 
der Ernährer der Familie iſt mit Tagesanbruch ſeiner Fabrik zugetheilt, 
während die Hausfrau den Schlaf der Kleinen noch in aller Eile be: 
nutzt, um durch ihrer Hände Arbeit einen geringen Erlös zu dem 
Tage⸗Lohn des Mannes hinzuzufügen. 

Das rege Leben des nächſten Stockwerkes verräth jene verwandte 
Verhältniſſe; der männliche Theil feiner Bewohner, wohl meiſtentheils 
dem niederen Beamten⸗Stande angehörig, iſt bereits am Fenſter-Pult 
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v. Vegeſack, Maj. vom Kriegsminiſterium, Abtheil. für die Armee-Angelegen: v. Tſchirſchly, Maj. u. Kommdr. l. Bats. 19. Ldw.⸗Regts., Wolff v. Guden⸗ 
heiten, unter Aggregirung bei dem Kriegsminiſterium, zur Dienſtleiſtung bei 


berg, Major aggr. dem 18, Inf.⸗Regt., v. Köller, v. Kameke, Kollmann, 
Hauptl. und Komp.⸗Chefs vom 19. Inf.⸗Regt., Frhr. v. Hanſtein, v. Rap⸗ 
pard, v. Langenthal, van der Leeden, Burchard, Gellert, Hauptl. von demſ. 
Regt., v. Mackrodt, Halm, Kelz, v. Dobſchütz, v. Normann, v. Schönberg, 
Be von demſ. Regt., Nieſar, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt. dieſer unter 

eförderung zum Premier- Lieutenant, von der Wenſe, Fichtner, von 
Uthmann I., Süren, Grottke, Jaenſch, Hardt, Thiel, van der Leeden, 
Scheerbarth, von Woyng, Steinmann, von Scheve, Freiherrr v. Bothmar, 
Plaetſchke, Linke, v. Beſſer, Sec.⸗Lts. von demſ. Regt., ſämmtlich in das 19. 
kombin. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Wedelſtädt, Major u. Kommdr. 2. Bats. 
19. Landw.⸗Regts, und kommandirt zum 19. kombin. Inf.⸗Regt., in das 26. 
Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Schmeling, Hauptm. u. Komp.⸗Chef vom 19. Inf. 
Regiment und kommandirt zum 19. kombinirten Infanterie⸗Regiment, un⸗ 
ter Beförderung zum Major, in das 5. kombin. Inf.⸗Regiment verſetzt. 
von Zeuner, Hauptmann vom 38. Inf.⸗Regt. und kommand. zum 19. komb. 
Inf.⸗Regt., unter Ernennung zum Komp. Chef, in das 39. Inf.⸗Regt. ver⸗ 
ſetzt. von Sperling, Hauptmann vom 19. Infant.⸗Regt. zum Komp.⸗Chef er⸗ 
ernannt. von Zwehl, Sec⸗Lieut. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. 
von Winkler, Pr. Lt. und Führer der Strafabth. zu Glogau, der Charakter 
als Hauptmann verliehen. Freiherr von Langermann u. Erlenkamp, Major 
aggregirt dem 1. Küraſſier-Regiment, als etatsmäßiger Stabs⸗ Offizier, 
Protzen v. Schramm, Rittm. und Esk.⸗Chef vom 1. Kür.⸗Regt., v. Graeve, 
Rittm. und Esk.⸗Chef vom 2. Ulan.⸗Regt., v. Loos, Rittm. und Esk.⸗Chef 
vom 1. Ulan.⸗Regt., v. Lariſch, Rittm. vom 5. Kür.⸗Regt., unter Ernennung 
zum Esk.⸗Chef, v. Stangen, Rittm. von demſ. Regt., Häniſch, Pr.⸗Lt. vom 
2. Ulan.⸗Regt., Frhr. v. Collas, Pr.⸗Lt. vom 1. Ulan.⸗Regt., Gr. v. Hopff⸗ 
garten, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., v. Liſt, Sec.⸗Lt. vom 2. Ulan.⸗Regt., Frhr. 
v. Maltzahn, Sec.⸗Lt. vom 5. Kür.⸗Regt., v. Lieres, Sec.⸗Lt. vom 2. Ulan.: 
Regt., v. Roſenberg II., Sec.⸗Lt. vom J. Ulan.⸗Regt., v. Unruhe⸗Wiebel, 
Sec.⸗Lt. vom Garde⸗Kür.⸗Regt., v. Trzebinsky, Sec. Lt. vom 1. Kür.⸗Regt., 
v. Thun, Sec.⸗Lt. vom 2. Ulan.⸗Regt., Freihr. v. Richthofen, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Regt., ſämmtlich in das 2. kombin. Ulan.⸗Regt. verſetzt. Frhr. von 
Buttlar, Major aggr. dem 4. Drag.⸗Regt., als etatsm. Stabsoffizier in das 
Regt. einrangirt. Kuhlwein, Prem. ⸗Lieut. vom 2. Huſaren⸗ (2. Leib.⸗Huſ.) 
Regt., als Adjutant zur 9. Diviſion kommandirt. Graf v. d. Goltz, Rittm. 
vom 1. Ulanen⸗Regt., zum Eskadrons⸗Chef ernannt. Graf v. Schlippenbach, 
Sec.⸗Lieut. von demjelben Regiment, in das 2. Garde⸗Ulanen⸗Regt. verjebt, 
v. Ferentheil u. Gruppenberg, Hauptm. vom 19. Inf.⸗Regt. u. Adjutant bei 
dem Gen.⸗Kommd. 6. Armeecorps, unter Entbindung von dieſem Verhältniß 
und unter Beförderung zum Major, in das 22. komb. Inf.⸗Regt. verſetzt. 
v. Prittwitz, Hauptm. vom 6. Inf.⸗Regt. u. Adjutant der 11. Diviſion, in 
gleichem Verhältniß zum Gen.⸗Kommdo. des 6. Armeecorps kommandirt. 
v. Tſchirſchkoz, Hauptm. von Meinem (dem 7. Inf.) Regt. u. Adjutant der 
22. Inf.⸗Brig., in gleicher Eigenſchaft zur 11. Diviſ. kommandirt. Kornmann, 
Hauptm. à la suite des 6. Art.⸗Regts. u. Platzmajor in Neiſſe, in gleicher 
Eigenſchaft nach Köln, Hempel, Hauptm. u. Platzmajor in Glaz, unter Er⸗ 
nennung zum Komp.⸗Chef, in das 22. Inf.⸗Regt., verſetzt, Müller, Hauptm. 
a. D. in Wittenberg, zuletzt im 26. Inf.⸗Regt., als Platzmajor in Neiſſe an⸗ 
geſtellt. v. Seel, Major u. Kommdr. 3. Bats. 10. Landw.⸗Regts., v. Roth⸗ 
maler, Major u. Kommdr. 2. Bats. deſſ. Regts., v. Rentz, Major u. Kommdr. 
1. Bats. deſſ. Regts., v. Crouſaz, v. Burghoff, Junk, v. Lemberg, v. Berken, 
Hauptl. u. Komp.⸗Chefs vom 10. Inf.⸗Regt., Pascal, Hauptm. vom 37. Inf. 
Regt., unter Ernennung zum Kompanie⸗Chef, v. Oheimb, v. Münchow, v. 
Schlutterbach, Neumann, Schor, John v. Freyend, v. Wülknitz, Hauptl. vom 
10. Inf.⸗Regt., Ulbrich, v. Hirſch, Schäffer, v. Lukowitz, John v. Freyend, 
Pr. Lts. von demſ. Regt. v. Roux, Sec. Lt. von demſ. Regt, unter Beför⸗ 
derung zum Pr. Lt., v. Stegmann u. Stein, v. Prittwitz⸗Gaffron, Dieckhoff, 
Lenz, Elsner, v. Klinkowſtröm, v. Arnim, Bar. v. Hundt u. Altgrottkau, 
v. Boguslawski, v. Poſer, Schneyder, Belitz, v. Wiſſel J., v. Noſtiz⸗Jänken⸗ 
dorff, Gehring, v. Wiſſel II., Gr. Clairon d'Hauſſonville II., v. Normann, 
Sec. Lis. vom 10. Inf. Regt., ſämmtlich in das 10. kombin. Inf. Regimt. 
Ned v. Alvensleben, Hauptm. u. Komp. Chef vom 10. Inf. Regt., unter 
Beförderung zum Major, in das 29. kombin. Inf. Regt. verſetzt Schall, 
Hauptm. vom 10. Inf. Regt., zum Komp. Chef ernannt. Bräuner, Sec. Lt. 
von demſ. Regt., zum Pr. Lt. befördeet. v. Proſch, Hauptm. vom 5. Jäger⸗ 
Bat., in das 10. Inf. Regt. verſetzt. Luft, Pr. Lt. vom 10. Inf. Regt., als 
Adjutant zur 20. Inf. Brig. kommandirt. v. Fehrentheil, Major vom II. 
Inf. Regt., v. d. Oelsnitz, Major vom 23. Inf. Regt., v. Kontzli, Major 
u. Kommdr. des 3. Bats. 11. Low. Regts., Manger, v. Mielecki, v. Haine, 
Frhr. v. Quadt u. Hüchtenbruck, Arretz, Hauptl. u. Komp. Chefs vom 11. 
Inf. Regt., v. Hüllesheim, Hauptm. u. Komp. Chef vom 38. Inf. Regt., v. 


Ohlen u. Adlerskron, Frhr. v. Reißwitz, Hauptl. vom 11. Inf. Regt., unter 


Ernennung zu Komp. Chefs, Gr. Henckel v. Donnersmarck, v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky, v. Albert, Lange, Liebe, Hauptl. von demſ. Regt., v. Tſchirſchky u. 
Boͤgendorff, Wichura, v. Wiſſell J., Bertolotti v. Polentz, v. Lobeck, Pr. Lts. 
von demſ. Regt., v. Wunſter, Pr. Lt. vom 6. Jäger⸗Bat⸗, Klemann, Sec. 
Lt. vom 11. Inf. Regt., unter Beſorderung zum Pr. Lt., v. Dobſchütz, v. 
Wallenberg, Cardinal v. Widdern, v. Aigner 1. v. Loſſau, Neumann, 
Chuchul, v. Wiſſell II., v. Leſſel, Schuch, Frhr. v. Fircks, v. Luck, v. Seyd⸗ 
litz u. Kurzbach, v. Neſtitz⸗Drzewiecki und Jänkendorf, Sec. Lts. vrn demſ. 
Regt., ſämmtlich in das 11. kombin. Inf. Regt. verſetzt. Frhr. v. Funck, 
Sec. Lt. vom 11. Inf. Regt., und kommandirt zum 11. kombin. Inf. Regt., 
in das 1. kombin. Gren. Regt verſetzt. Hüner v. Woſtrowski, Hauptm. und 
Komp. Chef vom 11. Inf. Regt., unter Beförderung zum Major, in das 
24. kombin. Inf. Regt. verſetzt. Winkler, Sec. Lt. vom 11. Inf. Regt., zum 
Pr. Lt. befördert. des Barres, Hauptm. u. Komp. Chef vom 38. Inf. Regt., 
in das 11. Inf. Regt. verſetzt. v. Hobe, Hauptm. vom 11. Inf. Regt., unter 
Stellung à la suite dieſ. Regts., als Platzmajor in Glaz angeſtellt. v. Fran⸗ 
kenberg, Pr. Lt. vom 11. In. Regt., als Adjut. z. 23. Inf. Brig. kommandirt. 
v. Sack, Maj. u. Kommdr. des 2. Bats. 22. Low. Regis. v. Reichenbach, 
Maj. u. Kommdr. des 1. Bats. deſſ. Regts., v. Winckler, Maj. u. Kommdr. 
des 3. Bats. deſſ. Regts., v. Falderen, Bar. v. Lyncker, v. Buſſe, v. Budden⸗ 


„brock, Frhr. v. Prittwitz Edler v. Gaffron, Rothmann, Hauptleute u. Komp.⸗ 


Chefs vom 22. Inf.⸗Regt., Gr. v. Königsdorff, Hauptm, vom 6. Jäger⸗Bat., 
unter Ernennung zum Komp.⸗Chef, v. Heyne, v. Hauenſchild, Stempel, Tzahn, 


Hauptl. vom 22. Inf.⸗Regt., Stöckel I., Dreſow, Kreuſchner, Birkenſtock, 
v. Hippel J., Pr.⸗Lts. von demſ. Regt., Hoffmann, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., 
unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., v. Donat, v. Schweinichen, v. Stahr II., 
Unger, v. Gellhorn, v. Hippel II., Schmidt, Gottwald, Hertel II., v. Lariſch, 
v. Kleiſt, Cleemann, Müller, Riegner, Böge, v, Wolfframsdorf, Hinze, Sec. 
Lieuts. von demſ. Regt., ſämmtlich in das 22. kombin. Infant.⸗Regiment 
verſetzt. v. Pannewitz, Hauptmann und Kompagnie Chef vom 22. 
Inf.⸗Regt., unter Beförderung zum Major, in das 4. kombin. Inf.⸗Regt., 
v. Köppen J., Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 22. Inf.⸗Regt., unter Beförde⸗ 
rung zum Major, in das 19. kombin. Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Maſſow, Hauptm. 
vom 22. Inf.⸗Regt., zum Komp.⸗Chef ernannt. Szmula, Sec.⸗Lt. von demſ. 
Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. v. d. Heydt, Hauptm. à la suite deſſ. Regts., 
unter Ernennung zum Komp.⸗Chef, in das Regt. einrangirt. v. Pannwig, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 6. Jäger⸗Bat., in das 22. Inf.⸗Regt. verſetzt. 
v. Wegerer, Hauptm. vom 22. Inf. Regt. und kommandirt zum 22. kombin. 
nf.⸗Regt., unter Ernennung zum Komp.⸗Chef, in das 4. Jäger⸗Bat. verſetzt. 
Laube, Pr.⸗Lieut. vom 22. Inf.⸗Regt., als Adjutant zur 21. . kom⸗ 
mandirt. v. Graurock, Major und Kommdr. des 1. Bats. 23. Ldw.⸗Regts., 
Schwartz, Major und Kommdr. des 3. Bats. deſſ. Regts., v. Wilamowitz, 
Major und Kommdr. des 2, Bats. deſſelben Regts., Hoffmann, Gr. Henckel 
v. Donnersmarck, v. Winckler, Baron v. Hundt u. Altengrottkau, Hauptleute 
und Komp.⸗Chefs vom 23. Inf.⸗Regt., v. Webern, Hauptm. und Komp.⸗Chef 
vom 6. Jäger⸗Bat., Baron Prinz v. Buchau, Hauptm. vom 23. Inf.⸗Regt., 
unter Ernennung zum Komp.⸗Chef, v. Carnap, v. Albert, Grüner, Himpe, 
v. Maſſow II., Hauptl. von demſelben Regt., Wolff J., Beyer, Waxmann, 
v. Lieres I., Pr.⸗Lts. von demſ. Regt., Goßlar J., Pr.⸗Lt. von demſ. Regt., 
unter Kommandirung als Adjutant zur 22. Inf.⸗Brig., Guhr, e 
à la suite deſſ. Regts., Miketta, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., unter Beförderung 
zum Pr.⸗Lt., Bayer J., v. Schimonsky, v. Tſchiſchwitz II., v. Gellhorn J., 
Wolff II., Pohl, Sabinski II., Roehr, Hahn, Kloetzke, v. Damitz, Bayer II., 
v. Tſchiſchwitz III., v. Förſter II., v. Gellhorn II., Sec.⸗Lts. von demſ. Regt., 
v. Brixen⸗Montzel, Sec.⸗Lt. vom 6. Jäger⸗Bat., ſämmtlich in das 23. komb. 
Inf.⸗Regt. verſetzt. v. Beyer, Hauptm. vom 23. Inf.⸗Regt., zum Komp.⸗Chef 
ernannt. v. Ramin, Sec.⸗Lt. vom 6. Jäger⸗Bat., unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., 
Girſchner, Sec.⸗Lieut. vam 38. Inf.⸗Regt., in das 23. Inf.⸗Regt. verſetzt. 
von Rothenburg, Hauptm. vom 23. Inf.⸗Regt. und komm. zum 23. komb. 
Inf.⸗Regt., in das 9. Inf.⸗Regt. (Colberg) verſetzt. von Petersdorff, Major 
ana: dem 6. Huf..Regt., als etatsm. Stabsoffizier, Arendt I., Rittm. und 
Eskadron⸗Chef vom 2. Huf.:Regt. (2. Leib⸗Huſ.⸗Regt.), von Natzmer, Rittm. 
vom 4. Huſ.⸗Regt. und Adjutant der 9. Div., unter Ernennung zum Esk.⸗ 
Chef, von Walther II., Rittm. vom 6. Huſ.⸗Regt., unter Ernennung zum 
Esk.⸗Chef, von Schouler, Nittm. vom 4. Drag.⸗Regt., unter Ernennung zum 
Esk.⸗Chef, von Stramberg, Rittm. von demſ. Regt, von Ködris, Pr.⸗Lieut. 
vom 2. Nast ce (2. Leib⸗Huſ.⸗Regt.), Frh. von Seherr⸗Thoß, Pr.⸗Lt. vom 
4. Huſ.⸗Regt., Reimann, Sec.⸗Lt. vom 4. Drag.⸗Regt., von Pogrell, Sec.⸗ 
Lieut. vom 2. Huf.⸗Regt. (2, Leib⸗Huſ.⸗Regt.), von Treskow, Sec.⸗Lt. von 
demſ. Regt., von Tieſchowitz, Sec.⸗Lt. vom 4. Huſ.⸗Regt., v. d. Borne, Sec,: 
Lieut. vom 4. Drag.⸗Regt., von Zawadzki, Sec.⸗Lieut. von demſ. Regt., von 
Uechtritz, Sec.-Lieut. von demſ. Regt., von Böhm, Sec.⸗Lieut. vom 4. Huſ.⸗ 
Regt., Frh. von Kleiſt, Sec.⸗Lt. vom 4. Dragoner⸗Regt., ſämmtlich in das 
3. komb. Drag.⸗Regt. verſetzt. von Mutius Rittm. vom 1. Kür.⸗Regt., zum 
Esk.⸗Chef ernannt. Frh. von Seherr⸗Thoß, Sec.⸗Lt. von demſ. Negt;, als 
Adj. zum Gen.⸗Komm. VI. Armee⸗Corps komm. von Hantke und Lilienfeld, 
Major aggr. dem 2. Huſ.⸗Regt. (2. Leib⸗Huſ.⸗Regt.), als etatsm. Stabsoffi⸗ 
x in das 4. Huſ.⸗Regt. einr. von Wentzly, Sec.⸗Lieut. vom 4. Huſaren⸗ 
Regiment, als Adjutant zur 11. Kavallerie⸗Brigade kommandirt, Graf von 
Wengersky, Rittmeiſter vom 2. Ulanen⸗Regiment zum Eskadron⸗Chef ernannt. 
Frhr. v. Kepſerling, Major vom 2. Garde⸗Regt. zu Fuß, Frhr. Gans Edler 
zu Putlitz, Major und 2. Kommandeur 1. Bats. 3. Garde⸗Landw.⸗Regts., 
v. Zychlinski, Major und 2. Kommdr. 2. Bats. deſſ. Regts., v. Etzel, Hauptm. 
und Komp.⸗Chef vom Kaiſer Alexander⸗Gren.⸗Begt., dieſer unter Beförderun 
zum Major, v. Schildt, v. Brandenſtein, v. Gravert, Gr. v. d. Trend, Hauptl. 
und Komp.⸗Chefs von demſelben Regt., v. Salpius, gen. v. Oldenburg L, 
v. Kamptz, Hauptleute von demſ. Regt., v. Bancels, Hauptm. à la suite des 
Garde⸗Füſilier⸗Regts. und Adjutant des Kriegsminiſters, dieſe drei unter Er⸗ 
nennung zu Komp.⸗Chefs, v. Fabeck, Gr. v. Bredow, v. Cranach, v. Thüm⸗ 
mel, v. Stwolinski, Hauptl. vom Kaiſer Alexander⸗Gren.⸗Regt., v. Knobels⸗ 
dorff, v. Schlichting, v. d. Lochau, v. Brandenſtein, v. Thümmel, v. Altrock, 


Pr.⸗Lts. von demſ. Regt., v. Holtzendorff, Frhr. v. Plotho, Sec.⸗Lts. von 


demſ. Regt., beide unter W e zu Prem.⸗Lieuts., v. Haugwitz, v. We⸗ 
delſtädt, v. Tippelskirch, v. Bentheim J., v. Hackewitz J., v. Manſtein, v. Renthe⸗ 
Jink, v. Helldorf, v. Wolff, v. Horn, v. Widekind, v. Goerne, v. Bentheim II., 
Freiherr v. Ende, v. Schuckmann, v. Hoiningen gen. Husne, Sec.⸗Lieuts. 
von demſelben Regiment, v, Gumport, Sec.⸗Lieutenant vom Garde⸗Füͤſilier, 
Regiment, ſämmtlich in das J. kombinirte Grenadier⸗ 50 verſetzt. 

Greifswald, 3. Juli. [Jubiläumsfeier.] Am 30. v. M. feierte 
die landwirthſchaftliche Akademie zu Eldena das Feſt ihres 25jährigen Be⸗ 
ſtehens. Das Ausſehen von Eldena war an Dielen Tage äußerſt feſtlich. 
Von allen Häuſern wehten Fahnen, Guirlanden und Ehrenpforten zogen ſich 
durch die Straßen des Orts hin. Nachdem der Direktor und die Profeſſoren 
der Akademie ſich im Bibliothek⸗Saale der Akademie verſammelt hatten und 
der Feſtzug der Akademiker angelangt war, erſchien ſeitens der hieſigen Uni⸗ 
verjität eine Deputation, welche durch Herrn Profeſſor Haeſer ihren Glück⸗ 
wunſch ausſprach. Sodann brachte der Rittergutsbeſitzer, Kreisdeputirte Herr 
v. Corswant⸗Cuntzow Namens der erſchienenen Deputation des Kuratoriums 
der Akademie die Gratulation dar. Nach ausgeſprochenem Danke hielt der 
Direktor der Akademie, Geh. Regierungsrath Profeſſor Baumſtark, die Feſt⸗ 
rede. Bei Gelegenheit der Feier hatte die philoſophiſche Fakultät der bie- 
Den Univerſität den fürſtlich hohenzoll. Wirkl. Geh. Rath ꝛc. Auguft von 

eckherlin zu Sigmaringen, den königl. Geh. Regierungsrath, Direktor der 
Akademie zu Proskau ꝛc. Heinrich und den königl. Oekonomierath ꝛc. Rhode 
zu Eldena zu Ehren⸗Doktoren ernannt. Den 1. d. M. brachten die Akade⸗ 
miker dem Direkor Baumſtark einen ſolennen Fackelzug dar. 


Vom Rhein, 4. Juli. [Zur Preſſe.] Der „Pf. K.“ theilt 
mit, daß die Exemplare der „Demokratiſchen Studien“, welche dag 


mit Akten oder tabellariſchen Ueberſichten beſchäftigt und nach dem 


Anſtrich des übrigen Hausweſens läßt ſich ſchwer beurtheilen, ob wir 
in der frühen Morgen- oder ſpäten Nachmittags⸗Stunde uns befinden. 
In nächſter Gradation ſchließt ſich hieran die dritte Etage; es liegt 
hier um dieſe Zeit die Welt noch in der Entwickelungs-Phaſe, gleichſam 
wie zwiſchen Dämmerung und Sonnenaufgang, ein gewiſſes Umher⸗ 
tappen; die Vorbereitungen ſind zu Ende, die Arbeit ſoll beginnen. 

Im folgenden Stockwerk zieht ein wohlhäbiger Rentier in einem 
Warſchauer eben das Nouleaur auf, Öffnet das Fenſter, um nach der 
Luftſtrömung die Richtung feiner Morgenpromenade zu entwerfen, 
greift ſodann nach Pfeife und Quetſch⸗Brille, um unter Mitwirkung der 
Letzteren in der bereits einpaſſirten Zeitung die Tagesneuigkeiten zu 
leſen, auch den etwaigen Stand der Papiere zu ſondiren, und wendet 
ſich um, als im Hintergrunde der Stube die zweite Hälfte ſeines 
„Ich's“ noch als ſchemenartige Geſtalt halbnächtlich vorübergleitet, 
während den Schlußſtein des Ganzen das Kammermädchen macht, die 
zur Vorbereitung für ſpätere Stunden die Gardinen der Bel-Etage 
ordnet und Blumen abſtäubt. 

Noch in Betrachtungen über die ſolchergeſtalt erlangte ohngefähre 
Charakteriſtik verſunken, ſehe ich den poſtaliſchen Mann mit ſchleppen⸗ 
dem Gange die Straße entlang kommen, er biegt in die qu. Thür 
ein, und ich bemeſſe nach der Dauer ſeines dortigen Aufenthaltes die 
Zahl der abzutragenden Briefe, alſo den Umfang der vorhandenen 
Korreſpondenzen. Ihm folgt des Königs gerichtlicher Bote — in dem 
verhängnißvollen blauen Rock mit blanken Knöpfen und Sammt⸗Kra⸗ 
gen; je länger er darin verweilt, je höher hat er hinaufſteigen müſſen, 
und ſollte mich dieſer Thermometer irre führen, ſo kann ich mir 
wohl aus dem mehr oder minder verftörten Geſicht dieſes oder jenes 
Bewohners einen weiteren Schluß auf die Art der Verrichtung jenes 
Mannes erlauben. 

Die Mittagsſtunde naht und je pünktlicher und regelmäßiger die 
verſchiedenen Kommittenten ſich geſtellen, je gerechtfertigter iſt wohl 
die Vermuthung auf eine ſtrenge, häusliche Zucht, auf ein ſogenanntes 
„Gardinen⸗Regiment.“ Sollte einem umſichtigen vis-a-vis auch ein 
ſolcher Ueberertreter einmal entgehen, es bleibt dann immer noch das 
Auskunftsmittel übrig, feſtzuſtellen, ob er ſeinen Nachmittags⸗Kaffee übli⸗ 


cher Weiſe im Familien⸗Kreiſe der Vorderſtube genoſſen, oder ob er 
unter Zugrundelegung von Xenophons Strategie über den Korridor 
eine Schiffbrücke geſchlagen und behufs Vermeidung eines weiteren 
feindlichen Begegnen ſich in fein rückwärts gelegenes Boudoir dislocirt hat. 


Mit Eintritt der Dunkelheit erlangt die Situation einen Umſchwung 
in entgegengeſetzter Weiſe; die vormals Erſten werden die Letzten, und 
die Letzten werden die Erſten. Während die Bewohner der oberen 
Regionen, von ihren Berufsgeſchäften noch fern gehalten, erſt am 
ſpäten Abend zurückkehren, verrathen die erleuchteten Zimmer der unte⸗ 
ren Stockwerke, daß die Thee⸗Stunde bereits eingebrochen iſt, und hat 
ſich allmälig das beleuchtete Verhältniß in ſeiner früheren Regelmäßig⸗ 
keit hergeſtellt, ſo haben wir in vereinzelten, dunkel gebliebenen Fenſtern 
vielleicht nur noch das Recht zu der Vermuthung des Ausbleibens irgend 
eines Nachtvogels, der zur ſpäteren Sicherſtellung ſeiner Perſon ſich 
mit dem Wächter auf guten Kartell geſtellt hat. 


Obgleich ich neulich Abends, als ich in unbeleuchteten Räumen mit 
meinen Gedanken zu Rathe ging, meine gegenüberwohnende Gönnerin, 
durch die ich auf dieſe Beobachtungs⸗Methode hingeführt wurde, ger 
wahrte, wie ſie ein Tiſchtuch auf einem Flügel ausgebreitet hatte und 
ſolchergeſtalt in Mitten der Ihrigen ein Souper, beſtehend aus dicker 
Milch und Schlack⸗Sahne — einnahm, hat ſich die Erfindungsgabe 
des menſchlichen Geiſtes und das Beſtreben nach ſteter Vervollkomm⸗ 
nung neuerdings zum Nachtheile der Beobachtungen in dieſer Richtung 
fo ſehr zur Geltung gebracht, daß weitere Feſtſtellung nicht nur ſehr 
ſchwer, ſondern faſt unmöglich geworden iſt. 

Neben den einfachen, halb durchſichtigen Fenſtervorſätzen wuchert 
die tropiſche Fächerpalme, der Gummi⸗Baum und der griechiſche 
Blätter⸗Cactus, ſie bilden gleichſam einen lebendigen Zaun, hinter wel⸗ 
chem der Bewohner ſo ſicher, wie in Abraham's Schoß ſitzen kann. 
Die Fenſterhänge haben an Feſtigkeit ihrer Subſtanz und Vielſeitigkeit 
ihres Farbenſpieles in ſo unangenehmer Weiſe zugenommen, daß ſie 
als eine für den beobachtenden Blick undurchdringliche Scheidewand 
gelten können, und was demnächſt vielleicht noch übrig bliebe, an dem 
vollſtreckt im Sommer die „ehrenwerthe Marquiſe“, im Winter das 
zugefrorne Doppelfenſter den völligen Neutraliſations-⸗Prozeß. a 


hoͤchſten Behörden dem Adreſſaten ausgehändigt worden find. 
Deut ſchlan d. 


Kaſſel, 5. Juli. [Zur Verfaſſungsfrage.] Die „Kaſſ. tg,“ 
iſt in einer Reihe von Leitartikeln unabläſſig bemüht, die Vortrefflich⸗ 
keit der Verfaſſung von 1860 und die Haltloſigkeit aller Agitationen 
gegen dieſelbe nachzuweiſen; ſie erklärt, die Perſonen, von welchen dieſe 
betrieben würden, für „hinlänglich bekannt.“ — Die „Heſſ. Morgen: 
zeitung“ fordert zur eifrigſten Betheiligung bei den bevorſtehenden 
Der Zweck des Nichtwählens, meint ſie, würde 
aller Wahrſcheinlichkeit nach gar nicht erreicht werden, da nach § 19 
des Wahlgeſetzes die „Stimmenmehrheit der erſchienenen Wähler“ ent⸗ 
ſcheidet und ſomit faſt überall die Wahlen zu Stande kommen wür: 
Um in geſetzlicher Weiſe das vereinbarte und beſchworene Ver: 


Ständewahlen auf. 


den. 


faſſungsrecht des Landes zu wahren, räth die „Morgenzeitung“ den 


h Wählern, ihre Stimme „mit Vorbehalt des Verfaſſungsrechts von 1831 


machen werde“, abzugeben. 


Aus Mecklenburg, 4. Juli. 


geführt wird. Inzwiſchen hat Manecke eine Schrift unter dem Titel: 
: „Die Nothwendigkeit der Prüfung der Vereinsacte des mecklenburgiſchen 
1 Adels vom Jahre 1795“ veroffentlicht, welche die querulirte Vereins- 
e acte und Manecke's Anträge auf den Landtagen 1858 und 1859 und 

die Extraacte aus den bezüglichen Landtagsprotokollen, jo wie das 
Schreiben des engeren Ausſchuſſes und das Erachten der ſtändiſchen 
5 Syndici enthält. 

über die Klage des Gutsbeſitzers Hillmann auf Scharnſtorff contra 

Landtags⸗Directorium nebſt dem betreffenden Urtheil des Ober-Appella⸗ 
7 tionsgerichts zu Roſtock beigegeben. Die von Manecke beabſichtigte 
1 Prüfung der Vereinsacte ſcheint eine Annullirung derſelben zur Folge 
2 zu haben, denn ſonſt hätte die adelige Ritterſchaft ſchon längſt dem 
u Antrage Gehör gegeben. Wie dem auch fein mag, ſoviel ſteht feſt, 
daß dieſe Angelegenheit durch Manecke in Fluß gebracht und die Aus— 
ſicht vorhanden iſt, daß der nach Verjüngung ſtrebende Geiſt der Ge: 


anlegt. 
(D. A. 3.) 


ſchaft und ſagt: 


ten! 


„Volks⸗Zeitung“ ſehen kann.“ 


Oeſterrei ch. 


get⸗Comitè des verſtärkten Reichsraths iſt ſchließlich vom Miniſterium auch 
eine Ueberſicht der ganzen Budgetvorlage für 1861 vorgelegt worden. Nach 
derſelben ſind die geſammten Staatsausgaben für das nächſte Verwaltungs⸗ 
i jahr auf 339,619,900 Fl. veranſchlagt, die Einnahmen dagegen auf 299,554,300 
En Fl. angenommen, jo daß das Deficit 40,065,600 Fl. betragen würde. 
5 Die Ausgaben vertheilen ſich wie folgt: Hofitaat 5,962,900 Fl., kaiſer⸗ 
liche Cabinetskanzlei 72,700 Fl., Reichsrath 289,600 Fl., Miniſter⸗Conferenz 
16,900 Fl., Miniſterium des Auswärtigen 2,461,600 Fl., Miniſterium des 
nnern 39,807,500 Fl der F 
rium der Juſtiz 14,465,700 Kin Miniſterium für Cultus und Unterricht 
Polizeiminiſterium 2,733,000 Fl., Controlbehörden 4,608,600 Fl., Subven⸗ 
tionen und Zinſengarantien 3 Millionen Gulden, Verzinſung der Staatsſchuld 
113,407,500 Fl., Staatsſchuldentilgung 13,057,900 Fl., Capitalsanlagen 
5 3,707,000 Fl. und verſchiedene Auslagen 1,315,300 Fl. 
Du Die Capitalsanlagen find: 700,000 Fl. Eiſenbahnbau, 68,700 Fl. Einlö⸗ 
Ei. fung von Hafen 185,900 Fl. Telegraphen-Anlagen und 2,752,400 Fl. 
U Subſidien für Grundentlaſtungen. Zu den verſchiedenen Auslagen gehören: 
57,000 Fl. für die Akademie der Wiſſenſchaften, 93,300 Fl. für Perſonale 
r vom aufgelöſten Handelsminiſterium, 551,200 Fl. für Quiescenten, 26,000 Fl. 
An: für das Reichsgeſetzblatt. 
Die Einnahmen ſind nach dem Präliminare: 105,542,500 Fl. directe 
1 Steuern, 178,387,900 Fl. indirecte Abgaben, 8,036,300 Fl. vom Staatseigen⸗ 
Ko thum, 7,129,900 Fl. verſchiedene Einnahmen und 457,700 Fl. vom Staats: 


A güterverfauf. 
5 Nach dem Voranſchlag für 1861 wäre das Defieit um 47,637,300 Fl. 
5 geringer als das für 1860, wo es mit 87,702,900 Fl. veranſchlagt worden 
ka 5 war. Dieſe Ermäßigung ergiebt ſich durch eine W der Ausgabe 
! um 46,427,200 Gulden und durch eine Vermehrung der Einnahme um 


6 1,210,100 Fl. Die Ausgabe ⸗ Verminderung iſt hauptſächlich herbeigeführt 
1 durch Herabſetzung des Armeebudgets um 38% Millionen Gulden, des Etats 
für das Finanzminiſterium um 6 Millionen Gulden und durch Erſparniſſe, 
welche beim Miniſterium des Innern 5% Millionen, beim Juſtizminiſterium 
1 Million Gulden, bei der Marine über 1 Million Gulden betragen. Da⸗ 
geaen iſt das Erforderniß für Subventionen und Zinſengarantien um faſt 
2 Millionen Gulden und für die Staatsſchuld um 4 Millionen Gulden 
größer geworden. 

Die allgemeine Staatsſchuld, deren Verzinſung im nächſten Jahre 
mit 113,407,500 Fl. und deren Tilgungsquote mit 13,057,900 Fl. veranſchlagt 
5 beträgt nach Maßgabe eines fünfprocentigen Zinsfußes, auf öſterreich. 
jährung reduzirt, ein Kapital von zweitauſend zweihundert und ſechzig 
Millionen Gulden Linsen: 2,260,596,675 Gulden ö. W.) Hiervon find fun: 
6 dirte Schuld 1,648,783,270 Fl., die verzinsliche zurückzuzahlende Schuld 
3 115,340,747 Fl., die zurückzuzahlende unverzinsliche Schuld 126,040,299 al, 
die ſchwebende Schuld 277,360,861 Fl., die Lotto⸗Kapitalien 25,504,500 Fl. 
re und die in Wiener⸗Währung verzinsliche Schuld 67,566,988 Fl. Die ſchwe⸗ 
en bende Schuld ſelbſt beſteht aus: 77 Mill. Gulden fünfprocentigen Hypothe⸗ 
br tar-Anmweifungen, 7,619,000 Fl. 4procentigen Centralkaſſen⸗Anweiſungen, 
28 3,698,000 Fl. W Depoſiten 722,000 Fl. fünfprocentigen Votiv⸗ 
F kirchengeldern, 33,703,320 Fl. fünfprocentigen Grundentlaſtungs⸗Geldern, 
N 29,548,541 Fl. bedeckte Forderung der Grundentlaſtungsfonds, 99 Millionen 
Be Gulden zweiprocentige Bankvorſchüſſe, 20 Mill. Gulden unverzinsliche Bank⸗ 
vorſchüſſe und 5,800,000 Fl. Vorſchuß von Rothſchild in Frankfurt. Außer 
ö dieſer „allgemeinen Staatsſchuld“ iſt als Schuld des lombardiſch⸗venezianiſchen 
Verwaltungsgebiets ein auf fünfprocentige Effekten reducirter Kapitalbetrag 
von N 7 Gulden mit einem Zinserforderniß von 3,361,685 Fl. aus⸗ 

gewieſen. ER 3 3 
Hiermit ift die Finanzlage Oeſterreichs in der freimüthigſten Weiſe bloß⸗ 
gelegt worden. Niemand wird behaupten wollen, daß ſie eine beſonders 
gunfiige iſt, und noch weniger kann die Fortdauer der ſchwankenden Papier⸗ 
valuta als ein Factor angeſehen werden, welcher die Situation erleichtert. 


Be 


sr 2 


e ee 7 


machen, denn einerſeits hatte die Geheimhaltung ſchon weit ſchlimmere Vor: 
ſtellungen von der ar hervorgerufen, und andererſeits iſt die Hoffnung 
rege gemacht, daß durch Erſparniſſe in den Ausgaben und durch Förderung 


= 


2 der Steuerkraft des Landes das Gleichgewicht im Statshaushalte, ferner 
9 durch eine gründliche 3 eine feſte Valuta und durch eine gute Po⸗ 
BAAR litik das Vertrauen zu den diterreichiichen Finanzen neugeſtärkt werden wird. 
. Groß und ſchwierig mag dieſe Aufgabe ſein, aber ſie iſt nicht unlöslich. 
1 Italien. 

a * Turin, 2. Juli. [Die Beziehungen zu Neapel.] Die 


turiner Regierung hat geſtern in pofitiver Weiſe erfahren, daß die re- 
volutionäre Bewegung ſich in Neapel ſeit dem 28. ſehr gemildert hat. 
Es exiſtirt eine Depeſche Villamarina's, deren Inhalt mir aus 


mainzer Zollamt in Beſchlag genommen hatte, auf Verfügung der 


1 und in der Erwartung, daß der Gewählte dieſelbe Rechtsverwahrung 


[Der Kampf gegen die 
Feudalrechte,] der von dem Gutsbeſitzer Manecke auf Duggenkoppel 
auf dem vorjährigen Landtage gekämpft wurde und demſelben den Sieg 
ſtreitig machte, dauert fort, und es iſt noch nicht abzuſehen, ob auf 
dem nächſten Landtage, der jedenfalls ein ſehr ſchwüler, nichtsdeſtowe⸗ 
niger aber auch intereſſanter werden wird, der Principienftreit zu Ende 


Am Schluſſe dieſer Schrift iſt auch das Erforderliche 


k genwart auch in Mecklenburg eine Stätte ſuchen wird, um uns zu er: 
{ löfen von der Macht der Vergangenheit, die der Gegenwart ihre Feſſeln 
Wir kommen mit der Zeit vorwärts, aber langſam geht es nur. 


Leipzig, 5. Juli. [Zur Preſſe.] Der hieſige „General-An⸗ 
zeiger“ beklagt ſich über die Verfolgungen ſeitens der Staatsanwalt: 
„Wenn es nicht gern geſehen wird, daß wir Sach— 
ſen bezüglich der Beſſerung der deutſchen Zuſtände einige Hoffnung auf 
Preußen ſetzen, ſo wirke man doch vor allem dahin, daß uns 
Preußen gar nichts bietet, um das wir es beneiden könn- 
Die ſächſiſche Preſſe hat aber gegründete Urſache, mit Neid auf 
die preußiſchen Preßzuſtände zu blicken, wie man an jeder Nummer der 


[Staatshaushalt und Staatsſchuld Oeſterreichs.] Dem Bud⸗ 


„Miniſterium der Finanzen 72,340,200 Fl., Miniſte⸗ 
4,984,700 Fl., Landheer 100 Millionen Gulden, Marine 6 Millionen Gulden, 


Trotzdem dürfte die rückhaltloſe Veröffentlichung keinen ſchlechten Eindruck h 


— 
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guter Quelle folgendermaßen angegeben wird: „Trotz des Belage— 
rungszuſtandes werden die Conceſſionen in ihrer ganzen Vollſtändig⸗ 
keit aufrecht erhalten. Der Text der Conſtitution liegt bereit und ſoll 
in der amtlichen Zeitung veröffentlicht werden. Eine außerordentliche 
Geſandtſchaft für Turin ſoll ernannt werden, der König kümmert ſich 
um nichts, läßt geſchehen, iſt ſehr niedergeſchlagen, fühlt aber die Noth- 
wendigkeit, offen vorwärts zu gehen. Das Miniſterium ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen. Es hat Befehl ertheilt, Alles zu ſiſtiren, was den Anſchein 
einer Provokation gegen Sizilien haben könnte. Das iſt das erſte 
ernſtliche Pfand, welches es geben will. Küſte von Puzzoli wohl be⸗ 
wacht.“ — Das turiner Miniſterium wünſcht im Grunde ſehr, die 
neapolitaniſchen Conceſſionen möchten ihren Zweck nicht erreichen. Aber 
es wird vorſichtig auftreten, das verſteht ſich von ſelbſt. Es läßt in 
den miniſteriellen Zeitungen die Möglichkeit, die Eventualität einer Ver- 
ſtändigung, nicht ganz und gar ausſchließen. Das iſt vielleicht Taktik 
mit dem Hintergedanken, Alles werde ſcheitern. — Das revolutionäre 
Comite in Neapel hatte das Looſungswort: Enthaltung bis zum Sig⸗ 
nale Garibaldi's. Seit dem Belagerungszuſtande iſt auch nichts vor: 
gefallen. — Worauf es in dieſem Augenblicke ankommt, iſt Garibaldi's 
Abſicht. Turin hat in Sizilien und Neapel, glaube ich, keinen reelen 
Einfluß mehr auf den Gang der Dinge. Der Gedanke, das Kabinet 
könnte eine wohlwollende Temporiſirung anrathen, hat dort im Vor⸗ 
aus großen Verdruß erregt. Nach den Geſprächen der Garibaldianer 
in Genua zu urtheilen, würde bei der erſten „Schwachheit“ Turin's 
offener Bruch zwiſchen den beiden Elementen der italieniſchen Bewe⸗ 
gung ſtattfinden. Garibaldi ſetzt ſeine Streitkräfte in Bewegung. 
Catanea ſcheint ſein Concentrirungspunkt zu ſein. Garibaldi hat eine 
ungeheure Majorität bei der Wahl in Mailand gehabt. 

* Turin, 3. Juli. Die Vorſchläge Rußlands und die Allianz: 
Vorſchläge Neapels thun ihre Wirkung. Graf Cavour hat die ſtreng— 
ſten Befehle ertheilt, damit jede Expedition nach Sieilien verhindert 
werde. Als Marineminiſter hat er allen ſardiniſchen Kriegsſchiffen den 
Befehl ertheilt, jedes mit Freiwilligen beladene Fahrzeug, wohin es auch 
gehen möge, zu kapern. Der Brigade-General Coſenz, der am Ende 
der Woche mit 4— 5000 Mann abgehen ſollte, iſt daher auch in aller 
Eile und heimlich mit einer Handvoll Leute abgefahren. 

Frankreich. 

Paris, 6. Juli. [Nachrichten aus und über Italien.] 
Die letzten Nachrichten aus Neapel melden, daß die Ruhe dort nicht 
weiter geſtört wurde. Es herrſcht jedoch noch vieles Mißtrauen, und 
man ſah den nächſten Ereigniſſen mit großer Unruhe entgegen. In 
Meſſina kannte man bereits die Proklamation betreffs der Wiederher— 
ſtellung der Verfaſſung von 1848. Bis jetzt ſind bei Meſſina nur 
unbedeutende Scharmützel vorgefallen. Garibaldi muß es übrigens 
darauf ankommen, die ſieilianiſche Angelegenheit der Diplomatie zu ent: 
reißen. Ob ihm dieſes gelingen wird, iſt eine ſchwer zu entſcheidende 
Frage. Frankreich ſcheint, zum wenigſten für den Augenblick, die Ab: 
ſicht zu haben, dem Könige von Neapel ſeine „moraliſche“ Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren, wenn es auch nach wie vor das Nicht-Inter- 
ventions-Prinzip aufrecht erhalten will. Verhandlungen mit Garibaldi 
wegen des Zuſtandekommens eines Waffenſtillſtandes find ſeitens Frank⸗ 
reichs eingeleitet worden, Dieſe Unterhandlungen werden jedoch zu 
nichts führen, falls Garibaldi nicht darauf eingeht und zugleich eine 
jede Intervention des Auslandes verhindert wird. Der Vorſchlag 
Rußlands, daß die Seemächte ſich gemeinſchaftlich ins Mittel legen, 
um eine Beendigung dieſer Angelegenheit zu erlangen, ſoll von Frank: 
reich von der Hand gewieſen worden ſein. — Aus Turin meldet man 
fortwährend von Maßregeln, welche die dortige Regierung gegen den 
Abgang neuer Expeditionen nach Sieilien ergriffen habe. Dieſe ſind 
aber wohl nur der Form halber ergriffen worden, um ſich officiel einer 
jeden Verantwortlichkeit entziehen zu können. Graf Giuſeppe, den Ga⸗ 
ribaldi als Geſandten nach London ſendet, iſt in Paris angekommen. 
— Auf die Tagesfrage übergehend, theilen wir mit, daß der hieſige 
ſardiniſche Geſandte den Auftrag erhalten hat, Herrn Thouvenel zu 
eröffnen, daß das turiner Kabinet bereit ſei, die Hand zu einer Ver: 
ſtändigung mit Neapel zu bieten, aber indem es in dieſer Beziehung 
den Wünſchen Frankreichs entſprechen wolle, dürfe es von letzterem 
wohl erwarten daß es die Anerkennung der Einverleibungen von Tos— 
cana, Parma u. ſ. w. nicht länger mehr hinausſchieben werde. Viel⸗ 
leicht können wir in unſerm nächſten Schreiben die Erwiderung des 
franzöſiſchen Miniſters mittheilen. — N.⸗S. der König von Neapel 
hat, wie Sie heute ebenfalls auf telegraphiſchem Wege erfahren haben 
werden, die Verfaſſung von 1848 wieder hergeſtellt. Das war das 
Beſte, was er thun konnte, und jedenfalls praktiſcher, als Zeit mit 
Ausarbeitung einer Conſtitution zu verlieren. Dieſe Verfaſſung von 
1848 war in der That niemals förmlich abgeſchafft worden, Ferdi⸗ 
nand II. hatte ſie nur ſuspendirt. Die Stadt Neapel iſt ruhig. Zu 
bemerken iſt, daß alle officiöfen Blätter dieſe Nachricht mit der Be— 
merkung begleiten müſſen, dieſe Ruhe ſei vorzugsweiſe aus der Ueber⸗ 
zeugung des Publikums zu erklären, daß die franzöſiſche Regierung 
mit Wohlwollen gegen den König erfüllt ſei. Die „Opinion natio⸗ 
nale“ iſt das einzige Blatt, welches noch ausruft: Cest trop tard, 
Sie weiß auch, der Graf Cavour verlange von Neapel, daß die bei⸗ 
den Königreiche gemeinſchaftlich Oeſterreich auffordern, Venetien gegen 
eine Geldentſchädigung aufzugeben. Wo nicht — Krieg. — Der ehe⸗ 
malige Polizeiminiſter von Neapel, Herr v. Ajoſſa, iſt in Paris ein⸗ 
getroffen. 


Groſbritan nien. 
London, 4. Juli. Folgendes iſt der Wortlaut der Beſchluß⸗ 
faſſungen, die Lord Palmerſton, morgen im Hauſe der Gemeinen be— 


antragen wird: ˖ di 

1) Daß das Recht, Geldhilfen und Subſidien der Krone zu bewilligen, 
den Gemeinen allein, als ein weſentlicher Theil ihrer Verfaſſung, angehört, 
und die Begrenzung all ſolcher Bewilligungen in Bezug auf Gegenſtand, 
Art, Maß und pi nur bei ihnen ſteht. ; 

2) Daß, obgleich die Lords von der Befugniß (power), Beſteuerungs⸗ 
Bills verſchiedener Arten zu verwerfen,“ Gebrauch gemacht haben, doch die 
Ausübung dieſes Rechtes von ihrer Seite leine häufige geweſen iſt, und mit 
Recht von dieſem Hauſe mit beſonderer Eiferſucht betrachtet wird, indem ſie 
das Recht der Gemeinen affjcirt, die Subſidien zu bewilligen und die Wege 
und Mittel für den Dienſt des Jahres zu beſchaffen. 1 a 

3) Daß, um in Zukunft fi gegen eine ungebührliche Ausübung jenes 
Rechtes von Seiten der Lords zu wahren und den Gemeinen ihre rechtmä⸗ 
ßige Aufſicht über Beſteuerung und Subſidien zu ſichern, dieſes Haus die 
Macht in Händen hat, ſo die Steuern aufzulegen und nachzulaſſen und 
Subſidien⸗Bills zu entwerfen, daß das echt der Gemeinen in Bezu 
auf Gegenſtand, Art und Weiſe, Maß und Zeit unangetaſtet ſtehen blei- 


en möge. 2 
ene e T. Duncombe zeigt an, er werde folgenden 
Zusatz zu den die Privilegien des Hauſes betreffenden, von Lord Pal 
merſton angekündigten Reſolutionen beantragen. „Daß Ihrer Majeſtät eine 
unterthänigſte Aureſſe überreicht werde, in welcher Ihre Majeſtät gebeten 
werde, ſie möge huldreichſt geruhen, das gegenwärtige Parlament nicht eher 
zu prorogiren, als bis die vom Unterhauſe angenommene, auf Abſchaffung 
der Papierſteuer abzielende Bill Ihrer Majeſtät zur königl. Genehmigung 
vorgelegt worden ſei.“ Er fragt ferner den Staatsſekretär des Innern, ob 
der Premier die Abſicht habe, die von ihm angekündigten Reſolutionen eine 
nach der anderen, oder gleich alle zuſammen zu beantragen. Der Staats⸗ 
ſekretär des Innern, Sir G. C. Lewis, meint, es I as eine Stage, 
über welche die Entſcheidung wohl eher dem Sprecher, als ihm zuſtehe. 


für ſeine Perſon ſei allerdings der Anſicht, daß, wenn Reſolutionen in einer 
ſolchen Form gefaßt ſeien, es parlamentariſcher Brauch ſei, dieſelben eine 


nach der anderen vorzuſchlagen. Die Bill Hubbard's, durch welche Difien 

ters der Verpflichtung enthoben werden ſollen, Kirchenſteuern zu zahlen 
Church-rates Law Amendment-Bill) — die zweite Leſung ſteht auf der 
ages⸗Ordnung — wird von ihrem Urheber zurückgezogen, da doch keine 

Ausſicht vorhanden ſei, ſie in dieſer Seſſion durchzubringen. Sac den Fall, 

daß die Regierung oder irgend ein anderer Abgeordneter die Sache nicht in 

die Hand nehme, werde er in nächſter Seſſion den Gegenſtand wieder zur 

Sprache bringen. 

London, 5. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Die kgl. Familie, 
welche geſtern in Begleitung des Herzogs von Koburg-Gotha um drei 
Uhr London verlaſſen hat, iſt gegen 7 Uhr Abends wohlbehalten in 
Osborne angelangt. — Beim preuß. Geſandten ſpeiſten geſtern außer 
dem Herzoge von Cambridge die Geſandten Portugals, Neapels und 
der Hanſeſtädte, der ſouveräne Fürſt von Lichtenſtein, Baron Lionel 
Rothſchild, Lord und Lady Palmerſton, Lord und Lady John Ruſſell 
u. |. w. Später am Abend hatten ſich die meiſten andern hier an- 
weſenden Geſandten und ein zahlreicher Kreis von Gäſten eingefunden, 
darunter der Herzog und die Herzogin von Aumale. — Die Verthei⸗ 
lung der beim großen Scheibenſchießen gewonnenen Preiſe ſoll Mon⸗ 
tag in feierlicher Weiſe durch den Kriegsminiſter im Mitteltranſept des 
Kryſtallpalaſtes vorgenommen werden. Geſtern war das Schießen im 
Allgemeinen nicht ſehr glänzend. Die Schweizer haben große Schwie— 
rigkeiten zu bekämpfen, da ſie das Licht der engliſchen Nebelſonne und 
die großen Diſtanzen nicht gewohnt find. Um ihnen jedoch Gelegen- 
heit zu geben, ihre Meiſterſchaft zu zeigen, hat die bekannte Miß | 
Couttes einen neuen Preis von 50 Ltrl, ausgeſetzt, um den aus Büch— | 
fen jeden Kalibers aus freier Hand oder auf feſten Unterlagen ge | 
ſchoſſen werden kann. — Gladſtone foll einer Angabe der „Times“ zu⸗ 
folge mit dem Plane umgehen, den Eingangszoll auf fremdes Papier 
auf das Niveau der engliſchen Acciſe herabzuſetzen. Das wäre eine 
handgreifliche Begünſtigung der ausländiſchen Fabrikanten, gegen die 
heute ſchon die „Times“ mit großer Entſchiedenheit auftreten. 

— In den Magazinen von Liverpool liegen gegenwärtig 1,300,000 
Ballen Baumwolle. Eine ſolche Höhe haben die Vorräthe noch nie 
erreicht und die Behörden haben ſich daher veranlaßt gefunden, außer: 
ordentliche Maßregeln gegen Feuersgefahr zu treffen. 

— Der 84. Jahrestag der amerikaniſchen Unabhängigkeitserklä⸗ 
rung wurde von den hier angeſiedelten Bürgern der Verein. Staaten 
geſtern in herkömmlicher Weiſe durch ein Banket gefeiert. Den Saal 
zierte ein lebensgroßes Bild der Königin, das ſich die Amerikaner aus 
dem Palaſte erbeten hatten, und den Vorſitz führte General Campbell, 
mit dem amerikaniſchen Geſandten Mr. Dallas zur Rechten. Letzterer 
und nach ihm Layard gedachten mit warmen Worten der Sicilianer 
und Garibaldi's, dem die Geſellſchaft ein dreimaliges Hoch ausbrachte. 

— Dem engliſchen Centralausſchuſſe der Unterſtützungsfonds für Sic 
lien iſt ein Schreiben Garibaldi's aus Palermo vom 24. Juni zu⸗ 
gegangen. Es lautet: 

Einer unſrer Freunde bringt mich auf den Gedanken, daß, wenn ich Ih⸗ 
rem Ausſchuſſe mittheilte, wie dringend nothwendig wir ein Geſchwader 
brauchen, es moglich wäre ein paar mit Armſtrong⸗Kanonen bewaffnete 
Dampfer zu erhalten. Wir haben ſchon ſo viele Beweiſe von der Fan die 
und Edelherzigkeit der Engländer gegen uns, daß ich es wage, Ihnen dieſen 


ydren würdigen Genoſſen meine und 
1) 
— 


Vorſchlag zu machen. Wollen Sie 
des geſammten Italiens tief gefühlte Dankbarkeit ausſprechen. Ihr ergebener 
G. Garibaldi. 


Os maniſches Reich. 


Konſtantinopel, 30. Juni. Der Kampf im Libanon zwiſchen 
Druſen und Maroniten ſcheint zwar nicht mehr mit der Heftigkeit fortzu⸗ 
wüthen, mit der er begonnen wurde, doch iſt an eine Berubigung der Ge⸗ 
birgsdiſtrikte noch nicht zu denken, und die Regierung hat dort noch eine 
ſchwierige Aufgabe zu löſen. Da alle Gefechte ohne Ausnahme zum Nach⸗ 
theil der, wie es ſcheint, wenig ritterlichen Maroniten ausſchlugen, ſo iſt der 
ganze Kampf in ein Plündern und Morden in den chriſtlichen Dörfern aus⸗ 
geartet, dem ein Ziel zu ſetzen es der Regierung zwar nicht am guten Wil⸗ 
len, wohl ober an den Mitteln fehlt. Da die Druſen überall die vollſtän⸗ 
digſten Erfolge über die Maroniten errangen, ſo wurden die Türken auch in 
den Städten jo übermüthig, daß die Cheiſeen dort eine Zeit lang in der 
größten Gefahr ſchwebten. In Sidon war es wirklich ſchon zu verſchiedes⸗ 
nen Mordſcenen gekommen, die ohne Zweifel eine noch weitere Ausdehnung 
8 hätten, wenn der Fanatismus der Muſelmänner nicht durch das 

rſcheinen eines engliſchen Kriegsſchiffes abgekühlt worden wäre. Jetzt 
ankert eine ganze Flotte, aus engliſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Schiffen 
uſammengeſetzt, vor Beyrut, fo daß in den Küſtenplätzen wenigſtens das 
eben und Eigenthum der Chriſten ziemlich geſichert erſcheint. Viele tauſend 
Chriſten haben in dieſem 3 Kampfe bereits ihr Leben eingebüßt, 
und die griechiſche Geiſtlichkeit jo wie auch die franzöſiſchen Konſulate haben 
ſich durch das künſtliche Anfachen deſſelben eine ſchwere Verantwortlichleit 
aufgebürdet. Die wenigen Truppen, welche die Regierung dort verwenden 
kann, ſind ganz ungenügend, um die ſiegestrunkenen, plündernden Druſen | 
zu unterdrücken, und es wird deshalb wahrſcheinlich noch manches unglüd- 
liche Opfer dort fallen müſſen, ehe es gelingt, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Namyk Paſcha, der Gouverneur von Syrien, reiſt in der nächſten Woche 
zugleich mit Weli Paſcha, dem kaiſerl. Commiſſär, nach BE und Da: 
maskus ab. 8 ö (Oeſtr. 3.) 
* Beirut, 21. Juni. [Die Kämpfe mit den Druſen.] 
Die Städte Hasbeya und Bachea zwiſchen Tyrus und Damaskus find 
der Schauplatz trauriger Ereigniſſe geweſen. Die Druſen vom Hauran, 
welche denen vom Libanon zu Hilfe gekommen waren, zwangen die 
Chriſten, ſich zu ergeben und ermordeten ſie dann feiger Weiſe. Eine 
einzige Stadt, Zahle, am Fuße des Libanon nach Labeka zu liegend, 
bot den fliehenden Chriſten einige Ausſicht auf Rettung; ſie war von 
20,000 Bewaffneten beſetzt und galt als uneinnehmbar, da die Be- 
wohner im Rufe großer Tapferkeit ſtehen. Aber in weniger als drei 
Stunden war ſie in der Gewalt der Druſen und wurde total nieder⸗ 
gebrannt. Die Zahl der Todten und Verwundeten betrug etwa 800 
auf Seiten der Chriſten und 150 auf Seiten der Druſen. Jetzt zogen 
letztere nach Der-el⸗Kamar und zwangen die Bewohner zur Ausliefe⸗ 
rung ihrer Waffrn, was auch ohne Widerſtand geſchah. Dann ging's 
an's Plündern, und die Stadt iſt jetzt ganz verödet. Kurz, die Chri⸗ 
ſten find überall geſchlagen worden, und es bleibt ihnen nur übrig, 
Frieden zu ſchließen. Wenn fie damit noch zögern wollten, jo würde 


es ihnen nur noch ſchlimmer ergehen. 


Provinzial Beitung. 


= Breslau, 9. Juli. [Tagesbericht.] Wie wir ver- 
nehmen, iſt der Extrazug mit Ihren Majeſtäten dem König und der 
Königin von Baiern heute Morgen kurz vor 9 Uhr von Berlin 
abgegangen und gegen 2 Uhr in Bunzlau eingetroffen, von wo be⸗ 


g kanntlich die Weiterreiſe nach dem Hirſchberger⸗Thale erfolgt. 


T Lehrerinnen Jubiläum] Am geſtrigen Nachmittage hatten fich 
die Lehrerinnen für weibliche Arbeiten an den hieſigen ſtädtiſchen Schulen im x 
Schießwerder zuſammengefunden, um zweien ihrer Colleginnen durch eine 
feſtliche Feier Zeichen herzlicher Theilnahme bei ihrem zurückgelegten 1255. 
rigen Wirken zu geben. Es waren dies Frau Weniger an der Stadtſchule 
Nr. 17 und Frau Hauptlehrer Lauſchner an Nr. XI. Letztere, ſeit 35 Jahren 
bereits 15 Lehrerin, feierte ihre 25jährige Wirkſamkeit ſpeziell an Nr. XI. 

Auch die Lehrer der betreffenden Anſtalten und die Vorſteherinnen bethei⸗ 
ligten ſich an der Feier. Mit herzlichen Glückwünſchen wurden die Jubila⸗ 
rinnen begrüßt, ihnen der Silberkranz aufgeſetzt und freundliche Liebesgaben 

ihnen überreicht. Herzliche Gemüthlichkeit hielt bei einem den materiellen 
a der Feier umfaſſenden Kaffee die Feſtgenoſſen bis an den Abend bei⸗ 
ammen. 


Mit einer Beilage. 


— 4. Wel 


* 


F N ee 


Beilage zu Nr. 317 der 


Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 1 


0. Juli 1860. 


—=y= lSommertheater.] Gör ners Luſtſpiele erfreuen ſich im All⸗ 
emeinen eines ſo guten Credits, daß auch ſeine ganz im modernen berliner 
enre gearbeitete Poſſe: „Meines Onkels Schlafrock“ nur günſtige Erwar⸗ 

tungen rege machte, welchen der Erfolg der geſtrigen erſten Aufführung in 
der Arena faſt durchgehends entſprach. Niemals ſah man das Publikum 
bisher ſich einer ſolch lebhaften, oft in ſtürmiſche Applausſalven ausbrechen⸗ 
den Heiterkeit überlaſſen, als bei den urkomiſchen Scenen „im Keller“, wie 
„im erſten Stock“ und „in der Waſſerheilanſtalt“. Freilich erſchien der Hu⸗ 
mor dabei zuweilen in der grellſten Maske, doch blieb ſelbſt die auf die 
Spitze geſtellte Karrikatur immer amüjant, und ſicherte dem Stücke einen 


durchgreifenden Succeß. Geſpielt wurde im Ganzen recht brav, beſonds gut, | fi 


nur etwas zu haſtig wurde die Rolle des „Fritz Kümmel“ von Herrn 
Metz gegeben. Neben ihm zeichnete ſich ſein unermüdlicher Part⸗ 
ner Herr Wiſotzky als „Tabakshändler Filzer“ aus, deſſen in Ohn⸗ 
macht fallende „8 Töchter“ zum Schluſſe die allgemeine Heiterkeit auf ihren 
Gipfelpunkt ſteigerten. Von den übrigen Mitwirkenden ſind die Herren 
Becker, Baſté, Froitzheim, Fröhlich, ſowie die Damen Wiſotzky, 
Rath und Müller hervorzuheben, namentlich war der „Engländer“ des 
Herrn Becker eine ſehr gelungene Figur, welche er, wenn wir nicht irren, 
auch in den „Maſchinenbauern“ zur wirkſamſten Geltung brachte. 

a ach Schießwerdergarten! war geſtern von mehr als 3000 Ber: 
ſonen beſucht, welche ſich von den heiteren Klängen der von dem Muſilchor 
des königl. 11. Inf.⸗Regt. trefflich exekutirten Piecen bis in den Spätabend 
hinein an das ſchöne Etabliſſement fefjeln ließen. 

D [Das neue ſtädtiſche a Pepi Art Einen anderen Anblick 
als die ehemalige Kaſematte giebt das ſtädtiſche Arbeitshaus auf der Stern⸗ 
gaſſe, das in ſeinem Aeußeren ganz, im Innern bis auf einzelne Lokalitä⸗ 
ten vollendet iſt. Drei Stockwerke bach in der Mitte mit ſpoigem Giebel, 
woran ſich wenige Fuß tiefer zwei gleiche Seitenfronten lehnen, die im Gan⸗ 
zen ſechsundzwanzig Fenſter in der Länge zählen, markirt ſich die innere 
Eintheilung ſchon durch den Bau, deſſen mittlerer höherer Theil, in ſeiner 

erlängerung quer durch den Hofraum, gleichzeitig eine directe Scheidung der 
Nänner⸗ und Frauen⸗Abtheilung bewirkt. Im oberſten Stock befinden ſich 
die Krankenſäle, wieder getrennt durch dazwiſchen liegende ärztliche Con⸗ 
ultationszimmer nebſt einem für leichtere Krankenbedürfniſſe eingerichteten 
ochapparat, Ein Stockwerk tiefer liegen die Arbeits ſäle, in welchen die 
männlichen Gefangenen mit möglichſter Rückſichtnahme ihrer früher erlern⸗ 
ten Thätigkeit beſchäftigt ſind und meiſt für das Haus, weniger auf aus⸗ 
Be Beſtellungen arbeiten, Anders die Frauen, welche außer dem Haus⸗ 
edarf allerlei gröbere Näharbeiten zu verrichten haben, wie beiſpielsweiſe 
Säcke in großer Anzahl da angefertigt werden. In dieſem Theile liegt auch 
die Kirche, gerade in der Mitte und nunmehr ſo weit eingerichtet, daß ſie 
in ſpäteſtens vierzehn Tagen zum Gottesdienſte geweiht werden wird. Die 
unterſte Etage enthält die Schlafſäle des Gefangenenperſonals, die nach 
militäriſchem Muſter mit eiſernen, je zwei übereinander ſtehenden Bettſtel⸗ 
len, dem nöthigen Zubehör und mit geſtreiftem Bettzeug verſehen find, 
während in der alten Anſtalt nur einfache Strohſäcke in Gebrauch waren. 
Der Fußboden hier ift gleich den Corridoren asphaltirt. 5 den letzteren 
ind einfache Vorrichtungen zum Waſſer; durch Eiſenbänder feſtgehal⸗ 
tene doch bewegliche Bretter, die aufgeſchlagen und feſtgeſtellt werden kön⸗ 
nen. Ein Hahn in der Wand giebt das nöthige Waschwasser In dieſem 
Theile befindet ſich auch der Mangelſaal, der mehrere Apparate nach engli⸗ 
ſcher Conſtruction enthält. Der Mitteltheil der Anſtalt ſtreckt ſich bis nach 
er hinteren Hofmauer und theilt dadurch auch die Höfe wieder ab, die als 
Trockenplätze und zu Spaziergängen benutzt werden. Da findet ſich auch 
die Küche und darunter jener Hitzeapparat, der an den Bekleidungsgegen⸗ 
ſtänden der Ankömmlinge die jo häufig nöthige Ungezieferreinigung voll: 
zieht. Die hintere Breitſeite iſt zur Waſchanſtalt eingerichtet. Hier wird 
nicht allein die Haus⸗ auch fremde Wäſche gegen billiges Entgelt gereinigt 
und zwar ganz auf mechaniſchem Wege, über die Hand; nur der Auswin⸗ 
dungsprozeß wird durch hydrauliſche Preſſe bewerkſtelligt. Im Souterrain 
endlich ſind zwei Waſſerwerke, die den Bedaef an Röhr⸗ und Brunnenwaſſer 
bis nach den oberſten Stockwerken liefern. Bm Mittel: und zugleich Haupt- 
ngang der Anſtalt ift das Büreau des Inſpectors, der mit zwei Schrei: 
bern die ſchriftlichen Hausarbeiten verſieht. Decernent der Anſtalt iſt Herr 
Stadtrath Weißbach, dem zwei Curatoren, aſſiſtiren. Die Sn Ge: 
ſchafte verſieht Herr Dr. Grempler. Am 10. Juni wurde das Arbeitshaus 
von 256 Perſonen bezogen, am 30. Juni auch die Krankenanſtalt geöffnet, 
während die Patienten vorher im Hoſpital Allerheiligen gepflegt wurden. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß im Innern nicht nur die höchſte Sauber⸗ 
keit herrſcht, die alle preußiſchen Anftalten fo vortheilhaft auszeichnet, ſon⸗ 
dern auch die Perſonalbe perten d gas nach Principien der Humanität ge⸗ 
handhabt wird. Herr Inſpector Pohl ſchien uns ganz der Mann darnach, 
das Inſtitut mit Würde und Milde zu leiten. Daß äußerlich auch der 
Sterngaſſe durch dieſen Bau eine Verſchönerung geworden, davon lann ſich 
lber Betrachter, dem die Kaſemattenruine noch im Andenken iſt, leicht 
erzeugen. 

* [Eiſenbahnverſpätung.] Der heutige Tagesperſonenzug 
der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Bahn, welcher hier regelmäßig um 7 Uhr 
Abends ankommen ſoll, war bis um 8 Uhr, am Schluſſe unſeres Blat⸗ 
tes, noch nicht eingetroffen. a 

.# [Eine Schatzgräberei.] Bei dem Abbruch einer Bude auf dem 
Ringe in voriger Woche, welche ſeitens des Magiſtrats angekauft worden, 
war die frühere Beſitzerin, die ausdrücklich bei der Veräußerung dieſe Be⸗ 
dingung geſtellt hatte, zugegen, um einen Schatz zu heben, der ſich in der 
Bude befinden ſollte. Erſt als nach 3itündiger Arbeit ſelbige eingeriſſen war 
und das geträumte koſtbare Gut ſich darin nicht vorfand, räumte die ge⸗ 
täuſchte Eigenthümerin den Platz und verſchwand unter der zahlreich ange⸗ 
1 Menge, welche Zeuge der Hebung des vermeintlichen Schatzes ſein 

ollte. 

# Pers lücksfall.] Der Maſchinenführer E. begab ſich vorgeftern in der 
öten Nachmittagsſtunde zu ſeinem Collegen, der mit der Aufſicht der Schrau⸗ 
benmaſchine in der Hofmannſſchen Eiſengießerei in der Ohlauervorſtadt betraut 
iſt, und unterhielt ſich mit ihm, bei welcher Gelegenheit er dem Rade zu 
nahe gekommen ſein mag. Denn dieſes erfaßte den Gurt, wit welchem er 
ſeine Bloufe befeſtigt hatte und die eine Schraube riß ihm mehrere Zoll tief 
den Unterleib auf. Mit benen de Masche man und der äußerſten Schnel⸗ 
ligkeit brachten die Mitarbeiter die Maſchine zum Stehen und retteten ſo den 
Unglücklichen wenigſtens vor einem augenblicklichen Tode, da ihn ſene ſonſt 
ganz zermalmt hätte. Der Schwerverletzte, welcher 42 Jahr alt, verheirathet 
und Vater von 3 Kindern iſt, mußte nach dem Hoſpital der barmherzigen 

rüder geſchafft werden. Es ſoll, wie wir hören, nur ſchwache Ausſicht 
fein, ihn wieder herzuſtellen. 

3 & 1K Studenten⸗Demonſtration.] In dem Weberbauer⸗ 
j (den Lokale kam es Ende vergangener Woche zwiſchen dem Wirthe und einer 


nzahl Studenten zu einem Konflikte, deſſen Verlauf uns von authentiſcher 
eite folgendermaßen mitgetheilt wird. Es waren an einem der letzten 
bende mehrere Studirende in genanntem Lokale anweſend, und einer 
derſelben ward, wie es heißt, wegen einer ungeziemenden Aeußerung von dem 
Portier genöthigt, das Lokal zu verlaſſen. Demzufolge fand ſich am Sonnabend 
eine Schaar von etwa 100 Studenten daſelbſt ein, um von dem Wirthe für 
ie ihrem Kommilitonen zugefügte Beleidigung eine genugthuende Erklärung zu 
ordern.“ Der von dieſer Demonftration durch ein anonymes Schreiben vorher 
benachrichtigte Wirth hatte ſeine Vorſichtsmaßregeln getroffen, und insbeſon⸗ 
dere angeordnet, daß den jungen Leuten nicht eingeſchenkt werde. Als nun 
die geichloffene Reihe der Muſenſöͤhne in der ſtarkbeſuchten Gambrinushalle 
erſchienen war, verſuchte der Wirth ſie wegen des Vorfalls zu beſchwichtigen, 
weigerte ſich aber auf die verlangte öffentliche Erklärung einzugehen. Obwohl 
le Studirenden ſich mit anerkennenswerther Mäßigung benahmen, mußte 
23 Lokal, zumal da auch ein Theil des übrigen Publikums ſich in den 
Spveit einmiſchte, durch Sicherheitsbeamte geräumt werden. Bei dem hier: 
auf entstandenen . ſoll ſich ein junger Mann an einem der Beamten 
ergriffen haben, weshalb ſeine Verhaftung erfolgte. 


Bregi x S Car ’ : . 
an, 9. Juni. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde: Am 4. die⸗ 
5 Blauen außerhalb Breslau einem Landmanne aus deſſen Behauſung: 
jacke ner Tuchmantel, 1 ſchwarzer und 1 blauer Tuchrock, 1 neue Unter: 
8 f kin rothkarrirtem Flanell, 1 ſchwarze Tuchweſte, 1 Paar ſchwarze 

ukskinhoſen, 7 Ellen graue Futterleinwand, 5. Ellen grauer und 4 Ellen 
eſtreifter Hoſenſtoff, 3 Ellen Parchent, 1 ſchwarze Tuchmüͤtze mit Lederſchirm, 
ſcbwarzes alstuch, 1 Paar neue Frauenſchuhe, I Paar neue Halbſtiefeln 
x L Paar alte die Bin, mit langen Schäften, Geſammtwerth circa 34 

abet. Es liegt die Vermuthung vor, daß die Verwerthung qu. Gegenſtände 
am (beten br Ih werden wird. f 

enlojes Gut.] Seit einigen Tagen befindet ſich in der Apotheke 
Hintermarkt Nr. 4 ein Notizbuch, welt ee Be 
Einkäufe gemacht, zurückgelaſſen und bis jetzt nicht abgeholt hat. 


ches eine ungekannte Dame, die dort in dem Gartenlokale des Brauermei 


Gefunden wurde; Auf der Bahnhofſtraße ein Porträt ohne Rahmen 
(Photographie eines jungen Mannes); auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 1 
Entree⸗Thürdrücker und am Schweidnitzerſtadtgraben 1 Schlüſſel. 

Verloren wurde; Am 6. d. M. auf dem Wege vom Eliſabet⸗Gymna⸗ 
ſium nach dem Ringe 1 grüne Ledertaſche, in welcher ſich ein Portemonnai 
mit 2 Thaler 10 Sgr. Inhalt, 1 ſilberner Nähring, 1 Scheere und ein klei⸗ 
nes Packet Seide befanden. 

[Auffinden eines Kindes.] Seit dem 6. d. M. befindet ſich ein ca. 
3jähr. Knabe im ſtädtiſchen Armenhauſe, deſſen Angehörige ſich bis jetzt wer 
der gemeldet, noch durch die angeſtellten Recherchen zu ermitteln geweſen 
ind. Derſelbe wurde am gedachten Tage Vormittags auf der Nikolaiſtraße, 
wo er die elterliche Wohnung vergeblich ſuchend, umherirrte betroffen. Das 
Kind nennt ſich Hugo Müller, hat blondes Haar, und iſt mit einer rothge⸗ 
ſtreiften Unterjacke, grauen Hoſen, roth⸗ und blaukarrirter Schürze, rothen 
Strümpfen und Schuhen bekleidet. 

In der verfloſſenen Woche find excl. 1 todtgeborenen Kindes 39 männ⸗ 
liche und 36 weibliche, zuſammen 75 Perſonen als geſtorben polizeilich ge⸗ 
meldet worden. Hiervon ſtarben: Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 2, 
im Hoſpital der Eliſabetinerinnen —, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 
— und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 1 Perſon. 

Angekommen: Oberſt und Kommand. der 12. Kav.⸗Brigade Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode, Prinz Carolath⸗Schönaich aus Sabor, 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Heegewaldt aus Stettin, Inſp. der „Iduna“ Fied⸗ 
ler aus Magdeburg, Ober⸗Reg.⸗Rath v. Er nſt aus Oppeln, Fürſtin von 
Salm aus Tarnowitz. (Pol.⸗Bl.) 


y Namslau, 6. Juli. Zu Ehren des von hier ſcheidenden Kreisrich⸗ 
ters Balluſeck, welcher als Rechts⸗Anwalt nach Bolkenhain verſetzt wor⸗ 


den, fand am 28. v. M. im Geſellſchaftshauſe des Herrn Reichenau ein Felt: | 


Eſſen ſtatt, zu welchem die vielen Verehrer und Freunde deſſelben ſich ver⸗ 
ſammelt hatten. In welcher Hochachtung und Liebe dieſer wackere Mann 
geſtanden, bekundeten die ausgebrachten Toaſte und Wünſche. Sein Abgang 
von hier wird allgemein ſchmerzlich empfunden. 


n Bunzlau, 7. Juli. [Durch reiſe der höchſten Herrſchaften. 
— Wohnungsmangel. — Königsſchießen. — Selbſtmord. 
Concert.] Die auf den 9. d. M. feſtgeſetzte Durchreiſe Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen Adalbert und Ihrer Majeſtäten des Königs und der Kö⸗ 
nigin von Baiern, wie Ihrer königl. Hoheiten re und der Prin⸗ 
zeſſin Karl von Heſſen, welche ſich, laut zuverläſſigen Nachrichten, nach 
dem hirſchberger Thale zu begeben gedenken, berührt die Gemüther der hie⸗ 
ſigen Einwohnerſchaft auf das Freudigſte. — Es ſtellt ſich hierorts noch im⸗ 
mer ein bedeutender Wohnungsmangel heraus, und es iſt aufrichtig zu be⸗ 
klagen, daß nicht auf einer Menge unbebauter Plätze, in ſchönſter Gegend 
gelegen, Neubauten unternommen werden. Angenehmes geſelliges Leben, 
gute Schulen und unſere ſchöne Gegend, würden ſo manche Familie an un⸗ 
ſere Mauern feſſeln, wenn nicht eben ein überall ſichtbarer Mangel an herr⸗ 
ſchaftlichen und kleineren Wohnungen ſtattfände. — Das diesjährige Königs⸗ 
ſchießen wird am 17., 18. und 19. d. M. abgehalten werden. — Heute er⸗ 
eignete ſich in oder nach der 4ten Morgenſtunde ein beklagenswerther Selbſt⸗ 
mord. Jedenfalls hat hier allein Geiſteszerrüttung die bedauernswerthe That 
herbeigeführt. — Herr Clavier-Virtuos Otto Göldner beabſichtigt den 
12. d. M. im Saale des Hotels zum ſchwarzen Adler ein Concert zu geben, 
wodurch den Freunden der Muſik ein großer Genuß bevorſteht. 


2 1 8. Juli. [Militaria — Humanität.] Freitag (6. d. 
Mts.) traf Se. Exc. der kommandirende General des 5. Armee⸗Corps, Herr 
Graf v. Walderſee, von Poſen hier ein und ſtieg im Rautenkranz ab. 
Abends wurde demſelben von der Kopelle des 7. Infanterie⸗Regiments eine 
Serenade gebracht und ein großer Zapfenſtreich ausgeführt, trotz des heftigen 
Regens und Sturmes hatten ſich dennoch viele Hör: und Schauluſtige hierzu 
eingefunden. Geſtern fand die Inſpicirung der 2 Bataillone des hier in 
Garniſon liegenden 7, Inf⸗Regts. auf dem Haage ſtatt. Nachmittags iſt Se. 
Excellenz wieder von hier abgereiſt. — Ein trefflicher Zug von Humanität 
geziemt wohl der Oeffentlichkeit übergeben zu werden. Vor mehreren Tagen 
erkrankte die Frau eines unſerer Mitbürger, und die Aerzte fanden ihren 
Zuſtand ſehr bedenklich. Sie lag in einem Zimmer unweit der Hauptwache. 
Da begab ſich der Ehemann zum hieſigen Kommandeur Herrn Oberſt von 


Turnrath, der aus folgenden ſieben Mitgliedern beſteht: Rechtsanwalt Mins⸗ 
berg, Kaufmann Gebhardt, Lehrer Weinknecht, Kaufmann Aebert, Gerber⸗ 
meiſter Munsky, Reſtaurateur Hohberg und Kaufmann Säuberlich. Ferner 
wurden die Tage beſtimmt, an welchen geturnt werden ſoll. Die Zahl der 
Mitglieder des Vereins beträgt gegenwärtig 65. Behufs Erlangung einer 
bleibenden Garniſon Dr unfere Stadt, wovon man ſich vielſeitig eine Hebun 
des materiellen Verkehrs hierſelbſt verſpricht, ſind von einer großen Anz 
Hausbeſitzer und Einwohner zwei Petitionen ergangen, die eine direct an 
Se. königl. 15 den Prinz⸗Regenten, welche von beinahe 300 Unterſchrif⸗ 
ten bedeckt iſt; die andere an den hieſigen Magiſtrat, welche denſelben um 
en en m. Angelegenheit feinerjeit3 anruft und mehr als 100 Unter⸗ 

riften enthält. 2 

In Langenbielau fand die feierliche Grundſteinlegung zum katholiſchen 
Schulhauſe unter zahlreich verſammelten Gemeindegliedern in Nieder⸗Langen⸗ 
bielau ſtatt; wozu beſonders Geſänge gedruckt und an der n vertheilt 
wurden. Nach Abſingung des erſten Liedes: „Singt Lob und Preis dem 
DEN ꝛc. hielt Herr Pfarrer Krauſe eine der Feier entſprechende gedie⸗ 

ene Rede. . 
5 Görlitz. Vierzehn von der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn in Auftrag gegebene 
Eiſenbahn⸗Perſonen⸗Wagen gingen dieſer Tage aus der Eiſenbahn⸗Wagen⸗ 
Fabrik des Herrn Lüders sen, an ihren Beſtimmungsort ab. 

Die am 18. Juni in Gr.⸗Glogau ſtattgehabte Gewerbe⸗Ausſtellung war 
beſucht von ca. 5000 Perſonen, der Erlös aus dem Eintrittsgeld betrug 137 
Thlr., die Ausgaben incl. 48 Thlr. für Prämien erforderten ca. 120 r., 
ſo daß noch ein Ueberſchuß von etwas über 17 Thlr. dem Verein verbleibt. 
— Die Zahl der Ausſteller betrug 84, der Taxwerth der ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände über 4500 Thlr. e 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ Breslau, 9. Juli. [Börſe.] Bei wenig veränderten Courſen war 
die Stimmung günſtig. National⸗Anleihe 62/627 bezahlt, Credit 75 %, 
wiener Währung 78½—78 % bez. Eiſenbahn⸗Attien und Fonds unverändert. 

Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen weichend; pr. Juli 43% Thlr. Br. Juli⸗Auguſt 43 Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 42% Thlr. Br., September⸗Oktober 42% Thlr. Br., Okto⸗ 
ber⸗November 42% Thlr. bezahlt und Br. 8 

Rüböl flauer; loco 11 Thlr. Br., pr. Juli 11%. Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Ok⸗ 
tober 11% Thlr. Gld., Oktober⸗November 11% Thlr. bezahlt 119% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach hehauptet; loco 17%, Thlr. bezahlt und 
Gld. mit leihweiſen Gebinden, pr. Juli 17 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 17 Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 17 Thlr. Br., September⸗Oktober 16 ½ Thlr. Gld. 

Zink ohne Handel. £ Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 9. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Der heutige Markt war für alle Getreidearten in feſter Haltung, die Zufuh⸗ 
ren wie a ar von Bodenlägern waren ſchwach, die Auswahl in guten 
Qualitäten beſchränkt und bei ziemlich regem Begehr haben ſich die Preiſe 
zur Notiz feſt behauptet. 

Weißer Weizen 
Gelber Weizen 


80848790 Sgr. 7 
77—82—85—88 


U 
Bruch- u. Brennerweizen 64—68—72—74 „ nach Qualität 
Roggen 56—59—61—63 „ 
Geſſte .. . 38—42—45—50 „ und 
D 25—27—29—31 „ 
Koch⸗Erbſen 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
Futter⸗Erbſenn 44—46—48—50 „ 
e eee 40—42—45—48 „ 


Delfaaten haben im Werthe keine Aenderung erlitten; die Zufuhren 
von Raps und Rübſen waren heute reichlicher. — Winterraps 80—85—90 
bis 95 Sgr., Winterrübſen 90—93.—95—97 Sgr., Avel 90—93—95.—97 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 68—70—75—80 x nach Qualität und Trockenheit. 

Rübbl matter; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 11% Thlr. 
Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Gld. i 

Spiritus unverändert, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten in rother Farbe waren ziemlich gut begehrt und zu beſte⸗ 


Frankenberg und erſuchte denselben, zu veranlaſſen, daß in der Gegenb der | henden Preiſen wurde Mehreres umgeſetzt; weiße Saat nicht angeboten und 


Hauptwache jo wenig Geräuſch als möglich gemacht würde, da fo i 
feine Frau nachtheilige Folgen haben könnte. Der Oberſt gab jofort die 
betreffenden Ordres, und ſeit der Zeit wird das Herausrufen der Wache ſo 
leiſe als möglich, die Reveille und der Zapfenſtreich auf einer anderen ent⸗ 
fernten Seite vorgenommen. Ja ſelbſt es Abend wurde erſt wegen 
Abhaltung des großen e angefragt: ob ſolcher auch der Kranken 
nicht ſchaden wurde, ſonſt ſollte er inhibirt werden; da ſich inzwiſchen der 
Geſundheitszuſtand der Wöchnerin merklich gebeſſert hat, wozu namentlich 
die Ruhe beitrug, jo ward ſeitens des Ehemannes ſolches in dankenswerther 
Weiſe dem Herrn Oberſten mitgetheilt und der große Zapfenſtreich fand ſtatt. 


K. Warmbrunn, 8. Juli. Die Badeliſte vom 3. bis zum 5. Juli ent⸗ 
hält 597 Kurgäſte, mit ihrer Begleitung 888 Perſonen; die Zahl der Durch⸗ 
reiſenden oder ſich nicht zur Kur hier aufhaltenden Perſonen beläuft ſich auf 
654. Vergebens habe ich in der Liſte den Namen einer hochſtehenden Per⸗ 
ſönlichkeit geſucht, deren Einfluß ſich auf das ganze Badeleben im höchſten 
Grade geltend gemacht hätte; Jupiter pluvius weilt ſchon ſeit 14 Tagen, hof⸗ 
ſentlich nicht als Kurgaſt, ſondern nur als Luſtreiſender unter uns. Geſtern 
mag er haben packen laſſen; das Barometer hat ſich um einige Linien geho⸗ 
ben, und die Sonne macht doch nicht mehr ganz fruchtloſe, wenn auch nur 
minutenlange Verſuche, noch einigemale vor dem 18. Juli holdſelig auf uns 
herabzulächeln. — Trotz des miſerablen Wetters kommen noch täglich haus⸗ 
hoch gepackte Wagen von Freiburg, Bunzlau, Görlitz und Liegnitz an. Möch⸗ 
ten nur die Pelze und die Düffel nicht vergeſſen werden; ja auch die Schlitt⸗ 
ſchuhe können auf dem Kamme mit Vortheil angewandt werden, der an man⸗ 
chen Stellen mit einer zolldicken Eiskruſte überzogen iſt. Die Fenſter des 
Sommer'ſchen Etabliſſements auf der Schneekoppe NA 
lich mit den ſchönſten Eisblumen geſchmückt ſein, wie mir ein küh⸗ 
ner Reiſender, der vorgeſtern mit 20 Leidensgefährten oben übernachtet hat, 
verſicherte. Unglücksfälle ſind bei der Excurſion nicht vorgekommen, aber 
das glaube ich behaupten zu können, daß das nächſte Jahr Warmbrunn die 
kühnen Touriſten zu ſeinen Kurgäſten zählen wird. Bei ſolchem Wetter 
nimmt es nicht Wunder, daß Warmbrunn trotz ſeines zahlreichen Beſuches 
ohne Leben — nur ein großes Schneckenhaus iſt. Selbſt die Promenade iſt 
während der Muſikſtunde von 11— 12 nicht zahlreich beſucht, jo dringend 
nöthig es wäre, den Crinolinen und duftigen Kleidern, die in den Koffern 
geſchmachtet haben, Licht und Luft zu geben. Dafür erfreuen ſich außer den 
bekannten, auch die Lokale bei Scholz an dem Schloßplatze, wo man gutes 
Bier, Wein, treffliche Küche und viele Zeitungen findet, jo wie bei Miſchke 
im goldnen Löwen, der ein Lager aller nur wünſchenswerthen Biere hält, 
eines regen Beſuches. Ob es ebenſo mit dem Theater iſt, in dem ſeit eini⸗ 
gen Tagen Holtzſtamm von dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater gaſtirt, 
weiß ich nicht; die Kälte hat mich immer noch von dem Beſuche abgehalten. 
Morgen werden Dr. Damroſch und Frau im Saale der Gallerie ein Concert 
veranſtalten, dem es bei dem Rufe, den das Künſtlerpaar genießt, und bei 
der Auswahl von trefflichen Piecen, die zum Vortrag kommen ſollen, ſicher⸗ 
lich an Beſuch nicht fehlen wird. Hoffentlich wird nicht das erſte Concert 
auch das letzte ſein. 

* Nieder⸗Jaſtrzemb bei Loslau, 7. Juli. [Jodhaltige 
Quellen.] Das kgl. Bergamt hat hier am Ort eine Tiefboh rung 
auf Salz ausgeführt. Die erbohrte Sohle iſt aber nur ſo ſchwach 
ſalzhaltig, daß eine Verſiedung nicht lohnen würde. Dagegen iſt nach 
wiederholten chemiſchen Annalyſen die Quelle ſo ſtark jod- und brom⸗ 
haltig, wie keine ſonſt in Deutſchland. Es hat daher der Herr Re— 
gierungspräſident v. Viebahn in dieſen Tagen die Oertlichkeit beſich⸗ 
tigt, weil die Behörde beabſichtigt, ein Bad hier anzulegen. Die Ge⸗ 
gend und die Lage der Quelle haben dem Herrn Präſidenten fo ge: 
fallen, daß die Anfertigung eines Bauanſchlages für das Badegebäude 
bereits angeordnet iſt. Bei der Rolle, welche jodhaltige Dellen in der 
heutigen Mediein ſpielen, würde das Bad gewiß bald in Aufnahme 
kommen. Daß das Intereſſe der ganzen Gegend hierdurch in hohem 
Grade erregt wird, iſt natürlich, es würde zur Hebung ihres Wohl⸗ 
ſtandes eine ſolche Badeanlage von zu großem Einfluß ſein. 

[Notizen aus der Provinz.] Am 5. d. Mts. conſtituirte ſich in 
Bunzlau ein Turnverein, nachdem eine öffentliche Einladung eine nicht 
geringe Anzahl Männer und Se e aus den verſchiedenſten Ständen 

neiſter Nicolaus zu dieſem Zwecke verſammelt 
hatte. Man entwarf zunächſt ein kurzes Statut und wählte darauf einen 


Waſſerſtand. 
Breslau, 9. Juli. Oberpegel: 14 F. 1 3. Unterpegel: 3 F. — 3. 


ches für] die Notirungen nominell. 


e 
Rothe Kleeſaat 8—-9—10—11—11 . Thlr. 
Weiße Kleeſaat 11 13—15—16—17 Thlr. 


| nach Qualität. 
Thymothee 7 U——84—9 Thlr. 


r 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 12. Juli. 

J. Erklärung des Magiſtrats über die ſtatutariſchen Verhältniſſe des 
Knabenhoſpitals in der Neuſtadt. — Kommiſſions⸗Gutachten über den 
Plan und Koſtenanſchlag für den Wiederaufbau der St. Salvator⸗ 
Kirche, über das entworfene Regulativ, betreffend das Einzugs- und 
Bürgerrechtsgeld, über den Antrag, an Stelle der projektirten 6 neuen 
Schlauchſchraubenſtänder 16 bis 20 Stück Feuerhähne (sogenannte 
Hydranten) anzuſchaffen. — Erklärung über die im vorigen Jahre bei 
den verſchiedenen Kämmerei, Kirchen-, Schulen: und Stiftsgüter⸗Ver⸗ 
waltungen vorgekommenen Mehrausgaben. — Rechnungs⸗Reviſions⸗ 
Sachen. 

II. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗ 
Angelegenheiten der Stadt Breslau für die Jahre 1858 und 1859. 
— Wahl zur Wiederbeſetzung der vakanten Forſt⸗ und Oekonomieraths⸗ 
Stelle. — Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Wahl von Ge⸗ 
meinde⸗Repräſentanten für die hieſigen evangeliſchen Kirchen ſtädtiſchen 
Patronats. — Kommiſſtons⸗Gutachten über den Antrag, die Prome⸗ 
nade auf der Strecke vom Schweidnitzer- bis zum Ziegelthore zu be⸗ 
leuchten, über die Verleihung der für das Münſterberger Schullehrer⸗ 
Seminar pro 1860-1861 beſtimmten Stipendien und über den An⸗ 
trag, die Fortgewähr dieſer Stipendien für fernere drei Jahre zu ge⸗ 
nehmigen. — Erklärung über die Höhe der von dem ſtädtiſchen Steuer⸗ 
Reoiſor geſtellten Amts⸗Kaution. — Bewilligung von Unterſtützungen 
und der durch die Veranſtaltung des Turnfeſtes erwachſenen Koſten. 
— Nachträgliche Genehmigung der Mehrausgaben bei der Verwaltung 
des Magdalenäums pro 1859. — Verſchiedene Anträge. [294] 

In Betreff der Vorlagen zu 1 wird auf $ 42 der Städte⸗Ord⸗ 
nung hingewieſen. Der Vorfitzende. 


Pommade divine. a 


„Die Endesunterzeichnete 1 — hierdurch der Wahrheit gemäß, daß ſie 
ſeit 4 Jahren einen Fleck auf ihrem Kopfe hatte, wo ſich gar keine Haare 
befanden, und daß ſie alle mögliche und bekannte Mittel angewandt hat, 
um wieder Haare zu bekommen. Aber Alles half nichts, bis ſie eine Büchſe 
der berühmten „Pommade divine“ bei den Herren Oskar Böhme 
und Co. in Genthin kaufte, wodurch fie in 14 Tagen ſchon kleine Härchen 
auf der kahlen Stelle bekam. welche ſich jetzt — nach 3 Monaten — ſo dicht 
und lang zeigen, daß ſie dieſelben ſchon mit den andern Haaren verflechten 
kann. Da mir 5 Thaler nicht ſo lieb ſind, als daß ich mein Haar wieder 
bekommen habe, ſo beſcheinige ich aus Dankbarkeit dem Erfinder dieſer Pom⸗ 
made, Hrn. Oskar Böhme, daß ich nur eine Büchſe Pommade divine ges 
braucht habe, und wünſche ihm ein recht langes Leben, damit er noch recht 
Vielen helfen kann. Genthin, den 14. Januar 1860. 297 
f Sophie Schröder aus Ferchland bei Genthin. 

Dieſe Pommade iſt für Schleſien in der Handlung Eduard 
Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, deponirt und koſtet 
der Pot 15 Sgr. 

Depot in Hirſchberg und Warmbrunn bei Hrn. . 
13 8 „ in Liegnitz bei Hrn. A, Mattern; in Brieg bei Hrn. 

G. Defkerreich; in Beuthen bei Hrn. A. Verderber; 

chenbach bei Hrn. N. Lindner; in Hohenfriedeberg bei G. &. Salut; 
in Königshütte bei Hrn. Tfchenticherzin Lüben bei Hrn. J. G. Dietrich. 


in Ne: 
— 


— —n 


1870 Kapital. RE 
ee [487] Aufgebot. 0 üaumdiete Sinfen 
Statt beſonderer Meldung. der Minderſtandesherrſchaft Loslau, Rybniker Kreiſes, hafteten aus dem rechtskräf⸗ Hr Br 
Die Verlobung unſerer Tochter Anna en des Kurators der Graf Neichenbach’ihen Liqui Depoſital⸗Zinſen ... 29 2 29 m — . 
mit dem Herrn Julius Koppel don hier dations⸗Maſſe wider den Grafen von Poninsti und den Grafen von St rachwitz d.e l l e Su 185 * 74 8% 
beehren wir uns hiermit Verwandten und publ. 11. November 1860 zufolge Eintragungs⸗Verfügung vom 26. Mai 1809 für die Graf ic ad 2, 7 Rösnitzer Kirche — Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗ 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. Reichenbach'ſche Liquidations⸗Maſſe .--- - n 25,137 „ 21 4 0% / 8 
Breslau, den 10. Juli 1860. verzinslich ä 5 Prozent in halbjährigen Raten, über welches Hy⸗ N 300 *. — Mm — 
Benj. Schlefinger und Frau. yotheten-Rapital ein Inſtrument nebit Recognition ausgefertigt liquidirte Zinſen 79 * 25 % — % 
Die heute erfolgte glüdliche Entbindung iſt, das hier a — wird und jetzt noch über 1600 Thaler 853 Depoſital Zinſen ..... 73 1. 24 9% 
feiner lieben Frau Minna von einem mun⸗ validirt. — Hiervon find gelöfcht worden. en Pech ein BE. ER BE. zuſammen 452 * 27 % 9 
tern Knaben zeigt ſtatt beſonderer Mel⸗ſund bei der im Jahre 1848 eingeleiteten nothwendigen Subha⸗ ad 3 Mathias Langiſch (Langſch) — Ernft von 


zur 
Strachwitz — Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 


dung hierdurch an: tation dieſer verpfändeten Herrſchaft hafteten noch hiervon. 5,280 ½ 9 %% , { 
1. J. ambur ge g e nebſt 5 Prozent Zinſen ſeit 1. Juli 1846 bis RE 04 M 
Breslau, den 9. Juli 1860, 492 7. Oktober 1851 iſt bei Belegung und Vertheilung der Kaufgel⸗ liquidirte Zinſen : * 19 % 10 % 
f f iner lieben Frau Au⸗ der der ſubhaſtirten Herkſchaft Loslau laut genehmigtem = Depoſital⸗Jinſen 2 12 % 1 
Die ee Be einem muntern | tbeilungs-Plan vom 26. April 1852, theils von einzelnen Inter⸗ Ra er erh 
1 e Me mik allen Freunden und [efienten liquidirt und theils ex officio, wegen mangelnder Legi⸗ ad 4. zur Albertine Juliane, geb. v. d. Thann, verehel. 
1 Knaben zeige hiermi timation oder unbekannter Eigenthümer angeſetzt und das im v. Koſchützki — Graf Hyazinth v. Strachwitz 
Verwandten ergebenſt an. 91] Kaufgelderbelegungs⸗Termine baar gezahlte Kapital nebſt liqui⸗ Be L n 1 
1 Deutſch Liſſa, 7. Juli 1860, 512] | Kaufgeldert 9 oslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 
3 A. Fleiſcher Jam. dirten Zinſen zu Spezial⸗Maſſen angenommen worden. RE 2 5 


Hiervon ſind ſpäter an ſich W anyone 55 Hauibirte Ziaſen 137 1 27 % 4 % 


ü — —b 4 5 5 9 N x 
1 Heute Vormittag 2 Uhr wurde m Frau zahlt worden: „ eo 55 7 0 7 1% DepoſttalFinſen 12 1 20 % 7 
| Noſalie, geb. Buki, von einem geſunde 778 46 17 % 1% 9% zuſammen 779 * 8 h 9 % 
* ichen glücklich entbunden, was ich ent⸗ 3 N zuſammen . ut 1 ad 5. zur Leopoldine Henriette Wilhelmine v. Win f 
1 u Verwandten ſtatt beſonderer | nebſt liquidirten und im Depofitum angekommenen Zinſen dere, berchet Neef v. chen, zuletzt — 23 
1 a J. Jul 1860 5 und es verbleiben noch im 7 in der Graf Reichen⸗ er Einem pot«2tvelftein e Kaufgelder⸗Spe⸗ 
1 reslau, 9. — ’ äubiger⸗ : zial⸗ e 
N a Jacoby Schöps. Aae 5 e ed 8 dase * 22 M 6 , 4,5006 N 22 % 6 / ET 37 54 9% 
1 : 5 5 F liquidirte Zinſen 68 * 18 % 64% 
j Todes: Anzeige, [274] nebſt den vom 1. Juli 1846 bis 27. Ok⸗ Depoſital⸗Zinſen 62 * 25 % — . 
u. Am 3. d. M. entriß uns der Tod ganz un⸗ tober 1851 liquidirten 5 % Zinſen per 1,199 29 % — ,. 2 . 
N erwartet und plöglich einen vieljährigen, jorg® | umd den bis 16, April 1858 im Depoſi⸗ i f zuſammen 389 „ 9 % 3 7. 
I famen, bewährten Diener und einen guten tum aufgekommenen Zinſen per 1,096 22 4 10 #% ad 6, zur Pose Joachim Gottheiner'ſchen Erben — 
4 biedern Mitbeamten, den Hohofenmeiſter bei uberha upt.— 6808 15 114 2 raf Hya 125 v. Strachwitz — Loslauer Kauf⸗ 
1 der Mariahütte zu Orzeſche, Herrn Czwier⸗ Es iſt biernächſt ermittelt worden, daß in dem in der Geheimen Legations⸗Rath und gelber: vn 5 afle: 150 4 
inna, deſſen Verluſt wir aus vollem Herzen ehemaligen Standesherrn Graf Reichenbach'ſchen erbſchaftl. n von laute Binfen ..... 39 *. 97 4 6 4 
* edauern. . Loslau ergangenen und rechtskräftig gewordenen Diſtributions⸗Urtel vom 15. Oktober 1811, 85 a Jin N — . 3 7 ® 
5 Kattowitz, 7. Jul 1860. ai das dem Original⸗Inſtrument annectirt iſt, von den auf Loslau Rubr. III. Nr. 14 haften⸗ epoſital⸗Zinſen .... 36 2 16 % 3 . 
1 v. Tiele⸗Winckler, Major a. D. den 25,137 Thlr. 2 Sgr. 10½ Pf., namentlich aber von denjenigen 4506 Thlr. 22 Sgr. ’ zufammen... 2613 9 „. 
* Grundmann, Namens aller v. Ziele: 6¾ Pf., zu deren Deckung von den Kaufgeldern, wie vorſtehend gedacht, die gleich hohe ad 7. zur Moſes Nathan Loewy — Loslauer Kaufgel⸗ 
1 Wincklerſchen Beamten. Summe nebſt Zinſen zurückgeblieben, überwieſen find: elder⸗Spezial⸗Maſſe: 
4 Summe nebſt Zinſen zurückg ; l 8 pezial⸗ 
1 EEE EHE ˖—— FT 1) dem Graf von Poninski modo deſſen Ceſſionar Aſſiſtenz⸗Rath Stöckel zu Brieg DRG 0 5200.60 20 — MH — 
1 Den heut früh 5 Uhr nach längeren ſchwe⸗ 123 Thlr. 4 g Gr. 3% Pf. oder 123 A 5 % iur liquidirte Zinſen 5 * 9 „ 8 . 
1 ten Leiden erfolgten ſanſtan Tod unferer ger Das für den Aſſiſtenz⸗Rath Stöckel am 7. Juli 1846 Depoſital⸗Zinſen 4 * 24 % 2% 
4 lebten Tochter, e e ausgefertigte Zweigdokument über 123 Thlr. 4! r. 3% Pf. zufammen - 30 * 3 6% 16 „. 
1 f e ring hierſelbſt wird hier aufbewahrt. RETTEN ad 8. zur Karl von Tluck zu Loslau — Graf Ernſt 
5 ufte Broßmann geb. Haering 2 der Rösnitzer Kirche 1 4 due. 300 * — M . 3 - 
dee F Der as für biefelbe am 13. Deibr. 1828 angefertigte Bweige Sen ee n Orden — Baan Rnufgenen 
deen der Verſtorbenen, ſtatt j dokument iſt nicht beigebracht. f ni ; ER) 
| Meltung in tiefter Trauer hierdurch ergebenft| z) den "Ynbauer Mathias Jangisch Cangsch zu Biltih. 10 „ „ — M Ainet i  Aer Zr 2 
1 den Juli 1800 1501] Das für diefen am 25. November 1846 ausgeſertigte Depoſttal⸗Jinſen at 24 * 8 27 
5 au, N 2 i i i a 
i ER Die Hinterbliebenen. 9.85 Wen der Abele Je, geb. v. d. Thann, zuſammen 150 * 26 4% 6% | 
I EEE ET RER verehel. von Koſchützki, Nämlich dem Gutsbeſitzer Karl ad 9. zur Jakob Baer (Gottheiner) — Graf Hyazinth 
EI Den geſtern Abend 2 Uhr erfolgten Tod Guſtav Heinrich von Koſchützki auf Groß⸗Wilkowitz, v. Strachwitz — Loslauer Kaufgelder⸗Spezlal⸗Maſſe: | 
15 ihres älteiten Sohnes Georg im Alter ron dem Wilhelm Ludwig von Koſchützki und der Al⸗ F 170 — 4 — . 
1 5 Jahren 194 Monat zeigen hierburh, ſtatt bertine Eleonore, geb. von Koſchützki, geſchiedene liquidirte Zinſen 45 * 7 2% 
= jeder anderen Meldung tiefbetrübt an: T 2u Senat unten 515 * 21 Sr 44 Depoſital⸗Zinſen 41 * 10 % 8 . 
N Georg v. Ferentheil u. Gruppenberg, Das Zweigdokument vom 17. Juni 1825 über 515 Thlr. . ee ee 
1 g 1 bg e 21 Sgr. e iſt nicht beſchafft. i ad 10, zur Rathmann Mentzel — Graf Ern bv. Strach⸗ el , 
n 5) der Leopoldine Henriette Wilhelmine v. Winter⸗ . zur: = A 5 
N h Breslau, den 8. Juli 1860, [485] feld, | geweſene von Kölchen, zuletzt verehel. Jo⸗ S witz ſche 5 5 W auer Raufgelder \ 8 m. | 
. Topes-Amgeige, 50 das Driginal-Amenbehument vom 17. Juni 1688, ale Feat nen.. 31 2 2 46 — 79 
1 Heut Morgen 34 Uhr entichlief fanft, im di 5 & über Be: 57 Thlr. 25 Sgr 8%, Pf., iſt nicht Depoſital⸗Zinſen - 29 * 2% 6% 
1 Seren nach langen Leiden an Lungenfhrind: beigehradit D zuſammen BI — 4 6 
N N facht, unſer treuer Freund, ber irimaner 6) der Handlung Jakob Joachim Gottheiner, reſp. den ad 11. zur Duda'ſche Erben — Graf Ernſt von Strach⸗ 
1 19%, Jahren e Erben des lob Joachim 2 & E witz' ſche 2 2 Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 
1 ahren. 5 2 ; WARE. N. ne Ss aa rn EDER EEE ee 1 — 
Wr en dies allen auswärtigen Freunden und 3 en hen 3 akob Uguidirte mim FERN 10 2 19 2 4 9 
R elannten an: 5 Gottheiner zu Breslau und dem Kaufmann Hirſch Vwoſtel, Jin ee: 9 * 184 6% 
h Er Schweidnitz, den 9. Juli 1860. [302] Jakob Gottheiner zu Breslau e * 150 —M — »# 77 RT Te 60 v 7410 
f K : Das denſelben am 17. Oktbr. 1826 ausgefertigte Zweig⸗ ad 12. zur Valentin Skrziſchkowski'ſchen Lormundſchaſt 
Ber Theater: Repertoire. dokument iſt nicht beigebracht. ß ur — Graf Eruſt v. Strachwitz ſche Erben — Loslauer 
1 ; i l. Preiſe.)] 7) dem Juden Moſes Natan Loewy zu Ratibor 20 * — 6 . era, r 
Br Dinstag, den 10. Juli. (Gewöhnl. Preiſe. e i Ib sgefertigte Zweig⸗ Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 
* Letztes Gaſtſpiel des Kammerſängers Sr. Das am 7. Juli 1846 für denſelben ausgefertig 9 N er ER 290 — „ . 
u Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, Sign. dokument wird hier aufbewahrt 100 „ — „ — 6 liquidirte Zinſen 27 * 5 % 24 
7 Cavaliere Emanuele de Carrion: 8) dem Karl von Tuch zu Loslau ande 755 Ban Depoſital⸗Jinſen 70 ＋ 20 % 8 7 
Auf vielfaches Verlangen: „Der Barbier Das für denſelben am 7. Juli 1846 ausgefertigte Zweig⸗ . 437 „ 2 4 10 
1 von Sevilla.“ Komiſche Oper in 2 Akten, dokument wird hier aufbewahrt. wi ar Graf Gottlieb Henckel von FR. ne * 25 4 10 % 
5 nach Beaumarchais und Sterbini, überfest] 9) dem Juden Jakob Baer Hottheiner) 3 ee ad 13, zur - 8 i Lonlauer Kauf 
BP von Kollmann. Muſik von Roſſini. (Alma: Das am 17. Oktober 1826 für den Kaufmann Jako raf 200 nth von Strachwitz — Loslauer Kauf⸗ 
viva, Sign. de Carrion.) Einlagen im Baer Gottheiner über 170 Thlr. ausgeſertigte Zweig⸗ gelder⸗Spezial⸗Maſſe: 
erſten Akt: 1) Romanze: „Se il 7 nome dokument iſt nicht eg 100 4 = Eu Be 2 — 2 = 2 
ib te“, von Roſſini, geſungen] 10) dem Rathmann Mentzel zu Loslau uu 2 * — _ i inſen er 
Ban Sion, de C arrion. Ages aus der Veh 05 eng Juli 1845 a geertigd Zweigdokument wird Depoſital⸗Jinſen .... 13234 6% 
Oper: „Odoardo u. Gildippi“ von Nicolai, hier aufbewahrt. Bi. 82 890 * 23 f 8 „ 
geſungen von Fräul. Günther. 50 Can- 11) den Duda'ſchen Erben ee e 5 40 — „ d 14. zur Löbel Scheyer Merzdorf'ſche Konkurs⸗Maſſe — d 
cion Espanola: „Es la cara de mi Curra“, as am 7. Juli 1846 für dieſelben ausgefertigte Zweig⸗ Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 
geſungen v. Sign. de Carrion. 4) Spa⸗ dokument wird hier aufbewahrt. f Kapiilll . 220 Y 4 
N niſches Duett: „EI vestido azul“, von Pra- 12) der Valentin Skrziſchkowski'ſchen Vormundſchaft.. 290 — t — 4 liquidirte Zinſen 58 * 16 % 19% 
! dier, genen von Bean 1 200 9 1 Juli 1846 ausgefertigte Zweigdokument wird Depoſital⸗Zinſen 53 A 1% 6% 
1 ign. d arrion. zer: „ ier aufbewahrt. 
7 “+ ie Seligteit, aus der Oper: „Die Zi⸗ 13) 5 Gelfen Gottlieb Henckel von Donnersmark. 5900 * — % — J zuſammen . 331 mg 27 46 10 , 
1 eunerin“ von Balfé, geſungen von Fräul. Das für denſelben am 7. Juli 1846 ausgefertigte Zweig⸗ ad 15. a, zur Graul⸗Eberhard — Graf Eruſt v. Strach⸗ 
ur ünther. dokument wird hier aufbewahrt. . witz ſche Erben — Loslauer Kaufg (der Speziel Masse 
1 EFT 14) der Loebel Scheyer Merzdorf’ihen Konkurs⸗Maſſe DM — . pal 00 Y u — 
1 Sommertheater im Wintergarten. as am 15. Mai 1828 für dieſelbe ausgefertigte Zweig⸗ liquidirte Zinſen ... 26 . 18 % 4 
f L Dinstag, den 10. Juli. (Kleine Preiſe.) dokument iſt nicht beigebracht. Depoſital⸗Zinſen .... 24 * 10 % 4% 
* „Des Zenfels Zopf a ofle . — 15) a. dem Joſeph = nn Konkurs⸗Kurator, zuſammen 150 * 28 , 8% 
i ügen, von Ka ) ard reer 4e . l 
jan L. 1 rn Anfang des Konzerts u dem Auftiziarins nachherigen Generalpäch⸗ ad 15. b. zur a 1 10 0 che von Pins 
4 4 Uhr. Anfang der Theater» Borftellung Co ASR 1.0 50 u Ahufgelder⸗ Spezial, Masse; e Erben — Lo 
in 6 Uhr. b zufammen... 100 =g Kapital Da Re 100 — 1 . 
1 Mittwoch, den 11. Juli: welche Summe auf den Juſtiz⸗Commiſſarius liquidirte Zinſen 26 V 18 % 49 
f h a 1 1 Eberhard zu Brieg übergegangen iſt. Depohtaldinten 22 z® 
Mi d II X L b. 1 ae Mathias Langiſch (Langſch) — zufammen. .- 150 * 6 % 6 „ 
. J — zu Pil F 
3 Anmeldungen c. dem Buchführer Johann Friedrich Korn ad 15. c. zur Buchführer Johann Friedrich Korn zu Bres⸗ 
für die im Theater Pa Geſang⸗ und zu Breslau 3 2 7 5 30 my hu — Graf Ernjt ven Strache she Erben — 
3 Muſik⸗Schule werden im Theater⸗Bureau in d. der Baron v. d. Thann'ſchen Vormundſchaft 870 Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 
1 den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr und der verwittweten Freiin v. d. Thann. 150 Napitallln MM — 
9 Uhr angenommen. h e. dem Hoffiskal Sachs zu Brieg 90 * liquidirte De a 7 * 20 i 6 
22 Die Theilnahme ae dem a 2 f. dem Genen Viet 5098 Brieg 25 . Depoſital⸗Zinſen 7464 3% 
. eilten Unterricht kann nur ſolchen unbemit⸗ . der Gemeinde a . % 5 ujammen... 
DI teten Perſonen gewährt werden, welche das f. den Andreas Nowak ſchen Erben . 33 era 0 45 v 5 % 9 „ 
N Br Alter von 15 Jahren erreicht haben und die j. den Erben des Reitknecht Müller zu Krau⸗ ad 15. d. zur Baron v. d. Thann ſchen en erw. 
Zuſtimmung ihrer Eltern oder Vormünder ſendorf ee e re a Moe ee ar * reiin v. d. gelder Muffe: 0 achwitz 
39 nachweiſen. Breslau, den 7. Juli 1860. k. der Gemeinde Steuberwitz n * — Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗ 3 
1 . Die Theater⸗Direktion. J. dem Pfarrer Ehruscz zu . 2 x > A 15 2 = 2 15 . 
AB ilologische Seetion. * liguidirte Zinſen 271 A 13 % — . 
3 Dinstag den Ida, Abends 6 Uhr: Herr E — Beo Jen 28 2 11 4 1 74 
5 — 5 8 e Ueber dieſe ad 15 gedachten An Mane dae e d 1,600 m — # zuſammen .. 1,539 24 % 1% 
50. nnn, als - DEgner Schlefer ms, "find Zweigdokumente nicht gefertigt, vielmehr lautet das hier be⸗ A kal Sachs zu Brieg — Graf Ernſt von 
0 (Fortsetzung.) [285] lire riginal⸗Inſtrument über urſprünglich 25,137 Thlr. s 2 Eher R a Kaufgeder⸗ Speak afle: 
8 Natur wissenschaftl. Section. 1 Sgr. 10% Pf. noch über dieſe 1600 Thlr. R Kapita „ TE 9 * — 6 — 2 
28 Mittwoch den 11. Juli, Abends 6 Uhr: Dies jmd... 4,506 22 % 6% 7 liquidirte Juen * 23 * 28 % 6 % 
Gr Im obern Local des zoologischen Museums 2 5 . N Depoſital⸗Zinſen .... 21234 9 %. | 
5 Herr Staatsrath Prof. Dr. Frude über die Die zur Deckung dieſer Kapitals⸗Antheile in der Graf v. Neicherbach'ſchen unbekannten zuſammen 135 „ 22 % 3% 
f dem Museum von Herrn Dr. Bernstein ge-] Gläubiger⸗Maſſe verwalteten Beträge, und zwar Kapital 4,506 . 22 % 6 4% Bri 
Eh schenkten Vögel aus Java und die essbaren] liquidirke Zinſen vom 1. Juli 1846 bis 27. Oktober 1851. 1,199 * 29 % — lad 15. f. 5 her a Ra * wi er 1 97 
je Schwalbennester. [248] fund Depoſital⸗Zinſen bis 16. April 188V.ʃqꝗ?.· . 1,096 * 22 4 10 % tra udn 8 en ge r⸗ ng all — 
* 000 Thl | überhaupt... 6,803 * 14 4 liauidirte je 1 2 * 19 4 10 4% 
* 29, h r. wurden demnächſt, und da auch dritte Perſonen auf die Antheile * eher Depoſital⸗Zinſen .... 2 A 12 t 1 


werden auf ein Rittergut, innerhalb der land⸗ Gläubiger in Folge Uebergangs auf ſie durch Ceſſion oder Zahlung 


5% 1411 


3} ; ; ; 2 zuſammen 
1 ſchaftlichen Taxe, bald oder binnen Jahresfriſt folgenden Spezial⸗Raſſen angenommen: ? inde Wilchwa — tv. Strach⸗ 
Bir t. Offerten werden unter P. H. P. d 1, zur Aſſiſtenzrath Stöckel zu Ratibor — Graf Ernſt v. Strachwitz'ſche Erben ad 15. g. zur Gemeinde raf Ern . a 
2 a e Schweidnitz erbeten. [229] 1 Lollaueß Kauder Spezial Maſſe witz — Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 
. a 8 


in großer Auswahl. 


FETTE 


1561 


RAR. 2. 04 — . — 
Hauiirte Zinsen 22 15 4 70 55 Stereoscopen-Gallerie, 
Depoſital⸗Zinſen 2124 1 % alte Taschenstrasse 3. 


Alle Landschaften, Monumente, Figuren 
in Naturgrösse, 
neu erfunden von Er, Patzal aus Triest. 
Offen von Morgens 10 bis Abends 9% Uhr. 
Jeden Donnerstag alle Ansichten gewechselt. 
Entree 5 Sgr., Kinder 2% Sgr. 
12 Billets 1 Thlr. 10 Sgr. 
Auch werden daselbst Apparate u. Bilder 
zu den billigsten Preisen verkauft. [286] 


: zuſammen 
ad 15. h. zur Andreas Nowak — Graf Ernft v. Strach⸗ 
witz — Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 

Kap u de... 70 * — 775 

liquidirte Zinſen 18 * 18 % 10 4% 

Depoſital⸗Zinſen 17 * 9 % 2 % 

8 2 zufammen... 

zur Reitknecht Müller'ſche Erben zu Krauſendorf — 

Graf Ernſt v. Strachwitz'ſche Erben — Loslauer 
Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: 


15 * 141% 


105 * 28 — 
Mi PAR 


Donnerstag den 12. Juli, 


[127° 90 * — m — y im Mnsiksaale der Universität: 
liquidirte Zinſen .... 23:28 4 6 5 Grosse 
Depoſital⸗Zinſen 21 * 23 % 9 % musikalisch - deelamatorische 
zuſammen .. 135 * 22 h 3% Soirée, 
ad 15. k. — — 4 r sede. 7. t won arrangirt von 
rachwitz — Loslauer Kaufgelder⸗Spezial⸗Maſſe: . 7 
en . Louis eimelt, 


Fan; M— . 
liquidirte Zinſen IM 2 4% — 
Depoſital⸗Zinſen 12 * 5 % 2% 

uſammen 75 . 14 % 44 


Mitglied des k. Hoftheaters in Hannover, 
unter gütiger Mitwirkung der kg). hannover- 
schen Hof-Opernsängerin Fräul. Geist- 


R 3 
ad 15. J. zur Pfarrer Chrusez — Graf Ernſt v. Strach⸗ neren 
wig ſhe Erben — Loslauer Kaufgedder Speziaf em : Angers Herrn Sehott, des Herrn von 
n 30 „ — — Ernest, Mitglied des Stadttheaters, des 
liquidirte Zinſen 7 * 29 % 6% Violinisten Herrn Buckwitz und des 
Depoſital⸗Zinſen 7 * 643% Musikdirektors Herrn Sehnabel. 
Billets a 20 Sgr. sind in den Musikalien- 
zuſammen 45 N 5 % 9 % Handlungen der Herren König & Comp. 
i. e. , 6,808 14 1 (Schweidnitzerstr. 8) und F. E. C. Leuckart 


(Kupferschmiedestrasse 13) zu haben. 
An der Kasse 1 Thaler. 299 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Amtliche Anzeigen. 


1) der ate Beſitzer der Herrſchaft Loslau, Graf Alexander von Oppersdor Aufruf. 
N der 1 Wollanki aus Loslau; Bei der am 25. 26. pfl, 3., 9. und 10. 
3) der Wirtſchafts⸗Inſpektor Lex aus Loslau; Mai d. J. abgehaltenen 119. Auktion der im 


hieſigen Stadt⸗Leihamte verfallenen Pfänder 
und zwar bei folgenden Pfandnummern: 
A. Aus dem Jahre 1856. 


9 die Graf Ernſt 


7) die Jakob Joachim Gottheiner ſchen Erben aus Breslau; IB. Aus dem Jahre 1852. 

9 der Jar Moſes Nathan Loewy aus Ratibor; Nr. 57,118. 57,255. 5 ri 60,187 60,612, 
9) der Karl von Tluck aus Loslau oder deſſen Erben; 64,726. 65,765. 66,586. 67,725. 68,622. 69,170. 
10) der Kaufmann Jakob Baer (Gottheiner) zu Breslau oder deſſen Erben; 70,574, 70,639. 71,766. 73,683, 74,055. 74,393. 
11) der Rathmann Menzel zu Loslau oder deſſen Erben; 75,049. 75,813. 77,075. 77,438. 78,008. 78,608. 
12) die Duda 'ſchen Erben; 78,635. 79,158. 79,175, 79,270. 79,462. 79,956. 


13) die Valentin Skrziſchkowski'ſche Vormundſchaft von Loslau, namentlich die bei 
dieſer Vormundſchaft betheiligt geweſenen Perfonen; . 
14) die Kinder des Juſtiz⸗Kommiſſarius, Juſtiz⸗Rath Eberhard aus Ratibor, Namens: 
2 ee Richard, Eugen, Bernhard und Friedrich (Fedor) 
erhard; 
15) die Eben der Louiſe Erneſtine Freiin v. Stößel, geb. Gräfin Gottlieb Ernſt 
ckel v. Donnersmark; 


80,347. 
C. Aus dem Jahre 1858. 
Nr. 407. 708. 2,492. 4,030. 4,344. 4,689. 
5,250, 5,833. 6,118. 6,138, 6,264. 6,359. 6,715. 
6,728, 7,730. 8,034. 8, 193. 8,729. 10,949. 11,246. 
11,343, 11,796, 12,369. 12,512. 13,535. 13,912. 
. 14,787, 15,833. 17,337. 17,666. 17,855. 


Hen 
16) die Loebel Scheyer Merzdorf’ihen Konkurs⸗Gläubiger; 18,433. 19,371. 19,480. 20,162. 21,166. 22,198. 
10 der Buchführer Johann Friedrich Korn zu Breslau oder deſſen Rechtsnachfolger; 22,344. 22,422, 22,822. 22,838. 22/953. 23,015. 
18) die v. d. Thann ſche Vormundſchaft, namentlich die hierbei betheiligt ef Un, 23,018. 23,099. 23,134. 23,242. 23,244. 23,310. 


tereſſenten und die verwittwete Freiin v. d. Thann oder deren Erben; 
19) der Hoffiskal Sachs zu Brieg, jetzt deſſen Erben, nämlich der Buchbinder Kramer 
und die Marie Noſine Boettner; 
20 der Hofrath Vietſch zu Brieg oder deſſen Erben; 
21) die Einlieger Andreas Nowak ſchen Erben aus Radlin; 
20 die Reitknecht Müller 'ſchen Erben aus Krauſendorf; 
23) der Pfarrer Chruscz 1 . Edo, oder deſſen Erben; 
24) der Juſtiz⸗Kommiſſions⸗Rath Scholz zu Brieg, 5 5 5 
von dieſem Termine, zur en Wahrnehmung ihrer Rechte, hierdurch in Kenntniß geſetzt. 
Rybnik, den 23. Juni 1860. - 3 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Der Schweidnitzer landwirthſchaftliche Verein 


verſammelt ſich Freitag den 13. Juli, Nachmittags 2 Uhr, im Stadtverordneten⸗Saale 
zu Schweidnitz. N. Seiffert, Vorſitzender. [276] 


Volksgarten. 


Heute Dinstag, den 10. Juli 


Großes Volksgartenfeſt 


mit Doppelkonzert, Illumination, Feuerwerk und bengaliſcher 
Beleuchtung. f 
Zur freien und unentgeltlichen Benutzung wird dem geehrten Publikum Folgendes geboten: 
Um 5 Uhr: Erſte Gratis⸗Vorſtellung der höhern Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur unter Di⸗ 
rektion des Herrn Traugott Krembſer. 

Um 2 Uhr: Zweite Gratis⸗Vorſtellung der ka hr dera elt mit neuen Abwechſelungen. 
Um 8 ½ Uhr: Bei Beleuchtung der Bühne, Aufführung verſchiedener Tänze u. einer Pantomime. 

Ferner unentgeltliche Anſicht eines lebenden zahmen Edelhirſches; eines mechaniſchen 
Bergwerks mit beweglichen Figuren und 20 der neueſten Stereoskopen⸗Bilder. 

Für Kinder unentgeltlich: 
Die Benutzung des Carrouſels, der großen Schaukel, ſo wie der beweglichen Walze, ferner 
Gratis⸗Vorſtellungen des Policinel⸗Theaters für Kinder. 
Um 7 Uhr Aufſteigen von mehreren großen Luft:Ballons. 
An der Kaſſe à Perſon 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, werden bis heute Nachmittag 4 Uhr Billets 
à 3 Sgr. in nachfolgenden Commanditen verkauft: Albrechtsſtr. Nr. 3 Nogalls Neſtau⸗ 
ration, Ring: und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10, 11 bei Herrn L. A. Schlefinger, Graupen⸗ 
Straße Nr. 16 bei Herren Gebrüder Frankfurter, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 40 in der 
Papierhandlung des Herrn Herrmann 225 und neue Sandſtraße Nr. 5, ſchrägeüber 
der Sandkirche bei Herrn Kaufmann E. C. Neumann. 5 f 
Um großen Zudrang zu vermeiden, werden nur eine beſtimmte Anzahl Billets 
a 3 Sgr. verkauft. f 5 3 293 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Das Nähere beſagen die Programms. 


Verloren wurden zwei Wechſel 


de Rm. 1200 For. Iten und 800 For. 11. Juli a. C. acceptirt von M. Knopf 
und Comp. Littera L. Aronſohn d. d. Krakau den 4. Juli 1860 Ordre S. 
aufmann und Comp. von denſelben an uns girirt. Vor deren Ankauf wird 


ben gewarnt. Oppenheim und Schweitzer. 
Königlich Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


die Lieferung von . [ 
im W 100 Stück Scheibenrad⸗Reifen (Tyres) 
im Nenn der Submiſſion vergeben werden. 
rn e 11 U. 
; onnabend, den 14. Juli d. J., Vormittag ak 
kr unferem Geschäfts Lokale auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
ankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: \ 
j 3 7 Submiſſton zur Uebernahme der Lieferung von Scheibenrad⸗Reifen“ 
eingereicht ſein müſſen. 

t 20 Submiffions-Bevingungen liegen in den auc Auch Vormittags im vorbezeich⸗ 
ne 6 ſtattn zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen ge⸗ 
gen Arſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 27. Juni 1800 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Aus der Steinauer Thonwaaren⸗Fahrik 
find fo eben wieder angekommen: Bouquetbecher und Vaſen in ganz neuer Fagon, 
Waſchſervice und Waſſerflaſchen, Blumenfiguren, Ampeln und verzierte Blumentöpfe 
b 1501] 
S. Wurm, Ohlauerſtr. Nr. 81, ſchrägeüber dem weißen Adler. 


23,404. 23,587. 23,674. 24,094. 24,099. 24,182, 
24,215. 24,283. 24,476, 24,486, 24,528. 
24,632, 24,760. 24,913, 24,993. 25,029. 25,196. 
25,340, 25,588. 25,760. 25,996, 26,013, : 
26,167. 26,410, 26,835. 27,047. 27,070. 27,081. 
27,099. 27,154. 27,161. 27,231. 
27,384. 27,470. 27,498. 27,518. 27,537. 27,623. 
27,698. 27,726. 27,740. 27,879. 27,962. 28,225 
28,303. 28,306. 28,343. 28,527. 28,780. 28,793. 
28,924. 29,000. 29,336. 
D. Aus dem Jahre 1859. 

Nr. 29,585. 29,615. 29,651. 79,729. 79,747, 
29,992. 30,151. 30,213. 30,665. 30,877. 30,896. 
30,959. 31,019. 31,091. 31,129. 31,235. 31,352, 
. 31,360, 31,373. 31,780. 31,807. 31,857. 
31,987. 32,447. 32,469. 32,475. 32,477. 32,518. 
2 32,690. 32,804. 32,817. 32,865. 33,166. 
33,236. 33,441. 33,505. 33,608, 33,708, 33,756. 
33,792. 33,849, 33,933. 33,986, 33,992, 34,054. 
5. 34,099. 34,148, 34,182, 34,202. 34,224. 
e 34,493. 34,588. 34,739. 44,810. 34,907. 
34,940. 35,019. 35,084. 35,099. 35,111. 35,114, 
35,130. 35,219. 35,220. 35,225. 35,251. 35,457, 
35,480. 35,482. 35,576. 35,695. 35,874. 35,912. 
35,916. 35,936. 35,974. 36,069. 36,071. 36,129. 
36,192. 36,200, 36,302. 36,474. 36,476. 36,495. 
36,496. 36,507. 36,544. 36,601. 36,606. 36,666. 
36,724. 36,759. 36,843, 36,918. 37,065. 37,085. 
37,148. 37,232. 37,286. 37,400. 37,430. 37,483. 
37,535. 37,557. 37,562. 37,635. 37,726. 
ein Ueber a ergeben. 
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Verkauf einer kupfernen Braupfanne. 

Eine gebrauchte und defecte kupferne Brau⸗ 
pfanne von 24 Ctr. 30 Pfund Gewicht ſoll 
lizitationsweiſe 

am 24. d. Mts., Nachmitt. 2 Uhr, 
hierſelbſt im ſtädtiſchen Bauden⸗Schuppen vor 
dem grünen Thore verkauft werden. Die Ge⸗ 
bote werden pro Pfund Gewicht abgegeben. 
Wird der . nicht im Lizitations⸗ 
Termine Zug um Zug mit der Uebergabe 
gezahlt, ſo muß eine Kaution von 100 Thlr. 
erlegt werden, welche als Conventionalſtrafe 
verfällt, wenn die Zahlung des Kaufpreiſes 
gegen Uebernahme der Pfanne nicht binnen 
14 Tagen erfolgt. 

Glaz, den 6. Juli 1860. 


Der Magiſtrat. [866] 


Das zur Erledigung gekommene Amt eines 
Kämmerers hieſiger Stadt foll baldmög⸗ 
lichſt wieder beſetzt werden. Qualifizirte Be⸗ 
werber wollen ihre Meldungen unter Beifü⸗ 
gun ihrer Befähigungs⸗Zeugniſſe bis zum 

. Auguft d. J. an unſern Vorſitzenden, Apo⸗ 
theker Mertens, gelangen laſſen. 

Die zu leiſtende Kaution iſt auf 1500 Thlr. 
und das Amts⸗Einkommen auf 500 Thlr. pro 
Anno feſtgeſetzt. 5 
Neuſalz, den 6. Juli 1860. [275] 

Die Stadtverordneten. 


Das ſchuldenfreie frühere Amts⸗ u. Wohn: 
ebäude der Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
hums⸗Landſchaft, auf dem Marktplatze in 

Ratibor gelegen, mit gewölbtem Parterre ver⸗ 
ſehen, und außer demſelben drei Stockwerke 
umfaſſend, mit einer Front von 6 Fenſtern 
— dem Marktplatze und von 9 Fenſtern 
nach der Straße, ſoll verkauft werden. 

Zur Entgegennahme von Kaufs⸗Offerten 

wird auf 

den 6. Oktober dieſes Jahres, 

. 10 Uhr Vormittags, 

in dem Sekretariats⸗Gelaſſe des neuen Land⸗ 
hauſes der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft in Ratibor Termin anberaumt und 
werden die Kaufluſtigen zu demſelben hierdurch 
eingeladen. 

3 müſſen auf Abſchlag der e min⸗ 
deſtens 8000 Thlr. baar eingezahlt werden, 
und kann der Ueberreſt bei prompter Zinſen⸗ 
Zahlung auf Kündigung ſtehen bleiben. Der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden 
wird bis zum 1. Januar 1861 vorbehalten. 
Es bleibt aber derſelbe bis dahin an ſein 
Gebot gebunden und iſt, auf Erfordern ver⸗ 
pflichtet, zur Deckung der Landſchaft gegen die 
ihr im Falle der Zurückziehung deſſelben er⸗ 
wachſenden Schäden eine angemeſſene, nach 
Msßgabe der Umſtände zu bemeſſende Caution 
in zinstragenden, öffentlichen Cours habenden 
Papieren am 6. Oktober d. J. zu erlegen. 

Weitere Auskünfte zu ertheilen iſt das Se⸗ 

cretariat bereit. 

Ratibor, den 7. Juli 1860. 1868] 


Directorium 
der Oberſchleſiſchen . 
Landſchaft. 
gez. von Tieſchowitz. 


Alle diejenigen, welche an die Oberſchleſiſche 
eu A aus Anlaß ihres 
andhausbaues hierſebſt, noch Anforderungen 
zu haben vermeinen, wollen ſie unter Begrün⸗ 
dung derſelben bis zum 15. Auguſt ent⸗ 
weder ſchriftlich oder perſönlich bei hieſigem 
Landſchaft⸗Sekretariate anmelden. 
Ratibor, den 7. Juli 1860. 
Direktorium 
der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗ 
991 aft. 
(gez.) von Tieſchowitz. [869] 


Nach höherer Verfügung ſollen bei dem 
unterzeichneten Regimente: 871 

332 Stück weiße Leibriemen mit Schloß von 
ſämiſchgarem Leder, f 

166 Stück ſchwarze Leibriemen mit Schloß 
von lohgarem Leder, 

658 Stück Patrontaſchen von braunem Blank⸗ 
leder mit weißen Strippen von ſämiſch⸗ 
garem Leder, 

326 St. Patrontaſchen von braunem Blank⸗ 
leder mit ſchwarzen Strippen von loh⸗ 

garem Leder 5 8 

beſchafft, und die Anfertigung dieſer Stücke 


7 den Mindeſtfordernden übertragen werden. 


Hierauf reflektirende Fabrikanten werden 


»erſucht, Lieferungs⸗Offerten mit genauer Preis⸗ 


Angabe bis ſpäteſtens den 20. Juli d. J. 


708. dem Regiment ſchriftlich fr. einzuſenden. 


Ratibor, den 7. Juli 1860. 


Königl. 22. kombin. Inf.⸗ Regiment. 


[230] Bekanntmachung. 

Die hieſige herrſchaftliche Bäckerei nebſt 
einer geräumigen Wohnung iſt ſofort ander⸗ 
weit zu verpachten. 


Der jährliche Pachtzins beträgt 100 Thlr.] th 


Die diesfälligen Bedingungen ſind täglich 
während der Amtsſtunden in unſerer Kanzlei 
einzuſehen. ö 
Antonienhütte, den 4. Juli 1860. 
Das Gräflich Henkel von Donners⸗ 
mark'ſche Hütten⸗Amt. 


855 Bekanntmachung. 

Am 14. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr 
werden zwei königliche, zum Dienst untaug⸗ 
liche Pferde auf dem Stallplatze in Oels 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend 
verkauft werden. 

Königl. 3. comb. Dragoner⸗Regt. 


Auktion. Freitag den 13. d. M., Vorm. 
9 und Nachm. 2 Uhr wird im Stadt⸗Ger.⸗ 
Gebäude die Auktion der zur Brieger'ſchen 
Konkursmaſſe noch gehörigen Bijouterie⸗ und 
Galanterie⸗Waaren fortgeſetzt reſp. beendet 
Vorhanden ſind noch Broches, Nadeln und 
eine größere Partie Manchett⸗ u. Chemiſett⸗ 
Knöpfe. [288] Fuhrmann, Auk.⸗Komm. 


Auktion. 834 
Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis⸗ 
Gerichts werde ich AR 
Montag den 16. Juli 1860 
und event. an den folgenden Tagen von Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab, den Nachlaß des verſtor⸗ 
benen Pfarrers Robert Uherek, beſtehend 
in Möbeln, Kleidungsſtücken, kirchlichen Orna⸗ 
ten, Bett⸗ und Leibwäſche, Betten, Glas und 
Porzellan, Küchengeſchirren, Büchern, Gemäl⸗ 
den, einem vollſtändigen Altar ꝛc. 
auf dem Pfarrhofe zu Königshütte 
gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend verſtei⸗ 
gern. Beuthen OS., den 28. Juni 1860. 
Kleinwächter, Gerichts⸗Aktuar. 


867 Auktions⸗Anzeige. b 
Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis: 
Gerichts, werde ich 
Mittwoch den 18. Juli d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 0 
im Auktionslokal des Gerichts, Betten, Klei⸗ 
der, Gewehre, Uhren, ein Paar gute Pferde⸗ 
Geſchirre, eine Quantität Lumpen, ein eiſer⸗ 
nes Geldkäſtchen, und verſchiedenes anderes 
Mobiliar verauftioniren. E 
Ric ue 6. Juli 1860. 
rukiſch, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Auktion. [300] 
Donnerftag den 12, und b den 13. 
d. M., Vormittags von 9 Uhr ab werde ich 
Reuſche⸗Straße Nr. 66, par terre (frühere 
Peerſche Conditorei) 

eine vollſtändige Conditorei⸗Ein⸗ 

richtung, 3 in Möbeln, Bildern, 

5 Porzellan⸗ u. Glasſachen, Krau⸗ 
ſen, Tortenſchüſſeln, ferner Küchengeräthe 
von Kupfer, Zinn ꝛc., ſo wie eine Partie 
Roth⸗ und Rheinweine, Liqueure und ein: 
gelegte Früchte 


meiſtbietend verſteigern. 


H. Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Die für den 11. Juli beſtimmte Auktion 
wird hiermit bis auf Weiteres aufgeſchoben. 
410] C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Die vierte Lehrerſtelle an der hieſigen 
Bürgerſchule wird Michaelis d. J. vakant. 
Der anzuſtellende Lehrer hat namentlich den 
phyſikaliſchen und geographiſchen Unterricht 
u ertheilen. — Sein Gehalt beträgt bei freier 

ohnung jährlich 300 Thlr. — Qualificirte 
Bewerber haben ſich ſpäteſten bis zum letzten 
dieſes Monats zu melden. 

Jauer, den 3. Juli 1860. [184] 

Das evang. Kirchen⸗Collegium. 


Kaltwaſſer⸗Heilauſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 

. Mühlenſtraße 16/17, [100] 
reizende geſunde Lage; herrliche Promenaden; 
Aufnahme von Patienten aller Art, insbe⸗ 
fondere Nervenkranken. Dr. Ed. Preiß. 


Dr. Ed. Wilhelm Poßiner's 


Heil⸗Anſtalt und Penſionat 8 


für Nerven: und Krampf⸗Kranke 
(unter Ausſchluß von Geiſteskranken) 
zu Schloß Steinbeck bei Freienwalde a. O. 
Patienten werden auf gef. Anzeige von der 
Eiſenbahnſtation Neuſtadt⸗Ebersw. abgeholt. 


Bekanntmachung. 279 
Aus der Ackerbauſchule zu Birtultau, Kreis 
Rybnik, kommen gegenwärtig nach zurückge⸗ 
legtem dreijährigen Lehrcurſus fünf Zöglinge 
put Entlaſſung. In allen Zweigen des Acker⸗ 
aues, ſo wie in der Behandlung und Hal⸗ 
tung des Viehes praktiſch vorgebildet, auch 
elementar⸗wiſſenſchaftlich entſprechend unter⸗ 
richtet, werden die im Alter von 20 u. 21 Jah⸗ 
ren ſtehenden jungen Leute zur Verwendung 
in größeren und kleineren Oekonomien mit 
der Anwartſchaft auf Großknechts⸗ und Schaf⸗ 
ferſtellen den Landwirthen beſtens empfohlen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf Erfordern der 
Anſtalts⸗Vorſteher Herr Schubel zu Bir⸗ 5 
tultau bei Rybnik. 
Birtultau, den 7. Juli 1860. ; 7 
Das Curatorium. 


Seiffert in Rosenthal. 


Der wegen des Regenwetters am vorigen 
Mittwoch nicht abgehaltene 


A 
Bal champetre 
findet in der angegebenen Weiſe morgen 
Mittwoch den 10. d. Mts. beſtimmt ſtatt. 
Das Nähere durch die Anſchlagezettel. 


Die Ottmuth⸗Gogoliner 
Kall⸗Niederlage 


empfiehlt ihre Lager der vorzüglichſten Bau⸗ | 
und Dünger⸗Kalke und ſichert, bei gutem Maß, | 
die ſchnellſte Beförderung geehrter Aufträge zu. | 

Den Preis anlangend, jo wird die Verſiche⸗ 4 
rung gegeben, daß derſelbe ſo geitellt iſt, daß — 
keine Konkurrenz zu fürchten ſein dürfte. | 
Herrſchaft Ottmuth per Gogolin im Juli 1860, g 


n 


— 


1 


rr 


rer 


H. Krieger, Disponent. 
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce 
wird Herr N Wittke in Bres⸗ 98 
lau, Sterngaſſe Nr. 1, gefällige Ordres ent⸗ 1 
Fan en, ſowie jede weitere Auskunft ers 2 
eilen. f 


1 N 4 . ze 
MT ee 
Zink⸗, Sammet:, Eichen: und kieferne 
Sarge mitMarmor:u. Eichenanftrich, 
mit den neueſten Dekorationen, find in allen 
Gattungen und Größen zu den möglichſt billig⸗ 
ſten Preiſen ſtets fertig zu haben. Packſärge 
bei Verſendungen leihe ich rg m 

Zugleich ift ein eingerichteter gen zum 
Leichentransport und Beſpannung bei mir zu 
haben. H. Ohagen, Sargfabrikant, 

Schuhbrücke Nr. 60, im goldenen Engel. 


chen, 


größter Auswahl, am allerbilligſten bei 


Ad. Zıepler, 
Nr. 81 Nikolaiſtraße 81. 


Antiquitäten, 
Reliquien, 
affengattungen 


aus dem 15. Jahrhundet und dergleichen 
mehr ſind ſehr billig zu kaufen in der 

Perm. el e 
ing Nr. 15. [298] 


Beſtellungen auf diesjährigen, eben ange⸗ 
fertigten 272 


Gebirgs⸗Erdbeerſaft 
in vorzüglichſter Güte, ſo wie auch Him 
beer- und Kirſchſaft, bitte ich meine geehrten 
Kunden, bald gefälligſt machen zu wollen. 
F. Sonntag, Apotheker in 
Wüſtewaltersdorf. 


in Haus mit Garten und Nebengebäuden 

in Obernigk iſt zu vermiethen oder zu 
8 Näheres zu erfahren beim Herrn 
Oberſtlieutenant Mayer in Obernigk. [397] 


Beſten Afachen Eſſig⸗Sprit, a 5% Thlr., 
der rhoft, ercl. 1 
er Oxhoft, exe 

[33] 


. Gebind, offeriren: 
Gebrüder Levy u. Co. 


Seiden - Stolle. 


Haus in Lyon. 


[282] 


Confection. 
Gedruckte Mousseline. 
Spitzen - Fabrik. 


Compagnie 


yo 


nnais e. 


Indische Cachemire. 


Haus in Caschmir. 


Französische Shawls. 
Fantasie- Stoffe. 
Hochzeit- Geschenke. 


Boulevard des Capueines 35 u, 37 — rue Saint-Arnaud 7 u. rue Neuve des Capuecines 16. 
Seit ihrer Gründung beschäftigte die COMPAGNIE LYONNAISE sich insbesondere mit Artikeln von vorzüglichem 
Geschmack und bester Qualität; sie ist heute in PARIS das einzige Haus, wo sich grosse Assortiments von Hautes- 
Nouveautés finden. Durch ihre Ankaufs-Comptoirs ist es ihr möglich, ihre hübschen Nouveautés zur günstigsten Zeit fabri- 
eiren oder kaufen zu lassen und sie unter den besten Bedingnissen an Qualität und Preis zu verkaufen. 
(Alle Waaren, selbst die indischen Cachemirs sind mit bekannten Ziffern gezeichnet.) 
Die COMPAGNIE LYONNAISE hat Häuser zu Lyon, Caschmir, Alengon, Chantilly und Brüssel für die 
Fabrikation der Seidenstoffe, der Cachemirs und der Spitzen, aber sie hat nirgends Verkaufs-Succursale. 


Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts⸗Freunden der Stadt Breslau und der 
Provinz zeige ich ergebenſt an, daß ſich von heute ab mein Copir⸗In⸗ 
ſtitut, Albrechtsſtraße Nr. 24, neben der Poſt er 75 


Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 


Die geehrten Herrn Aktionäre des reichenbach⸗wüſtewaltersdorfer Chauſſeevereins wer⸗ 
den zur ordentlichen General⸗Verſammlung 277 
N auf den 17. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler hierſelbſt, 
unter Bezugnahme auf den § 41 des Geſellſchafts⸗Statuts hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Reichenbach, den 6. Juli 1860. Das Direktorium. 


Für Jedermann! 


n Folge der ehrenvollen Empfehlungen ſeitens der geehrten Redactionen der 
Schleſiſchen ſo wie der Breslauer Zeitung in den erſten Beilagen der Sonntagsblätter, 
habe ich mich trotz der geringen Nachfrage entſchloſſen, meinen Aufenthalt bis morgen, 
Mittwoch Abend, zu verlängern; die geehrten Redactionen haben ſich gründlich über⸗ 
Ka daß mein Anerbieten ehrlich und reel ift, und das Geſchäft auch von ſchwäch⸗ 
lichſten ne mit 3 Groſchen Auslage betrieben werden kann. 

[2 ., 


ehrer der feineren Fleckenreinigungskunſt in Sammt, 

RR Seide, Wolle ꝛc. ꝛc. 

Ich logire Schweidnitzer⸗Straße Hötel garni im grünen Adler, Zimmer Nr. 3. 
„Das Honorar iſt unabänderlich auf 5 Thlr. ſeſigeſezt, und wird erſt nach der Zu⸗ 

friedenheitserklärung angenommen. 


Da kürzlich in den Zeitungen die Geſchäftsauflöͤſung einer Firma, ähnlich der meinigen 
lautend, veröffentlicht wurde, ſo erlaube ich mir, um Irrthümer zu vermeiden, meinen geehr⸗ 
ten Kunden hiermit anzuzeigen, daß ich mein Geſchäft nach wie vor in gleicher Weiſe fort⸗ 
uͤhre. [497] S. Wendriner, Nicolaiſtraße Nr. 55. 

ſind im Ganzen oder getheilt, jedoch ohne jedwede Einmiſchun 
165,000 Thlr. eines Dritten, ſofort anderweitig ae Unter F. 813 
poste restante Berlin werden Adreſſen frankirt erbeten. 0 [509] 


Piſtoriusſcher Deſtillir⸗ oder Brennapparat geſucht. 

ch bin beauftragt einen noch in gutem Zuſtande befindlichen, wenn auch bereits ge⸗ 
: brau ten, vollſtändigen Piſtoriusſchen Deſtillir⸗ oder Brennapparat zu kaufen und erbitte 
mir Offerten, mit Angabe des äußerſten Preiſes und der Größe des Apparates in frankirten 
Briefen. C. F. G. Kärger, neue Oderſtraße Nr. 10. [283] 


Düngerknochenmehl 


ganz rein ohne jede Beimiſchung, offeriren billigſt: [278] 
Brieg. Brieger Zucker⸗Siederei. Paul Piſchgode. 


Stoppel⸗ oder Waſſerrüben⸗Samen, 


von 18591 Ernte, offerirt in großen Partien billigſt. An Wiederverkäufer wird ein 

angemeſſener Rabatt bewilligt. Briefe und Gelder werden franko erbeten. [290] 
d Ed. Monhaupt sen., 

Samen⸗Handlung, Junkernſtraße, Ecke der Schweidnitzerſtraße 
zur „Stadt Berlin“, gegenüber der goldnen Gans. 


Der Oel- Seifen⸗ und Stearin⸗Kerzen⸗Verkauf, 


im Ganzen und Einzelnen befindet ſich nach wie vor [511] 
Dblauerftr. Nr. 8, im Nautenkranz, im Hofe links par terre. 


Die Breslauer Dampf-Knochenmehl- 
und Dünger-Fabrik, 
Comptoir: Alte⸗Taſchenſtraße 21, 


offerirt feinſtes Knochenmehl, echten Peru:Guano, jo wie ihre ſeit einer Reihe von 
Oldie bewährten Dünger: und Knochenmehl⸗Präparate, für deren reele unver: 


chte Qualit ge Garantie leiſtet. Opitz S8 a 0 6. 


at 
[29 
Blaues beig. Wagenfeit, 
von vorzügl. Qualität, in äffern circa 2%, ½, , % Cent. u. Kiſtchen a 2 Pfd. offerirt 
die Daupf-Seiſen. und Wagenſett⸗Fabrik von 
Opitz 8 Co., 


Comptoir und Verkaufslokal: Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21. 


Durch Aufgabe eines Tapiſſeriegeſchafts i 3000 Centner 

eht ein noch vielfach vertretenes, wohl con⸗ | alte, jedoch noch brauchb. Eiſenbahnſchienen 
ervirtes Lager von Wolle, Seide, Per⸗ (gtägelichtenen) von 8 bis 12 Pfd. Schwere 
len u. ſ. w. zum ſofortigen Verkauf. Dar⸗ pro lfde. Fuß, werden baldigſt zu kaufen ge⸗ 
auf reflektirende, zahlungsfähige Käufer wollen ſucht Frankirte Offerten unter A. Nr. 6 
Näheres unter der Chiffre W. V. 130 poste] nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
restante Schweidnitz franeo einholen. [200] [490] 


entgegen. 
zu 10 % Dis, l 5,000 Thale R Apotheken⸗Verkauf. 
x n, 1 rt 2 2 7 
ge e Ciöebet zu erten een, ent su wee das Mahere au 
dan e a be tofreie Briefe unter A. B. poste restante 
ben durch den Kaufmann Moritz Saul, fortofreie „A. B. } est 
Schweidnitzerſtraße 28. & 1502]. Breslau. [273] 


[500] Eine Windmühle Duc Rückgang eines Engagements iſt 


a t Schlawa p 
* gr Wohngebäude, nebſt Stallung für 5 55 Ber x 946] 
e, 3 Pferde, . 26 Morgen “ 1 a 
gutes Kane, geoiem de , aus| Wirlhſchaftsinſpectorpoſten 
zu Kottlin, im zur A . en Beſetzung vacant. 


Kreiſe Pleſchen, dicht an der C N 
erkaufen, beim Müllermeiſter unden * as gräfliche Rent⸗Amt. 


1296] 


Eine nicht zu große Reſtauration, Gaſt⸗ 
hof oder dergl., womöglich im Kreiſe 
Beuthen O.⸗S., wird zu pachten geſucht. 
Bedingungen werden portofrei unter W. C. 
Kattowitz erbeten. 483] 


Es wird ein leichter offener 
Einſpänner⸗ Wagen zu 4 Perſonen 
für 30 bis 40 Thlr. zu kaufen geſucht. Adr. 
unter II. T. übernimmt die Expedition der 

Breslauer Zeitung. 2871 


Eine eiſerne Kochmafchine 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſen werden bei 
Herrn Ad. Scherbel, Riemerzeile Nr. 16, 
erbeten. [486] 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein Feldmeſſer, 


bereits geprüft, ſucht zum ſofortigen Antritt 
die Stelle eines Hilfsarbeiters oder Gehilfen. 
Gefällige Offerten werden sub H. B. durch 
die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. [292] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Mit disponiblen 4— 5000 Thlr. wünſcht 
ein thätiger Kaufmann an einem ſoliden 
gut rentirenden Geſchäft als Theilnehmer 
ſich zu betheiligen. Offerten werden unter 
Adreſſe M. A. poste rest. Breslau erbeten. 


Ein guter Zeichner 
wird für eine Maſchinen⸗Bauanſtalt geſucht. 
Näheres wird in der Expedition der Bresl. 
Zeitung nachgewieſen. [491] 
ESS 


in Proviſions⸗Neiſender, der Schle⸗ 
ſien un Poſen bereiſt, wünſcht noch einige 
gangbare Artikel zu vertreten. Offerten er⸗ 
bittet ſich derſelbe unter S. P. poste restante 
Breslau franco. 505] 


Eine geprüfte Erzieherin, moſai. Glaubens, 
die ſeit Jahren im Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
fach mit Erfolg wirkt, franzöſiſch und engliſch 
ſpricht und in der Muſik guten Unterricht 
ertheilt, wünſcht ein Engagement zum 1. Ok⸗ 
tober. Näheres J. J. franco poste restante 
Breslau. 41 


Ein Uhrmachergehilſe 


erhält lohnende Beſchäftigung und auf porto⸗ 
freie Anfrage ſofort Bericht von 00 
T. Schwerin, Uhrmacher in Bernſtadt 


die Apotheker werden 
zur Aufnahme ins Ge⸗ 
1484 


Junge Männer, 
wollen, können ſich 
ſchäft bei mir melden. 

Breslau, den 8. Juli 1860. 

A. Reichhelm, 
Beſitzer der Apotheke zum goldnen Storch. 


Ein Philologe mit empfehlenden Zeug⸗ 
niſſen ſucht zu Michaeli d. J. eine Stelle 
als Hauslehrer oder Hilfslehrer an einer 
Anftalt, Adreſſe J. E. H. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung zu richten. [495] 


Ein noch in Dienſten ſtehender Oberbren⸗ 


ner, auch Brauer, der die höchſten Pro⸗ 
zente erzielen und dies durch gute Atteſte 
nachweiſen kann, ſucht ein anderweitiges En⸗ 
gagement. Offerten werden franko unter S. O. 
an W. Seidel in Bunzlau, Zollg. N. 115 erb. 
17171... STD 


Ein der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtiger und mit den beſten Zeugniſſen 
verſehener Wirthſchaftsſchreiber wunſcht 
baldigſt in eine angemeſſene Stelle als Vo⸗ 
lontair zu treten. Hierauf Reflectirende bittet 
er Adreſſen unter S, S. in Poln. Liſſa poste 
restante richten zu wollen. [280] 


8 Lehrling. 
Ein junger Mann von hier, evangel. Kon⸗ 
feffion, der die höheren Klaſſen eines Gym: 
naſiums oder einer Realſchule beſucht hat, 
kann ſofort in meinem Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
als Lehrling eintreten. „(488 
Carl Guſtav Müller, 
Roßmarkt 13 


\ Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Jungling von 16 Jahren, jüdischer 
Confeſſion, mit guten Atteſten verſehen, ſucht 
ein Unterkommen in einer Deſtillation oder 
Produkten⸗Handlung. Gefällige Adreſſen bitte 
unter Chiffre N. W poste restante Fried» 
land Oberſchl. einzuſenden. 1291 


empfehle ich daſſelbe zur geneigten Beachtung. 


Breslau, den 1. Juli 1860. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 


Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


Zu vermiethen 3 
iſt Kloſterſtraße Nr. 86 in der 3, Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern, Balkon, Entree 
und Beigelaß, Term. Michaelis od. Weih⸗ 
nachten. In letzterem Falle kann der Ein⸗ 
zug 6 Wochen früher erfolgen. Näheres beim 
jetzigen Miether. [498] 
Zu vermiethen und zu Michaelis zu beziehen 

ſind Tauenzienſtraße 8b, dicht am Tauen⸗ 
zienplatz, einige herrſchaftliche Wohnungen von 
Zimmern und Beigelaß, ſowie die ganze 
erſte Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, Küche, 
Entree, nebſt Beigelaß. [503] 

ine herrſchaftliche Wohnung von 3 Stuben, 

Kabinet, Küche und Beigelaß, ſowie Gar⸗ 
tenbeſuch, iſt Kloſterſtraße Nr. 3 par terre 
zu vermiethen, und Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen. [507] 


auenzienſtraße Nr. 27 iſt ein Quartier, 
beſtehend aus einem Saale, zwei 
großen Zimmern, Kabinet und vielem 
Nebengelaß, zu vermiethen. [353] 


Eine Parterre-Wohnung von 4 Stuben, 
Küche, Keller u. Boden iſt zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen, Fiſchergaſſe Nr. 4 
bei Th. Lemor. [425] 


Schweidnißer:Stadtgraden 26 
ist die Hälfte der ersten Etage, bestehend aus 
6 Piecen, Küche und Beigelass mit oder 
ohne Stallung nebst Wagen-Remise zu ver- 
miethen und zu Michaelis d. J. zu beziehen, 

Nähere Auskunft ertheilt der Portier im 
Hause links. [482] 


* 


} In der Billa 
Kleinburger⸗Straße Nr. 11 iſt das Hochpar⸗ 
terre, beſtehend aus 5 Wohnzimmern, Koch⸗ 
ſtube, Mädchenſtube, Speiſekabinet nebſt vie⸗ 
lem Zubehör und Gartenbenutzung, von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab zu vermiethen; auch kann 
Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe 8 05 
werden. [345] 
T* 27 b. Mich. im Ganzen od. ge: 

theilt, 1. Stock von 7 eleg. Zimmern, 2 
Kabinets, Entree u. Beigelaß, Pferdeſtall, Re: 
miſe, Gartenbenutzung zu vermiethen. [513] 


zeriebungshalber iſt Bahnhofſtraße 12 die 
erſte Etage mit Gartenbenutzung vom 1. 
Oktober d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter daſelbſt und Aue 
[494 


Nr. 89 im Comtoir. 


u vermiethen ift ſofort eine freundlich md: 
3 blirte Stube Stockgaſſe N. 20, 3 Fe 
[506 


vorn heraus. 


geeignetes Loka 


Breslauer Börse vom 9. Juli 1860. Amtliche lotirungen. 


Th. Sust. 


Tauenzienplah 7 find zu Michaeli zu ver⸗ 
miethen: eine große herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 7 Zimmern, 1 Saal, 3 
Kabineten, 1 Entrée und ſchöner Küche, Kut⸗ 
ſcher⸗ und Bedienten⸗Stube; Stallung und 
Remieſe kann auf Wunſch des Miethers ge⸗ 
eben werden; desgleichen in dem 

artenſtraße 34 a, eine Parterre⸗Wohnung 
von 3 Zimmern, Kabinet und Küche, ferner 
im 2. Stock, 2 Wohnungen, beſtehend jede 
von 4 Zimmern, Kabinet u. Küche. Näheres 
Tauenzienplatz 7 beim Haushälter. 514] 


Altbaſſer⸗ Smaße ſind 3 kleine Wohnungen 
zu vermiethen, davon eine gleich zu be⸗ 
ziehen. Näheres zu erfragen Weißgerbergaſſe 
Nr. 50 bei C. Koſche. [461] 
ſbrechtsſtraße ift eine Wohnung im zwei⸗ 
A ten Stock von 3 Stuben, einem Kabinet, 
Entree und Zubehör, Termin Michaelis zu 
beziehen. Näheres Mäntlergaſſe Nr. 12, im 
allen Stock. 5 
ine Wohnung, 5 Biecen, it Klofteritt, 
E Nr. pi bald oder Mich. zu vermiethen 


— — 


u vermiethen iſt eine frame oer 

Wohnung, e wie ein zum Michverkguf 

Kloſtezclabe Ar. 12, [289] 

Preiſe der Fertalien ze. (Amtlich.) 
Breslau, den 9. Juli 1860. 

feine mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 80— 91 8 72-76 Sgr. 


dito gelber 85— 88 82 71—75 „ 
Roggen . 61— 62 60 55-58 „ 
Gerſte. 48— 52 4 35—39 ” 
Hafer 32— 33 30 26—28 „ 
Erbſen 54— 57 52 46—50 „ 
Preisfeſtſetzung der vor der Handels⸗ 
kammer eingeſetzten r fionen, 
Raps. ....% 3 80 Sgr. 
Winterrübſen 96 93 5 


Sommerrübſen 
Kartoffel⸗Spiritus 17% bz. u. G. 
7. U. F. Jul A5. T0. N55. dll. Nm l. 


— 


" 


galten . b 70, 10 


Luftwärme ＋ „ + + 121 
Thaupunkt Er U + 53 ＋ 52 
Dunſtſättigung 78 ht. Spt. 56nCL, 
Wind NN NW RB 
Wetter wols trübe trübe 
Wärme der Oder E 
8. u. 9. Juli Abs. 101 Mg. EU. Nchm. 2. 


1 0% 2 275] 2707 
Luftdruck bei 0027/9 3 7 102 + 182 


Luftwärme * e 

Thaupunkt + 2 72 83 2 88 

Dunftfättigung Sau döpEt. 70n6t, 
ind 

Wetter woltz überwolkt S0 805 


Wärme der Oder 


Wechsel-Course. Sr.-SchuldeSeh. 3 85% B. 
Amsterdam .S. 142% B. |Bresl.St.-Oblig.i4 — 
dito 20. 141½ bz. B. dito dito 41 — 
Hamburg. . . k. S. 150% G. Posen. Pfandb. 4 100 B. Mecklenburg 
dito 2M. 149% bz. dito Kreditsch.4 | 91% B. Neisse Brieg 
| 8 k.4 
Kon . . k. S.] — dito u 3% 92 G. n 4 
dito ZM. 6. 174 G. Schles. Pfandb. . 7 
Pee. . l , be B. a 1000 Thlr. % 897 . | dito i IV. 
Wien ö. W. 2u. 77% G. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 98% B 
Frankfurt . 2M.“ — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97% B 
Augsburg .. — dito dito 13% u 
Leipzig .... — dito dito C. (4 8% B 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfäb. 4 — 5 G. 
Schl. Rentenbr. 4 | 9% G. 
Dukaten 94% B. Posener dito . 4 93% B 
Louisd’or ..... 108% G. Schl. Pr. -Oblig.14Y 994 G. 
Poln. Bank-Bill,| | 89% B. n Fondı 
Oesterr. Währ. 78% B. gi 1 
Poln. Pfandbr. h 88% 6. dite Stamm 
Inländische Fonds. Sa era 4 845 Oypl.-Tarnow. 4 
Freiw. St.-Anl. 476 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 76% B Dise.-Com.-A. 
N 1 100 B Oest. Nat.-Anl.|5 62% 8 11 1 
ito 52 4 .....»> 
dito 1854 18564 F Schles, Bank | 
dito 1859/57 |105% B. Freiburger ... 1 87%, B. Die Börsen- 
Präm.-Anl.18543%1117% B. || dito Pr.-Obl.4 | 86% B. Commission. 


| 


Hauſe 


